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Die Heimſtättengeſetze Nord- 
Amerikas. 


Der von einer Anzahl conſervativer und cleri- | 


‚aler Abgeordneten im Reichstage eingebrachte 


Entwurf eines Heimſtättengeſetzes hat die ameri⸗ 
taniſchen Heimſtättengeſetze zum Vorbild, und 
‚war diejenigen, welche am radicalſten und con⸗ 
equenteſten die Exemtion der Leimſtätte von 


eglicher Beſchlagnahme oder Zwangsvollſtreckung 
Yurhführen. Zur Beurtheilung des conſervativ⸗ 


:lericalen Antrages it deshalb die Kenntniß von 
der Entwickelung dieſer Gejegebungen in den 
Staaten Nord⸗Amerikas unerläßlich. In Deutſch⸗ 
land ſind dieſe Geſetze zuerſt in weiteren Kreiſen 
bekannt geworden durch den conſervativen Gocial- | 


politiker Rudolf Meyer, deſſen 1883 erſchienenes 
Werk „Heimſtätten und andere Wirthſchaftsgeſetze 
u. ſ. w.“ in politiſchen und gelehrten Kreiſen be- 


welchen der Verfaſſer alle ſtaatlich angeſtellten 


Lehrer der Rechtswiſſenſchaft und der National⸗ 
Oeconomie wegen ihrer vermutheten Unkenntniß 


dieſer Geſetze überſchüttete, Kufſehen erregte. 
Neuerdings hat der Profeſſor Max Sering, 
welcher im Auftrage des preußiſchen Landes- 


Erforſchung der Urſachen und des vorausſicht⸗ 


lichen Verlaufs der landwirthſchaftlichen Con⸗ 


currenz Nord-KAmerikas die Getreide- und 
Weidediſtricte des Landes bereiſte, auch den 
Heimſtättengeſetzgebungen ſeine Aufmerkjamkeit 
gewidmet und vielfach darüber beſtehende Miß⸗ 
verſtändniſſe berichtigt. ; 

In Betracht kommen hier die Heimitättengefeize 
der einzelnen Staaten, nicht das Bundesheim- 


ſtättengeſez von 1862, welche beiden Geſetz⸗ 


gebungen grundverſchiedene Zwecke verfolgen, 


trogdem aber vielfach in einen Topf ge- 
worfen werden. das letztere regelt nämlich 
lediglich die Occupation bisher unbeſetzten 


Staatenlandes, während die Heimſtättengeſetze 
der einzelnen Staaten die Aufgabe haben, die 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Farmers 
nebſt dem zum Unterhalt einer Familie erforder- 
lichen Ackerlande vor Beſchlagnahme 
Execution ſeitens der Gläubiger ſicher zu ſtellen. 
Der Inhalt des Bundes⸗-Heimſtättengeſetzes vom 


20. Mai 1862 iſt der folgende: Jede über 21 Jahre 
- alte Perſon, die Bürger iſt oder es werden zu 


wollen erklärt hat, ſoll das Recht der Nieder- 
laſſung auf 80 Acres zwiſchen reſervirten Eiſen⸗ 
bahnländereien gelegenen oder auf 160 Acres 
anderweitigen öffentlichen Landes haben, wenn 
ſie eidlich erklärt, das Grundſtück thatſächlich 
and ausſchließlich zu ihrem Gebrauch bewohnen 
and bebauen, auch niemand anders, direct oder 
direct, dadurch einen Vortheil zuwenden zu 
wollen. Zür dieſe Erlaubniß iſt nichts als eine 
unbedeutende Gebühr zu erlegen. Nach Ablauf 
son 5 Jahren hat dann der Aufſuchende, bezw. 
haben deſſen Wittwe oder Erben durch zwei 
Zeugen zu beweiſen, daß er während der ganzen 
Zeit das Land beſtellt hat. Wegzug vom Lande 
oder ein mehr als ſechsmonatliches Verlaſſen 
deſſelben verwirkt den Anſpruch. Auch mußz der 
Kufſuchende ſchwören, daß er inzwiſchen nichts 
von dem Lande, außer etwa an Kirchen, Bahn- 
hofsanlagen ꝛc. veräußert hat und der Regierung 
der Vereinigten Staaten Gehorſam zu leiſten 


bereit iſt. Nach Ablauf von 5 Jahren erhält er 


ſeinen Kaufbrief über das Land, wodurch ihm 
das abſolute Eigenthumsrecht, ſowie die freie 
und unbeſchränkte Verfügung darüber geſichert 
wird. Heimſtättenland kann für Schulden, welche 


und 


g vor Ausitellung des Kaufbriefes contrahirtwurden, 
nicht haftbar gemacht werden. Für nachher ge- 
machte Schulden exiſtiren nach dieſem Geſetze A 

S8 


durchaus keine Ausnahme ⸗-Beſtimmungen. ( 
liegt auf der Fand, daß das Bundesgeſetz für 


unſere Frage garnicht in Betracht kommt. Kier 


intereſſiren vielmehr nur die Geſetzgebungen der 
einzelnen Staaten. 


Das erſte Heimſtättengeſetz wurde im Jahre 1839 | 
von der damals noch nicht in den Bund aufge⸗ 


nommenen Republik Texas, deren aus Nord- 


Amerika eingewanderte Coloniſten zum großen 
Theil in Folge einer Geſchäftskriſis zahlungs⸗ 
unfähig geworden waren, erlaſſen. Da gaben 


fie ſich folgendes Geſetz: Ein ländlicher Grund- 
beſitz von 350 Acres oder ein ſtädtiſches Grund- 
ſtüch bis zum Werthe von 500 Dollars, ferner 


alle Haushaltungs- und Küchenmobilien bis zum 
9 1 99 2 Ane alle ee dee 
die zum Gewerbe oder Berufe gehören, elk- 
ſonders durch die fürchterlichen Grobheiten, mit 2 fe sch 


kühe, 1 Paar Zugochſen oder 1 Pferd, 20 Stück 
Borſtenvießh und einjähriger Vorrath ſollen 
fortan von jeder Beſchlagnahme oder Execution 
eximirt ſein. der Grundgedanke dieſes Geſetzes 
wurde bald von den kleinen Farmern des 
Nordens aufgegriffen und ihrer Agitation gelang 


es, während der vierziger und fünfziger Jahre in 
Deconomie - Eollegiums im Jahre 1883 behufs an ger und e San 


einem Staate nach dem anderen ähnliche Be- 
ſtimmungen durchzuſetzen. Bezüglich der Größe 
der Heimſtätte weichen die Beſtimmungen der 


verſchiedenen Geſetzgebungen erheblich von ein⸗ 


ander ab. In vielen Staaten bildet eine weitere 


gebungen der meiſten Staaten die hy 
kariſche Verpfändung ſowie Subhaſtation auf 
Antrag des Hypothekengläubigers nicht aus- 
geſchloſſen. Nur erſchweren die meiſten Eremtions- 
geſetze die Verpfändung der Heimſtätte dadurch, 
daßz ſie zu einer ſolchen die ausdrückliche Zu- 
ſtimmung der Ehefrau, und zwar regelmäßig in 
Form eines gemeinſamen Aktes beider Eheleute 
erfordern. Nur in Texas iſt jede wirkſame Ver- 
pfändung der Heimſtätte, ſelbſt mit Zuſtimmung 
der Frau, ausgeſchloſſen, abgeſehen von ſolchen 
Rechtsverbindlichkeiten, die ſchon an ſich die 
Zwangsvollſtreckung in die Heimftätte nach ſich 
ziehen können. Ueber die Wirkungen der Heim- 
ſtättengeſetze führt Sering als charakteriſtiſch 
folgende Aeußerung eines deutſchen Farmers in 
Güd-Dacota an. Derſelbe ſagte: „Das exemtion- 
law ſchadet uns in jeder Beziehung, da der 
eximirte Betrag (160 Acres, dazu Mobilien bis zum 
Werthe von 1500 Doll.) viel zu hoch iſt. Das 
Geſetz wird viel mißbraucht. die Hunderte von 
Maſchinen, die der Händler nicht bezahlt be- 
kommt, werden den anderen im Preiſe drauf⸗ 
geſchlagen. Auch ſchädigt das Geſetz den Credit. 
Die Farmer wagen nicht, ihr Geld an einen 


beſitz. Betr: 


pothe- | 


szuleihen, da es ſich nicht lohnt, auf 
ige Kypothek zu nehmen.“ Sein 
eil über die Heimſtättengeſetzgebung 
dahin zuſammen: dieſelbe bietet in 
Staaten durch das der Ehefrau 
uldung und Veräußerung der Keim- 


ſtätte gewahrte Einſpruchsrecht eine gewiſſe 
Garantie dafür, daß eine vollkommen ſchulden⸗ 
freie un t hinreichendem Betriebskapital ver- 
ſehene & nicht durch den Leichtſinn oder die 


Aber die Heimftättengefeggebung 
ß in den Fällen des that⸗ 


beutung Landwirthe, ja fie bewirkt eine über ⸗ 
mäßige Ausdehnung des Real- und namenil ch des 
Hypothekencredits auf Koſten des Perſonalcredits. 
Aus Teras, dem Lande der conſequenteſten Heim- 
ſtättengeſetzgebung, heißt es: „Es iſt eine gewöhn⸗ 
liche Praxis, daß der Krämer dem Farmer einen 
giebt 3 Doll. per Acre cultivirten Landes 
giebt gegen Verpfändung der Ernte.“ Der jähr- 
liche Jins ſatz beträgt 12 Proc., aber die Differenz 
zwiſchen dem Baar- und Creditpreis iſt, im Fall, 
daß War geliefert ſind, 25—50 Proc. Ein 
Drittel det Farmer ſoll in Schulden fein und 
etwa die Hälfte vom Krämer Vorſchüſſe verlangen. 
Von der mtionsgeſetzgebung iſt bezeichnender 


einem der Berichte auch nur mit einem 


den letzten 


ſtellt ſich f 
6 


nd 50,4 Proc. der neu einge- 


Ni 
0 000 


Stg.“ bei einer Betrachtung dieſer Zahlen — 


Zwei Schweſtern. Daboten 
Novelle von Immanuel Rof. 
(Hortſetzung.) 
Der gutmüthige Brat war ſchnell bekannt mit 
zer Jugend, Fors dagegen hielt ſich mehr zurück. 
Bald wurde er auch völlig durch die älteren 


12) 


Herren in Beſchlag genommen, die gern Klarheit 


über feine Anſchauungen haben wollten. 


„Der Herr Doctor will nun alſo die Concurrenz 


mit unſerem alten Diſtrictsarzt aufnehmen“, be- 


gann der Fabrikdirector, indem er jeine lange 


Meerſchaumpfeife anzündete und die Augenbrauen 
indie Höhe zog. 5 
Fors lächelte: „Hier find ja fo viel Familien, 


daß wir beide genug Praxis haben können!“ 


„Ja, die Gegend iſt recht bevölkert — und, 


unter uns geſagt — wir ſind faſt zu viele; der 


alte Doctor iſt mein guter Freund und ein präch- 
tiger Kerl, er hat auch gute Anſchauungen, was 
in dieſen politiſch unrühigen Zeiten viel ſagen 
will“; bei dieſen Worten blickte er Kors forſchend 
an, ohne jedoch in deſſen ruhigen Zügen das 
Geringſte leſen zu können. „Aber er wird alt 
und iſt nicht mehr jo recht auf dem Höhepunkt.” 
„Dazu gehört auch ſehr viel, Herr Director!“ 
„Sie ſollen ja ein weitgereiſter, gelehrter Herr 
ſein, — ich habe ſchon viel von Ihnen gehört.“ 
„Ich habe mich nach Beendigung meiner 
Studien mehrere Jahre im Auslande aufgehalten; 
aber das will ja nicht viel ſagen.“ 
„Freilich will das etwas jagen, Herr Doctor! 
Es wundert mich nur, daß Sie ſich dann nicht 


n der Hauptſtadt oder doch in einer größeren 


Stadt niedergelaſſen haben, dort würde ja ein 
ungleich beſſeres Feld für Ihre Thätigkeit ſein!“ 

„Lier iſt ſicher ein genügendes Arbeitsfeld für 
einen jungen Mann, und außerdem ziehe ich das 
Landleben vor. Es iſt ſehr hübſch hier bei Ihnen!“ 

„0 ja, es iſt nicht übel hier; der Bergfeldt'ſche 
Beſitz iſt ſehr ſchön, und es gehören prachtvolle 
Waldungen zu demſelben.“ 15 
„Hier ſind überhaupt ſehr ſchöne 
Waldungen?“ 


wohl 


„Ja, hier ſind viele, doch können ſie ſich alle 
nicht mit den Bergfeldt'ſchen meſſen. Die zweite 
Frau brachte ihm den Reichthum mit, die kleine 
Schönheit da drüben iſt ein echter Goldfiſch; 
Fräulein Gudrun beſaß auch ein kleines Erbe, 
aber man ſagt, ſie habe es einem Vetter geſchenkt.“ 

„So?“ 

„Der corpulente Herr da drüben, — er ſpricht 

gerade mit der Frau Paſtorin, — iſt der reiche 
Großbauer Aaberg; mit dem müſſen Sie ſich auf 
einen guten Fuß ſtellen. Wenn Sie den be- 
kommen, ſo haben Sie gleich eine ganze Reihe 
von Familien ſicher in der Hand, — aber dann 
würden Sie dem alten Doctor freilich ſeinen 
beſten Kunden rauben“, und Mener lachte. 
» „Er fieht ja ſehr mächtig aus und ſcheint ji 
feiner Macht bewußt zu ſein“, erwiderte Zors 
und betrachtete den großen Mann mit der ge⸗ 
bieteriſchen Miene und dem ſelbſtzufriedenen 
Ausdruck. 5 

„Er ift unſere beſte Stütze in politiſcher Hin- 
ſicht“, — und Meyer ſah den Doctor abermals 
forſchend an. 5 

„Was wollen Sie mit „unſere“ Stütze ſagen?“ 
fragte Fors; „ich bin noch fo fremd hier und 
weiß ſo wenig von der politiſchen Lage.“ 

„Conſervativ, Herr Doctor, conſervativ!“ 
rief Meyer mit verwunderter, faſt beleidigter 
Miene aus. Wir ſind hier alle ohne Ausnahme 
ſtreng conſervatio, — es ſei denn, daß —“ 

„Daß ich ein Liberaler wäre! Aber vielleicht 
bin ich etwas noch Schümmeres, — ich habe 
nämlich überhaupt keine politiſchen Anſichten.“ 

„Ach, das iſt ſicher nur ſo eine Redensart, 
Herr Doctor!“ erwiderte Meyer. „In jo bemeg- 
ten Zeiten, wie heut zu Tage, kann Niemand 
neutral ſein.“ 5 

„Ich bin noch jung und war lange im Aus- 
lande, in Folge deſſen intereſſire ich mich ſehr 
wenig für Politik.“ 


„Aber das geht nicht, Kerr Doctor, das geht 
auf keinen Fall!“ 


und Meyer ſenkte die Stimme 
zu einem vertraulichen Flüſtern. „Sie ſind doch 


alt genug, um Ihre Pflicht als Bürger zu er⸗ 


füllen, und die beſteht darin, daß Sie Partei er- 
greifen, und gerade unſere Partei, Herr Doctor, 
gegen das niederträchtige Geſindel, das überall 
die Mäuler aufſperrt.“ 

„Aber es iſt doch nicht die Sache eines Jeden, 
Politik zu treiben!“ ö 

„Nicht für gewöhnlich, Herr doctor! Wenn 
aber jo viel auf dem Spiele ſteht, wie augenblick⸗ 
lich, — wenn es ſich um unſere theuerſten Inter- 
eſſen handelt, — in ſo ſchwierigen Zeiten iſt es 
die Pflicht eines Jeden.“ 

„Aber gerade in ſo ſchwierigen Zeiten bedarf 
es meiner Anſicht nach mehr als ſonſt einer ge- 
reiften Erfahrung.“ 

„Beſter Herr Doctor! Kier liegt die Sache doch 
fo klar auf der Hand, daß jeder, der nur ſehen 
will, nicht lange im Zweifel bleiben kann.“ 

„Wie erklären Sie es denn, daß das ganze 
Volk dermaßen getheilt iſt, — daß brave, ver- 
ſtändige Leute auf beiden Seiten —“ 

„Brave, verſtändige Leute, Herr Doctor, giebt 


“es nur auf der einen Seite, — die Anderen 


find theils verblendete Thoren, theils — Schurken!“ 

„Das ſteht im Widerſpruch mit den Er⸗ 
fahrungen, die ich gemacht habe, Herr Director! 
ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß ich 
auch unter den Liberalen prächtige Menſchen 
kennen gelernt habe.“ i 

In dieſem Augenblick näherte Herr Aaberg 
ſich ihnen. der große Mann ſtand in ſeiner 
ganzen Würde vor ihnen, mit vorgeſtrecktem 
Bauche, beide Zeigefinger in den Weſtentaſchen. 

„Worüber disputirnn denn die Herren jo 
eifrig?“ 

„Ach, der Herr Doctor und ich ſprachen nur ein 


wenig über Polttik. Doctor Fors behauptet, er 


verſtehe nichts davon.“ 

„Er verſtehe nichts von Politik? — Dann will 
ich nur gleich meine Anſicht ausſprechen: Wer 
ſich hier bei uns nicht auf Politik verſteht, der 
verſteht ſich auch — der Teufel hol' mich — auf 
ſeinen übrigen Kram nicht!“ 5 

Fors lachte laut auf. Herrn Kaberg gefiel 


keit des Mannes zu Grunde ge- 


. 
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dies jedoch keineswegs; er war es nicht gewohnt, 
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beobachten wir in den letzten drei Jahren eine 
jährlich um etwa 1½ bis 2 Proc. zunehmende 
Steigerung der Neu-Eintragungen, während die 


Löſchungen im Derhälinig dazu ſtändig 
ſinken; bei dem ländlichen die langſam, 
aber ſtetig von Jahr zu Jahr ſinkende 


Zahl der Neu-Eintragungen, während umgekehrt 
wie dort die Löſchungen im Verhältniß dazu 
jährlich um ein Weniges zunehmen. Trotzdem 
beträgt der Ueberſchuß der Neu - Eintragungen 
über die Löſchungen in den drei Berichisjahren zu⸗ 
ſammen immer noch 342 220 000 Mk. Könnte man 
dieſe Zahl als ſtändig annehmen, ſo würde dies für 
ein Jahrzehnt über eine Milliarde Mark ergeben, 
um welche der ländliche Grundbeſitz in Preußen 
eine Mehrverſchuldung erfahren hat! Und das 
trotz Getreide- und Viehzöllen, trotz aller agrari- 
ſchen Begünſtigung von oben!“ 


König Oskar II. und die „Kölniſche Zeitung“. 

Neulich hatte ein Redactionsmitglied der „Köln. 
Ztg.“ eine Audienz beim Könige von Schweden 
gehabt, über welche ſodann ein ausführlicher, 
von uns zum Theil wiedergegebener Bericht in 
der „Köln. Ztg.“ erſchien. In dieſem Berichte 
waren auch (von uns unerwähnt gelaſſene) Aeuße- 
rungen des Königs bezüglich des Fürſten Bis- 
marck enthalten, und dies ſtellt ſich jetzt als eine 
Indiscretion heraus, die „großes Mißfallen“ am 
ſchwediſchen Hofe und beim Könige ſelbſt erregt 
hat, wie dem „Hamb. Corr.“ „von ſehr be- 
achtenswerther Seite“ geſchrieben wird. Es heißt 
in dieſer offenbar aus ſchwediſchen Hofkreiſen 
ſtammenden Zuſchrift weiter: 

„Am allerwenigſten konnte König Oskar — wenn 
derſelbe dem genannten Redacteur auch geſtattete, einen 
beſtimmten Theil ſeiner Aeußerungen durch die Preſſe 
zu verbreiten — erwarten, daß ein ganz privat gehal- 
tener Meinungsausſpruch über den Fürſten Bismarck 
— auf welchen übrigens, wie wir zuverläſſigſt mitzu⸗ 
theilen in der Lage find, nicht etwa der König, ſondern 
der Abgeſandte der „Köln. Ztg.“ das Geſpräch, an- 
ſcheinend abſichtlich, lenkte — gewiſſermaßen als Kaupt⸗ 
gegenſtand der Audienz öffentlich hingeſtellt und dadurch 
iehftere fo gekennzeichnet werden würde, als ſei dem 
Könige Oskar II. darum zu thun geweſen, ſeiner 
Meinung über den Rücktritt des Kanzlers noch vor der 
Ankunft des deutſchen Kaiſers oder doch noch während 
der Anweſenheit deſſelben in Chriſtiania öffentlich Aus- 
druck geben zu laſſen. dies lag dem Könige völlig 
fern, und jobald er von dem Artikel der „Köln. 
Ztg.“ 1 erhielt, 


da 


net er keinen Hehl daraus 
einer nunmehr feſtſtehenden 


Berlin, 12. Juli. Bon dem Plan einer früh- 
zeitigeren Einberufung des preußiſchen Land- 
tages, von dem in der Preſſe neuerdings viel- 
fach die Rede war, iſt in unterrichteten Kreiſen 
nichts bekannt. Die parlamentariſche Ausnutzung 


daß man über ſeine Worte lachte, wenn er im 


Ernſt ſprach, oder daß man ihm unverzagt ins 


Antlitz ſag. Man ſah es ihm an, wie der Zorn 
in ihm kochte. Er was jetzt feſt überzeugt, daß 
der neue Doctor zu der „verteufelten freiſinnigen 
Bande gehörte“. 

„Aber Kaberg“, ſuchte der Director Meyer ihn 
zu beſchwichtigen, „der Herr Doctor iſt ja mehrere 
Jahre im Auslande geweſen und erſt ganz 
kürzlich wieder zurückgekommen; — wir müſſen 
ihm das zu Gute halten!“ 

„Wie lange ſind Sie denn ſchon wieder im 
Lande?“ 

„Einen ganzen Monat!“ 

„Und was haben Sie denn in der Zeit an- 
gefangen? Haben Sie etwa gar keine Zeitunger 
geleſen? — An Zeit dazu kann es Ihnen doch 
nicht gefehlt haben!“ 

„Ich bin ſehr langſam von Begriffen, Kerr 
Kaberg, daß ſelbſt ein ganzer Monat, den ich 
größtentheils auf Dampfſchiffen und Eiſenbahnen 
verbracht habe, nicht ausreichte, um mich eine ſo 
einfache Sache wie dieſe ergründen zu laſſen.“ Er 
lächelte noch immer. 0 

Seine Ironie und ſein Lächeln hatten auf den 
dicken Bauern ungefähr die Wirkung, welche ein 
rothes Tuch auf einen Stier ausübt. 5 

„Der Teufel hol' mich, die Sache iſt einfach 
genug, und Sie müſſen wirklich ungewöhnlich 
langjam von Begriffen ſein, wenn fie derſelben 


nicht in einem Monat auf den Grund kommen 


können; wenn man nur den ernſten Willen hat!“ 
Damit wandte ſich Kaberg ab und begab ſich 
wuthſchnaubend auf den Balkon, wo ein Theil 
der älteren Herren Platz genommen hatte, ihre 
Pfeifen in politiſcher Eintracht genießend. 
Meyer bat Fors, den Reden eines Mannes, der 
ſeine Worte nicht ſo genau abzuwägen pflegte 
kein weiteres Gewicht beizulegen, er meine es 
nicht ſo ſchlimm. N 

Doctor Fors entgegnete, er fühle ſich nicht im 
geringſten verletzt, es ſei ihm völlig einerlei; dann 
trennten ſich die Beiden, der Doctor begab ſich zu 


der seit bis Neujahr dürfte vielmehr dem 
Reichstage allein überlaſſen bleiben. Größere 
Geſetzesvorlagen, welche in Vorbereitung find, 
können fo raſch nicht gefördert werden, um den 
Landtag ſchon im Kerbſt zu beſchäftigen. Wohl 
aber darf man dies für eine Winter- und Früh⸗ 
jahrsſeſſion erwarten. 

n Berlin, 12. Juli. In den Kreiſen der deutſchen 
Apotheker bildet ſeit einiger Zeit die Frage der 
gleichmäßigen Regelung der Controlvorſchriften 
über die Verwendung von ſteuerfreiem Brannt- 
wein zu Heilzwecken den Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen. Zur Zeit herrſcht eine große 
Mannigfaltigkeit in Bezug auf die von den 
einzelnen Bundesregierungen erlaſſenen Be- 
timmungen, welche von dem Kpothekerſtand 
chwer empfunden wird. Der deutſche Apotheker- 
verein, welchem mit verhältnißmäßig geringen 
Ausnahmen die meiſten deutſchen Apotheker an- 
gehören, hat, wie ſchon anderweitig gemeldet ift, 
eine Eingabe an den Bundesrath gemacht und 
dieſelbe den oberſten Finanz- und Medicinal- 
behörden der einzelnen Bundesſtaaten mit der 
Bitte um wohlwollende Unterſtützung mitgetheilt. 
Im weſentlichen geht das Petitum dahin, daß bei 
den zur Zeit an amtlicher Stelle ſtattfindenden 
Erörterungen über eine gleichmäßige Regelung 
der Controlvorſchriften, ſowie über eine etwaige 
andere Abgrenzung derjenigen Heilmittel, zu deren 
Heritellung ſteuerfreier Spiritus nicht verwendet 
werden darf, allgemein Sachverſtändige aus den 
Fachkreiſen gehört werden, welche auch in Einzel⸗ 
heiten die Beſchwerden der Apotheker zu be⸗ 
leuchten und zu begründen in der Lage ſind. 

* [Denkihrift des Reichskanzlers über das 
engliſch⸗deuiſche Abhommen.] Wiederholt wird 
versichert, daß der Reichskanzler eine Dennkſchrift 
über das deutſch-engliſche Abkommen vorbereite. 
Dieſe Nachricht iſt nicht neu. Bei dem Garten- 
feſt, welches der Kaiſer kur; vor dem Schluß 
des Reichstages auf der Pfaueninſel veranſtaltet 
hatte, wurde bereits bekannt, daß die Reichs- 
regierung Anlaß nehmen würde, die Bemeg- 
gründe für ihr Vorgehen auf dem Gebiete der 
Colonialpolitik im geeigneten Moment klarzu- 
legen. doch wurde ein Zeitpunkt dafür noch 
nicht feſtgeſtellt. N 

* [Die Nemefis des Fürſten Bismarck.] Zu 
den neueſten Keußerungen des Fürften Bismarck, 
deren wir geſtern ausführlich Erwähnung gethan 
haben, jagt die „Voſſ. Ztg.“ u. a.: 

„Mit der ganzen Kraft einer gelungenen Ueber⸗ 
raſchung wird allenthalben die Enthüllung 
wirken, daß der Gedanke der internationalen 
Conferenz über den Arbeiterſchutzz nicht vom 
Kaiſer, den alle Welt darob gefeiert hat, ſondern 
non dem zürſten Bismarck ausgegangen iſt, ein- 
gegeben nicht von der Hoffnung auf günſtigen 
Erfolg, ſondern auf Vereitelung des Planes des 
Herrſchers, wie denn auch zu dieſem Zwecke der 
Staatsrath einberufen wurde. dieſe Körper- 
ſchaft iſt einſt von dem Fürſten Bismarck wieder 
belebt worden, um ſeine Macht einerſeits gegen 
das Parlament, andererſeits gegen die Krone zu 
en Beſonders war an die Regierung des 

äteren Kaiſers Friedrich gedacht worden. Nun 
läßt dieſes Werkzeug des Kanzlers feinen Herrn 
und Meiſter im Stich. Zürft Bismarck beruft 
die internationale Conferenz, damit ſie Waſſer in 
den Wein gieße; aber „keiner hat den Muth, 
zu widerſprechen“, nämlich dem deutſchen 
Kaiſer. Wo immer Zürſt Bismarck Rückhalt 
gegen die Beſtrebungen des Kaiſers ſuchte, er 
ſah ſich verlaſſen. So ſehr wir nun das tragiſche 
Geſchick des Staatsmannes um ſeiner Perſon 
willen bedauern mögen; es zeigt ſich in dieſer 
Wendung handgreiflich die höhere Gerechtigkeit. 
Fürſt Bismarck hat die Zrüchte feiner großen 
Berdienfte längſt geerntet, er erntet jetzt auch die 
Früchte feiner großen Fehler. Er kann jetzt an 
feinem eigenen Schickſal die Doctrinen prüfen, 
die er ſelbſt der Oppoſition gegenüber befolgt 
hat. Er mag ſich jetzt ſeiner perſönlichen 
Stellung zu Kaiſer Sriedrich, der Battenbergiade, 
der Engländerhetze ſeiner Preſſe, des Immediat⸗ 
berichts über das Tagebuch und des ganzen Pro- 
zeſſes Gefſcken erinnern, und er ahnt vielleicht, 
daß in weiten Kreiſen ſeine vollendete Ent- 
taufhung unter Wilhelm II. als die Nemeſis er- 
ſcheint, die ihn ereilt hat. Fürft Bismarck iſt 
ein großer, gewaltiger Staatsmann geweſen; 
wenn er fiel, jo fiel er durch ſich ſelbſt, durch die 
Mittel, die ihn oft zum Siege geführt hatten, 
durch die diplomatiſche Kunſt, in der er Meiſter 
war, die er aber leider auch gegen Perſonen 
und Parteien im inneren Staatsleben richtete. 
Welche Fortſetzungen dieſe Enthüllungen und 
Eröffnungen des Fürſten Bismarck noch finden 


werden, wer will es wiſſen? Aber angeſichts 
der Sammlungen für ſein denkmal denkt man 
heute unwillkürlich der Worte in Zeſus Sirach: 
„Darum ſollſt du niemand rühmen vor ſeinem 
Ende!“ a 

* [Frhr. v. Gravenreuth] hat in in einer 
Unterredung mit dem Mitarbeiter eines Alugs- 
burger Blattes ſehr günſtig über die wirig- 
ſchaftliche Bedeutung Oſtafrikas ausgeſprochen, 


doch müſſe „das Kapital in richtiger Weiſe, von 


— 


kundigen Leuten und vor allem in genügender 
Menge angelegt werden“; es könne aber ſein, 
daß man „auf einen Ertrag Jahrzehnte werde 
warten müſſen“. Zür das Gedeihen Oſtafrikas 
wäre es das einzig Richtige, wenn die Regierung 
die Sache in der Hand behalte. Buſchiri ſei ein 
bloßer Räuberhauptmann geweſen, Bana Keri 
aber ſei der angeſtammte Zürft, der zweite Mann 
nach dem Sultan. Seine ZJreundſchaft, der er 
jedenfalls Treue bewahren werde, ſei bei ſeiner 
Stellung und ſeinem Einfluß für die Deutſchen 
von großem Werth. 1 

* [Die Urtheile Caſatis über Gianlen] 
lauten, wie man dem „B. Tagebl.“ aus Rom 
meldet, fortgeſetzt ſo ungünſtig wie nur möglich. 
Viele von Stanleys Berichten ſeien direct unwahr 
und gehäſſig. Stanleys Idee, eine Eiſenbahn 
nach den Aequatorialſeen zu erbauen, ſei abſurd. 
Ferner bezeichnet Caſati die Sklaverei als eine 
wirthſchaftliche Nothwendigkeit der Länder 
Afrikas. Caſati vertheidigt Emin Paſcha aufs 
eifrigſte gegen die Stanlen'ſchen Angriffe und 
zollt ihm nach jeder Richtung begeiſtertes Lob. 
Einem Redacteur der „Tribuna“ gegenüber 
äußerte Caſati, Italien beſitze in Abelinnien das 
ſchönſte Land Afrikas; nur möge Italien feine 
Actionsiphäre in Afrika nicht erweitern. 


* [Socialdemokraten gegen Bebel] Gegen 
den Abg. Bebel nimmt die Verſtimmung inner- 
halb der ſocialiſtiſchen Partei zu wegen deſſen 
Rede gegen das Ueberhandnehmen der Strikes. 
So bringt die „Sächſ. Arbeiter Zeitung“ einen 
Artikel, in welchem der Name des Abg. Bebel 
allerdings nicht genannt wird, der ſich aber 
deutlich gegen Herrn Bebel richtet. Es wird da 
geſprochen von Leuten, die „klug geſchwätzt“ 
haben über Strikefieber. Wer fo „frivol ſchwätze“, 
der ſei ſelbſt niemals als denkender Arbeiter in 
der Lage geweſen, ſich gegen Fabrikantenüber⸗ 
macht aufbäumen zu müſſen. Ernſt genommen 
laufe das ganze „Geſalbader“ auf Derurtheilung 
aller Strikes hinaus u. ſ. w. i 

* Aus Saßznitz wird der „Stralſ. Ztg.“ geſchrieben, 
daß der Kaiſerin der Aufenthalt in Saßnitz ſehr zuſagt. 
Geſtern Nachmittag machte ſie mit den beiden älteſten 
Tanne und Gefolge einen Ausflug nach Stubben⸗ 

ammer. Prinz Eitel Fritz bewohnt, wie bereits mit- 
getheilt wurde, mit ſeinem Bruder, dem Kronprinzen, 
die Villa „Jenny“. Die Lebensweiſe der beiden 

ringen iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ die folgende: Um 

½ Uhr ſtehen die Prinzen auf, dann wird ein Bad 
genommen und nachher ein Spaziergang gemacht, um 
8 Uhr wird gefrühſtückt, nach demſelben werden die 
Stunden abgehalten; ift das Wetter ſchön, was leider 
nur recht felten der Fall iſt, ſo fallen die Stunden aus 
und die Prinzen laſſen ihre Kähne ſegeln. Der Kron⸗ 
prinz übt ſich darauf im Klavier- und Violinſpielen; 
Prinz Eitel Fritz macht ſich mit dem Hund des Beſitzers der 
Billa, „Caeſar“, zu ſchaffen. Nachmittags wird wieder ein 
Spaziergang gemacht; von 4—5 Uhr iſt Exerzierſtunde; 
um 8 Uhr gehen die Prinzen ſchlafen; die Kaiſerin 
kommt von der Villa „Martha“ herüber und betet 
mit den Prinzen das Abendgebei, Die Billa „Jennn“ 
enthält im Parterre ein großes Zimmer 


den Prinzen 
und dem Militärgouverneur Major v. Falten paun 15 
Salon. Daneben befindet ſich das geräumige Schlaf⸗ 
immer der beiden Prinzen. Major v. Falkenhann 
bewohnt neben dem Salon ein geräumiges Zimmer, 
an welches eine grün berankte Veranda ſtößt. Lier 
befindet ſich ein reichlich ausgeſtattetes Aquarium, an 
deſſen Thieren ſich die Prinzen oft erfreuen. 

ie [Zur Oberbürgermeiſterwahl in Frank⸗ 
furt.] In gewiſſen Kreiſen ſcheint man ernſtlich 
zu fürchten, daß der „radicale“ Landrath Dr. 
Baumbach zum Oberbürgermeiſter von Zrank- 
furt 101 ernannt werden könnte. Soweit wir 
unterrichtet ſind, ſteht es noch nicht feſt, daß der 


Name des Herrn Baumbach ſich auf der von der 


Stadtverordnetenverſammlung zu präſentirenden 
Candidatenliſte befinden wird. 

Lauterberg a. H., 10. Juli. Das Befinden des 
Reichscommiſſars, Major v. Wißmann, welcher 
alltäglich Spaziergänge in die herrlich ſchönen 
Wälder unſeres Kurorts unternimmt und am 
Spätnachmittag auch wohl in dem einen oder 
anderen Reſtaurant erſcheint, ſoll ſich erfreulich 
beſſern, wenn auch die erwünſchte Feſtigung der 
angegriffenen Geſundheit immerhin noch einige 
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. v. Wißmanns 


Gudrun, die allein daſaß, und Meyer ging auf 
den Balkon hinaus. 

„So“, ſagte Fors, ſich neben Gudrun nieder- 
laſſend, „jetzt habe ich mir einen mächtigen Mann 
zum Feind gemacht.“ 

„Den dort auf dem Balkon?“ fragte ſie, nach 
der Richtung hinzeigend. 

„Ja, er verlangte mein politiſches Glaubens- 
bekenntniß zu hören.“ 5 

„Aber wäre das denn nicht zu vermeiden ge⸗ 
weſen?“ fragte ſie in zögerndem Tone. 

„Sie meinen, ich hälte mich garnicht auszu⸗ 
ſprechen brauchen? Sie hätten nur hören ſollen, 
wie ich ſie angefleht habe, mich in Frieden zu 
laſſen, aber da gab's keine Gnade! Ich habe 
mich ſo vorſichtig ausgeſprochen, daß ich feſt 
überzeugt bin, Sie würden keinen Grund zum 
Tadel gefunden haben.“ 

„Ich würde Sie niemals tadeln!“ 

„Sie waren aber doch noch ſoeben der Meinung, 
daß ich vielleicht ein wenig unvorſichtig geweſen 
ſei, — Ihre Frage enthielt einen Tadel!“ 


„Es war jedenfalls nicht meine Abſicht, und ich 


ln Herr Doctor, Sie nehmen es mir nicht 
übel!“ 

„Natürlich nehme ich es Ihnen übel! Ein 
ſolches Majeſtäts verbrechen!“ 

Sie hatte ihn ängſtlich angeſehen, jetzt lächelte fie, 

„Und weshalb ſollten Sie mich nicht tadeln, 
wenn ich wirklich unvorſichtig geweſen wäre? — 
Ich hoffe, Sie werden es thun, wenn einmal 
Grund dazu vorhanden iſt!“ 

„Ich eigne mich garnicht dazu, Ihren Mentor 
abzugeben“, ſagte ſie lachend. 

„Sie ebenſo wohl wie ſonſt irgend jemand! 
Aber ſehen Sie nur einmal, wie vergnügt Brat 
ausſieht, ſein breites Geſicht ſtrahlt förmlich. Er 
ſitzt ja wie die Perle im Golde: Ihre ſchöne 
Schweſter an der einen, und ein anderes reizendes 
junges Mädchen an der anderen Seite; — wer iſt 
die junge Dame? Sie ſieht ſo liebenswürdig aus!“ 
„Es iſt die Tochter des Lageraufſehers, Luiſe 
Bahl. Sie iſt ein ſehr gutes und verſtändiges 
Mädchen.“ 8 


„Sie hat fo kluge Augen — aber fie merkt es, 
daß wir von ihr ſprechen.“ a 

„Sie beſitzt auch weit mehr Bildung, als die 
meiſten jungen Mädchen hier in der Gegend; 
a viel engliſch und deutſch mit einander 
geleſen.“ 5 

„Sie haben vielleicht eines jener Leſekränzchen, 
wie es ſich die jungen Damen auf dem Lande 
einzurichten pflegen?“ 

„Ja, hier exiſtirt auch ein ſolches Kränzchen, 
aber Marie und ich nehmen nicht daran Theil. 
Die Bücher, die dort geleſen werden, find nicht 
nach unſerem Geſchmack; ſie leſen völlig ohne 
Auswahl, alles, was ihnen in die Hände fällt, 
ausgeſchnittene Jeuilletons u. dergl. — Nein, 
Luiſe und ich laſen ganz allein mit einander.“ 

„Das finde ich auch viel vernünftiger; dann 
können Sie Ihre Lectüre wenigſtens ſelber 
wählen. — Aber ich habe Ihnen noch garnicht 
= lt, 12 5 heute mein erſter Patient bei mir war!“ 

„Heute? 

„Ja, heute Vormittag, — es war ein Mann 
Namens Anders Lien.“ 

„Nun, da machen Sie ſich nur nicht auf ein 
allzu großes Honorar gefaßt!“ 

„Nein, das habe ich mir auch gleich klar ge- 
macht, aber ich muß natürlich klein anfangen und 
hoffen, daß meine Kunſt mit der Zeit in weiteren 
Kreiſen Anerkennung findet.“ 

„Ihr erſter Patient war das aber doch eigentlich 
nicht. — Marie, die ſich mit der Häkelnadel in 
den Finger geſtochen hatte, gebührt dieſe Ehre!“ 

„Ja, ſolche Kleinigkeiten zählen wir nicht mit.“ 

Marie hatte mehrmals zu dem vergnügt plau- 
dernden Paar hinübergeguckt, — jetzt entſtand 
eine allgemeine Bewegung, man wollte zu Tiſche 
gehen. Die Herren wählten die damen; FJors 
hielt ſich ein wenig zurück und die begehrteſten 
Damen, darunter die beiden Fräulein Bergfeldts, 
waren bereits verſagt, als der Wirth auf ihn 


aufmerkſam wurde und ihn bat, ſich mit einer 


Tiſchnachbarin zu verſorgen. Als er Fräulein 
Luiſe Bahl aufforderte, erröthete dieſe leicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


15 roßes Zimmer mit ausge- 
bautem Erker. dieſer Raum dient den beiden 


Anmejenheit wird natürlich von der Badegeſell⸗ 


ſchaft etc. ſehr bemerkt. 
England. 

London, 11. Zuli. Die Königin hat Stanley 
in Anerkennung feiner Derdienſte als Afrika⸗ 
1 ihr Miniaturporträt mit Brillanten ver- 

ehen. 

Der Generalpoſtmeiſter Raikes empfing heute 
eine Deputation der Briefiräger, Es wird als 
wahrſcheinlich angenommen, daßz infolge des bei 
dem Empfange erhaltenen günſtigen Eindrucks 
ein allgemeiner Strike der Briefträger nicht aus⸗ 
brechen werde und die Kriſis beſeitigt ſei. (W. T.) 

London, 11. Juli. Das Oberhaus hat die Ein- 
zelberathung der Helgoland - Bill ohne Debatte 
erledigt. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 11. Juli. In der Kammer entwickelte 
heute Bonghi ſeine von 28 Deputirten mitunter- 
zeichnete Reſolution, welche die Regierung auf- 
fordert, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
die Austragung internationaler Streitigkeiten 
durch Schiedsgerichte zu begünſtigen. Die Aus- 
führungen Bonghis wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. Der Miniſterpräſident Erispi er- 
klärte, niemand ſtimme dieſer Initiative mehr 
zu, als er; ſeit den 3 Jahren, welche er an der 
Regierung ſei, habe er mit allen Mitteln den 
Frieden zu ſichern geſucht. Er nähme dieſe Ge- 
legenheit wahr, um dem berühmten Staats- 


manne zu danken, der erſt vor wenigen Tagen 


ſeine friedlichen Tendenzen anerkannt habe. Leider 
dürfe man ſich keine Illuſionen machen; die Ver⸗ 
hältniſſe Europas ſeien im allgemeinen dem 
Frieden weniger günſtig, als diejenigen Ame- 
rikas. Er habe die Hoffnung, daß die Zukunft 
auf dem europäiſchen Schiedsgerichte beruhe. Für 
den Augenblick aber könne ein Staatsmann nichts 
anderes thun, als von Zall zu Fall zu verhindern, daß 
der Krieg ausbreche. Italien werde in alle Con- 
greſſef das Wort des Friedens tragen, und wenn 
ein Krieg verhindert wird, werde er (Crispi) 
glauben, ſtricte ſeine Pflicht erfüllt zu haben. Er 
bitte demnach die Kammer, die Reſolution 
Bonghis zu votiren, welche eine edle Koffnung 
ausſpräche, die von der Zukunft verwirklicht 
werden werde. (Wiederholter lebhafter Beifall.) 
Die Reſolution Bonghis wurde hierauf unter 
wiederholtem lebhaften Beifall einſtimmig ange⸗ 
nommen und die Kammer ſodann vertagt. 


Rom, 11. Juli. Die „Riforma“ wiederholt den 
Text des auf Afrika bezüglichen Theiles des 
deutſch⸗engliſchen Abkommens und ſagt, augen- 
ſcheinlich ſeien die im Süden und Weſten des 
Ejubafluſſes bis an die Grenzen des Gallaslandes 


und Abeſſyniens gelegenen Gebiete dem engliſchen 


Einfluß reſervirt, während die im Norden und 
Oſten dieſer Linie gelegenen Gebiete mit Einſchluß 
des Somalilandes der italieniſchen Einflußſphäre 
zugehören. Die „Riforma“ fügt hinzu, daß durch 
Vereinbarung zwiſchen Italien und England 
außer der Verwaltung Italien in Gemeinſchaft 
mit der engliſchen Kismaju-Geſellſchaft die freie 
Schiffahrt auf dem Jubafluſſe und ſeinen Zu- 
flüſſen zugeſichert iſt, um Italien den freien Ein- 
tritt in die dem italieniſchen Einfluß vorbehalte⸗ 
nen Gebiete zu ſichern. (W. T.) 


1 Türkei. 

* [Die Zuſtände in der kürkiſchen Flotte] 
Wie es heißt, hat die Pforte die engliſche Re- 
gierung erſucht, eine Abordnung von Marine- 
Offizieren zu entſenden, welche Bericht über den 
Zuſtand der türkiſchen Flotte erſtatten und einen 
Plan für die Reorganiſation derſelben aus- 
arbeiten ſoll. Admiral Woods Paſcha, der ſich 
zur Zeit in England befindet, ſoll beauftragt fein, 
dieſes Geſuch zu unterſtützen und die Einzel- 
heiten zu vereinbaren. die türkiſche Flotte be- 
findet ſich bekanntlich ſeit vielen Jahren that⸗ 
ſächlich unter engliſcher Leitung. Die Admirale 


Slade, Hobart und neuerdings Woods Paſcha 


haben nacheinander den Befehl geführt. Was 
die einzelnen Schiffe anbelangt, ſo liegt das 
Commando nominell in den Händen türkiſcher 
Offiziere. Jeder Capitän hat indeſſen einen eng- 
liſchen Offizier zur Seite, der die Navigation und 
eigentlich den ganzen Dienft beſorgt und ſehr 
treffend im Sprachgebrauch der engliſchen Flotte 
als dry-nurse (Kindermädchen) bezeichnet wird. 
Engliſche Ingenieure und Heizer führen den inneren 
Betrieb der heutzutage überreich mit Maſchinen 
ausgeſtatteten Schiffe. Bei den guten perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften der türkiſchen Seeleute ent- 
wickelt ſich in dieſer gemiſchten Zuſammenſetzung 
der Dienſt ganz befriedigend und harmoniſch. 
Leider fehlt es jedoch der Pforte nur zu oft an 
den Mitteln, um die immer wieder nöthigen 
Ausbefjerungen und Aenderungen rechtzeitig und 
gründlich ausführen zu laſſen. Bald ſcheint hier, 
bald dort die Dringlichkeit größer, und die Aus- 
gaben für die Flotte werden von Monat zu 
Monat und von Halbjahr zu Halbjahr Perla 
bis man nachgerade zu recht kläglichen Berhäft- 
niſſen gekommen iſt und manche ganz unſee⸗ 
tüchtige Schiffe mit durchaus veralteten Geſchützen 
im Dienſt hat. der auszuarbeitende Bericht wird 
vorausſichtlich dieſe Zuſtände gründlich beleuchten 
und der Reorganiſationsplan die Ausſicht auf 
eine bedeutende Anzahl Millionen nothwendiger 
neuer Ausgaben eröffnen, deren Beſchaffung dem 
Zinanzminifter ſchwere Mühe und Sorge koſten 
dürfte. 
Negypten. 

AC. Kairo, 10. Juli. [Die Zuſtände im Sudan.] 
Ueber den Aufſtand in Darfur und Kordofan 
gegen die Schreckensherrſchaft der Baggaras und 
die mit ihnen verbündeten Stämme liegen keine 
weiteren Nachrichten vor. die Baggaras und die 
Saalins beherrſchen thatſächlich den ganzen Sudan 
unter dem Vorwand, daß ſie die Reinheit des 
mohammedaniſchen Glaubens und die Freiheit 
der Sudaneſen gegen Aegnpter und Europäer 
beſchützen wollen. Der Beſchützer der Baggaras, 
Khalif Abdulla, hat faſt abſolute Gewalt. Mittels 
der Emirs der Baggaras und einer wohlbewaff⸗ 
neten, auf 70 000 Mann geſchätzten Streitmacht 
herrſcht er mit eiſerner Kand. Seine Soldaten 
leben von den Brandſchatzungen, mit welchen ſie 
die friedlicheren Stämme heimſuchen. Ein Theil 
dieſes Heeres verſuchte vor einem Jahre einen 
Einfall in Kegypten, wurde aber bei Toshi 
zurückgeſchlagen. Die Gefahr kann aber jederzeit 
wiederkommen, weshalb eine Räumung flegnpiens 
feitens der Engländer mit dem größten Rilico 


verknüpft wäre. In Foige einer ausgezeichneten 
Ernte in Gennaar, der Kornkammer des Sudan, 
iſt der Preis des Getreides gefallen und die 
Hungersnoth iſt zu Ende. Nur bei Guakin 
herrſcht noch großes Elend. 


0 Amerika. 

Waſhington, 11. Juli. [Senat.] Teller bean. 
tragte die Annahme einer Rejolution, in welcher 
die Politik der Vereinigten Staaten, Gold und 
Silber als geſetzliche Zahlungsmittel anzuwenden, 
beſtätigt und der Präſident der Vereinigten 
Staaten aufgefordert wird, die Staaten der 
lateiniſchen Münz-Union und andere zu einer 
Conferenz einzuladen behufs Beſchlußfaſſung 
über ein allgemeines Verhällniß zwiſchen Gold 
und Gilber und behufs Herſtellung eines inter- 
nationalen bimetalliſtiſchen Münzſyſtems. (W. Z.) 

Mepico, 9. Juli. Die Chineſenfrage tritt in 
ein neues Stadium ein. Einer der reichſten 
Chineſen San Franciscos, Wag Yin Wan, hat 
auf der Landenge von Tehuantepec 1 000 000 
Acres gekauft, um Chineſencolonien darauf zu 
gründen. Es laſſen ſich wahrſcheinlich Kaffee, 
Indigo, Tabak und Thee dort anpflanzen. Wan 
reiſt morgen nach China, um die erſte Abtheilung 
Knſiedler herüber zu holen. Die mexikaniſche 
Preſſe ſieht der Ausführung des Planes nicht 
ohne Beſorgniß entgegen N 


0 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. Juli. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

hört, die zur Beleuchtung des deutſch-engliſchen 

Vertrages beſtimmte Denkſchrift (vergl. vorne 


D 


FESTE 


unter Deutſchland) werde erſt dann publicirt 


werden, wenn der Vertrag von dem engliſchen 
Parlamente ſanctionirt ſei. der Zweck der 
Denkſchrift ſei, die Motive darzulegen, welche für 
die England gemachten Zugeſtändniſſe und Deutſch⸗ 
land gewährten Entſchädigungen maßgebend ge⸗ 
weſen ſeien, um das allgemeine Urtheil über den 
Vertrag zu klären. 

— Der „Reichsargeiger“ bringt den Schluß der 
Saatenſtandsberichte, darunter auch den aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder. die 
Sommerung — heißt es darin — iſt gut aufge⸗ 
gangen, ihr Stand gegenwärtig befriedigend, ſo 
daß auf eine gute Ernte gerechnet werden 
kann. Daſſelbe gilt von den Zuckerrüben 
und mit einiger Einſchränkung von den Kar- 
toffeln. Die Winterſaaten haben eine ungünſtige 
Blüthezeit gehabt, doch können bezüglich derſelben 


die Ernteausſichten immerhin noch als ziemlich 


gute bezeichnet werden. Wenn der Körnerertrag 
hinter den Erwartungen vielleicht zurückbleiben 
wird, ſo ſteht doch ſehr reichliche Strohernte be⸗ 
vor, da die Winterſaaten dicht ſtehen und die 
Halme vorzüglich entwickelt find. Klee hat nur 
mäßigen Ertrag gegeben; Wieſen haben reichliche 
und gute Keuernte gegeben. Leider iſt der Klee 
und das Wieſenheu theilweiſe durch den Regen 


beſchädigt und in ſeinem Nährwerth beeinträchtigt 


worden. N . 

Bon dem Regierungsbezirk Königsberg wird 
berichtet: Das Sommergetreide läßt hier und da 
zu wünſchen übrig, berechtigt aber dennoch im 
allgemeinen zu guten Hoffnungen. Bon Winter- 


getreide zeigt Roggen einen vorzüglichen 
Stand und reichlichen Körneranſatz. Weizen 
iſt in einzelnen Gegenden mit Blattroſt 


behaftet. Die Heu- und Kleeernte iſt zum größten 
Theil bereits beendet und im allgemeinen zur 
Zufriedenheit ausgefallen. 

Ueber den Regierungsbezirk Cöslin wird ge- 
ſchrieben: Die Sommerſaaten haben ſich gut 
entwickelt und laſſen eine reichliche Ernte er- 
hoffen. Der Stand der Winterſaaten iſt fait all- 
gemein ein vorzüglicher. der Roggen hat aber 
durch anhaltende naßkalte Witterung bezw. durch 
Froſt, theilweiſe auch durch Hagel in der Blüthezeit 
faſt durchweg gelitten und wird bezüglich des 
Körnerertrages hinter den gehegten Erwartungen 
zurückbleiben. Die Strohernte wird dagegen ſehr 
reichlich ausfallen. Der Weizen iſt vielfach vom 
Blattroſt befallen, ſteht ſonſt aber recht gut 
und verſpricht eine befriedigende Ernte. Raps 
und Rübſen werden trotztüppigen Standes keinen 
großen Ertrag geben. ’ 

Nach der Geſammtüberſicht aus der ganzen 
Monarchie ſind die Ausſichten für die diesjährige 
Ernte faſt bezüglich aller Fruchtgattungen bis jetzt 
im allgemeinen als günſtige zu bezeichnen, ſo⸗ 
fern nicht andauerndes Regenwetter weitere 
Schädigungen hervorbringen wird. Unter letzterer 
Vorausſetzung erſcheint bei Getreide neben 
mittlerem Körnerertrage durchweg reichlicher 
Strohertrag geſichert. 

— die „Hamburger Nachrichten“ reproduciren 
den Bericht des „Frankfurter Journals“ über 
eine Unterredung ſeines Herausgebers mit dem 
Zürſten Bismarck, aber mit dem Vorbehalt, 
manche Gedanken möchten richtig wiedergegeben 
ſein, aber nicht alle, jedenfalls ſei die Form nicht 
die, in der ſich Fürſt Bismarck ausgedrückt. Sie 
greifen als Beiſpiele von Ungenauigkeit heraus, 
was der Interviewer den Zürſten über die 
Stellung der Preſſe im Jahre 1862 und über 
die Möglichkeit der Nichtbilligung der kaiſerlichen 
Erlaſſe durch den Staatsrath ſagen läßt. dem 
Schreiber des Berichts müſſe die Geſchichte der 
1862er Zeit völlig unbekannt ſein. Damals 
habe die Preſſe nicht für den Miniſter gegen die 
Krone Partei genommen, ſondern gegen beide, 
aber noch mehr gegen den Miniſter als den 
König. die Erlaſſe vom 4. Zebruar waren 
längſt publicirt, als der Staatsrath zuſammen⸗ 
trat. Die „Hamburger Nachrichten“ wollen durch 
dieſe Heraushebungen übrigens nicht den ſonſtigen 
Inhalt verificiren; trotz alledem ſei der Bericht 
nützlich. 8 


— 


Wien, 12. Juli. (Privattelegramm.) Der Lerzog 
Eruſt von Coburg trifft hier Abends ein, an- 
geblich um die Intervention des Kaiſers wegen 
der Anerkennung des Fürſten Ferdinand an- 
urufen. 

Paris, 12. Zuli. Dem „Echo de Paris“ zufolge 
hat die ruſſiſche Regierung mit der Waffenfabrik 
in Saint Etienne einen Vertrag über Lieferung 
von 500 000 kleinkalibrigen Gewehren abge- 
ſchloſſen. 

London, 12. Juli. (Privattelegramm.) In 
Dartmouth (Schottland) iſt eine Werft eingeſtürzt, 
auf welcher ſich mehrere tauſend Menſchen be⸗ 
funden haben; hundert ſind ertrunken. 

London, 12. Juli. Stanley war entſchloſſen, 
trotz ſeines gaſtriſchen Fieberzuſtandes und 
wenn er zum Altar getragen werden ſollte, wie 
1 ſich ausdrückte, daß ſeine Trauung heute voll- 
zogen würde. darauf hat heute Nachmittags 
2 Uhr die öffentliche Trauung Stanleys mit Miß 
Tennant in der Weſtminſter⸗KAbtei ſtattgefunden. 

Nom, 12. Juli. (Privattelegramm.) Das Gerücht 
von der Abtretung der Inſel Malta an Italien 
wird officiös für erfunden bezeichnet, 

Malta, 12. Juli. Der britiſche Aviſo „Sur⸗ 
priſe“ begiebt ſich heute nach Gibraltar, um die 
Kaiſerin Friedrich nach Athen einzuſchiffen. 


m 14. Juli: 1 H. 1.39, 
G. A3 aa, Danzig, 13. Juli. Neil. b. Tage. 
Weiterausſichten für Montag, 14. Juli, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Theils ſonnig, theils heiter, warm; vielfach 
Gewitterregen. Sehr windig. 
Für Dienſtag, 15. Juli: 
Kühles wolkiges Wetter mit Regen; windig. 
Später a klar. n 
ür Mittwoch, 16. Juli: 
Meift wolkig, Regenſchauer, windig; 
ſonnig; kühl. 


Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
Vorſteher Amtes der Kaufmannſchaft vom 
9. Juli 1890.] Die Herren Emil Otto Behnke 
und Friedrich Waldemar Sieg, in Firma Behnke 
1. Sieg, und Johannes Grentzenberg hier werden 
in die Corporation aufgenommen. — Auf Grund 
der Dienſtordnung für die vereidigten Gewürz- 
capitäne zu danzig vom 11,/26. Juni d. 3. find 


öfters 


d. Herr Andreas Dombrowski als Gewürzcapitän 


und b. die Ferren Hermann Dombrowski, Martin 
Siegmund, Guſtav Krüger, Zriedrich Deuter, 
Johannes Klawitter und Julius Hagemann als 
Vertreter des Gewürzcapitäns vom Vorſteher⸗ 
Amte gewählt und vom Magiſtrat beſtätigt und 
vereidigt worden. — Wegen des feſten Krahnes 
auf dem Weichſelbahnhofe hat eine Lokalbeſich⸗ 
tigung ſtattgefunden und iſt darauf bei dem 
königlichen Eiſenbahn-Betriebsamte beantragt 
worden, den an am Ufer zwiſchen den 
Schuppen I. u . aufzuſtellen. — Herr Kahane 
hat für die Bibliothen des Vorſteher-Amtes ein 
Exemplar ſeines „Telegraphen-Correſpondenten“ 
übergeben. — Der Kerr Regierungs-Präſident 


hat im Auftrage des Herrn Miniſters der öffent⸗ 


lichen Arbeiten dem Vorſteher⸗Amte das Werk 
des Civil- Ingenieurs L. A. Deiimener: „Die Gee- 
feuer (Ceuchtthürme und Leuchtſchiffe) der deut⸗ 
ſchen Küſten und diejenigen Binnen- und Ein⸗ 
ſegelungsfeuer, welche mit Fresnel'ſchen Apparaten 
oder Fresnel'ſchen Laternen ausgerüſtet ſind“ 
zugehen laſſen. — Nach einer Mittheilung der 
Direction der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn 
iſt der galiziſch⸗Danziger Getreide ⸗ ꝛc. Tarif 
für den Berkehr von galiziſchen Stationen vom 
19. Juni / 1. Juli bis 1./13. September cr. pro- 
longirt worden. Ein Verzeichniß der Zrachtſätze 
kann auf dem Vorſteher⸗Amte eingeſehen werden. 
* [Künſtlerbeſuch.] Die Ornamentklaſſe der Ber- 
liner Akademie unternimmt demnächſt unter Leitung 
von Prof. Kuhn ihre zehnte Studienreiſe, welche dies- 
mal nach Danzig und nach Schloß Marienburg gerichtet 
ſein wird. In Folge der beträchtlichen Reiſekoſten 
muß die Zahl der Theilnehmer auf 16 Benannt 
werden. Die Reife, deren Dauer fih auf 8— 10 Tage 
erftrerkt, wird am 21. d. M. angetreten. f 
[Polizeibericht vom 12. Juli.] Verhaftet: 1 Junge 
wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Mißhandlung, 
1 Wittwe wegen groben Unfugs, 2 Arbeiter wegen 
Schlägerei, 2 Obdachloſe, 1 Dirne. — Am 10. d. M., 
7½ Uhr früh, iſt auf der Fahrt vom Leege- nach dem 
Hohethorbahnhof ein dunkelbrauner Herren⸗-Ueberrock 
in einer Droſchke liegen geblieben, abzugeben an die 
Poliei-Divection hier. — Geſtohlen: 1 Revolver mit 
aſche. — Gefunden: 1 blaues Kinder-Jaquet mit 
Metallknöpfen, abzuholen bei Clara Meyer in Neu- 
fahrwaſſer, Käfergang 1. — Ein ſchware Kuh mit 
weißem Bauch iſt am 8. Juli cr., Vormittags, von 
einen unbekannten Mann an einen Baum gebunden 
und alsdann verlaſſen worden. Diejelbe ift bei dem 
Viehhofpächter Schmiedeke-Altſchottland 54 im Stall 
untergebracht und kann gegen Erſtattung der Futter- 
koſten ꝛc. von demſelben abgeholt werden. 
Strafkammer] Ein kaum glaublicher Aberglaube 
war die Veranlaſſung zu einer gegen den Steinſetzer 
Johann Stankewitz, ſeine Schwiegermutter Frau Rojalie 
Lewandowski, ſeine Schwägerin Auguſte Böck, den 
Arbeiter Johann Regin und die Arbeiterfrau Roſalie 
Krall, ſämmtlich aus Ohra, erhobene Anklage wegen 
Körperverletzung und Nöthigung, welche geſtern zur 
Berhandlung kam. der Frau des Stankewitz war 
während ihres Wochenbettes von einer Frau Richert 
Beiſtand geleiſtet worden. Als ſich ſpäter ihr Zuſtand 
verſchlimmerte, entſtand in ihr die Idee, daß ſie von 
der Richert behext worden ſei und daß fie ge⸗ 
heilt werden könne, wenn ſie von dem Blut der 
Richert etwas einnehmen könne. Am 10. April d. J. 
„atte ſich die Erregung der Kranken, die fortwährend 
nach der Richert rief, ſo ſehr geſteigert, daß Stankewitz 
und ſeine Schwägerin in eine Droſchke ſtiegen, um die 
Richert, die auf dem Felde arbeitete, zu feiner rau zu 
bringen. Die Richert weigerte ſich anfänglich, mitzu- 
kommen, ſo daß Stankewitz, der ſich in einer großen 
Aufregung befand, Gewalt anwendete und fie durch 
Drohungen zum Mitgehen zwang. leber die Vorgänge 
in der Krankenſtube berichtete die Richert, fie ſei beim 
Eintritt in die Stube von Ban und der Frau Krall 
feſtgehalten und zum Bette der Kranken geführt worden, 
während jemand gerufen habe: „Macht das Zenſter zu, 
ſonſt fliegt die Hexe heraus“. Die Kranke ſei in große 
Wuth gerathen, habe ſie am Kalſe gewürgt und mit der 
Fauſt mehrfach in das Geſicht geſchlagen. Hierauf habe 
u ihr Frau Lewandowski en und ihr einen 
Schlag auf die Naſe verjeht, fo dap fie ſtark geblutet 
habe. Ihr Blut ſei nun von der Lewandowski in 
einem Eßlöffel aufgefangen und der Kranken einge- 
geben worden. Die Angeklagten gaben zwar zu, daß 


® 


fie der Kranken Blut der Richert hätten eingeben 


wollen, doch beſtritten ſie, dieſelbe mißhandelt zu 
haben. Die Richert ſei nur von der Kranken, die ſich 
im heftigen Zieberdelirium befunden habe, geſchlagen 
orden. Namentlich beſtrittt die Lewandowski 
ie Richert geſchlagen zu haben, und erbot 


Landwirthe bleibt es jedoch immerhin zweifelhaft, ob 


dem Verkehr erſchloſſen wurden, 


„ 


ich Zeugen zu ſtellen, die bekunden nönnten, 


aß ihre Thätigkeit ſich lediglich auf das Auffangen des 
Blutes beſchränkt habe. die Sumpathiekur hat übrigens 
keinen Erfolg gehabt, denn einige Wochen nach dieſem 
Vorfalle iſt die Kranke geſtorben, Der Gerichtshof 
hielt den Inhalt der Anklage für erwieſen, nahm jedoch 
mildernde Umſtände an und verurtheilte Stankewitz zu 
30 Mk., die Böck zu 20 Mk. und Rexin ſowie die Krall 
zu je 10 Mk. Geldfirafe. Der Spruch gegen die Lewan⸗ 
dowski wurde vertagt und die Ladung der von ihr 
vorgeſchlagenen Zeugen beſchloſſen. 

Neuftadt, 12. Juli. In der n be- 
treffend die anderweite Unterbringung der höheren 
Töchterſchule hierſelbſt waren 2 Projecte aufaeitellt: 
1. der Ankauf und Umbau eines zu dieſem Zwecke 
paſſend ſcheinenden Gebäudes, 2. Errichtung eines 
neuen Gebäudes in dem früheren Kloſter (jetzt Schul⸗ 
garten). Offenbar war das zweite Projeck ſchon der 
freundlichen und gefunden Lage des Grundſtücks wegen 
vorzuziehen. Dieſe Geſichtspunkte ſind auch von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewürdigtworden, indem 
fie in ihrer geſtrigen Sitzung den Neubau des Schul- 
gebäudes auf beſagtem Platz beſchloſſen 115 Der Bau, 
der auf rund 33 000 Mk. veranſchlagt iſt, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver- 
geben werden. Das Schulgebäude wird demnächſt der 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule miethsweiſe 
vorläufig auf 3 Jahre überlaſſen werden. — An Stelle 
des Magiſtratsmitgliedes Kaufmann C. Lemke, deſſen 
Amtsperiode in nächſter Zeit abläuft, wurde in der⸗ 
ſelben Sitzung der Rechtsanwalt Coſack gewählt. 
Ferner genehmigte die Stadtverordneten⸗Berſammlung 
die Uebernahme der Zahlung von 96 Mk. als jähr- 
lichen Beitrag zur Volksſchullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe auf die Kämmereikaſſe. a 

ph. Dirſchau, 12. Juli. In Angelegenheit der 
Errichtung eines Kriegerdenkmals für den Kreis 
Dirſchau fand geſtern eine Sitzung des weiteren 
Comités ſtatt, in welcher von 35 anweſenden Herren 
aus Stadt und Land ca. 600 Mk. gezeichnet wurden. 
Zur Führung der Geſchäfte wurden als engerer Aus- 
ſchuß gewählt: die Herren Landrath Ddöhn, Bürger- 
meiſter Dembski, Amtsrichter Ziemann, Gutsbeſitzer 
v. Palubicki, Decan Sawicki, Fabrikbeſitzer Muscate 
und ee TEIL Barembruch. 

er Königsberg, 12. Juli. Während in Weſtpreußzen 
die zahlreicheren Zuckerfabriken ganz wohl proſperiren, 
will es bei uns im Oſtpreußiſchen damit abſolut nicht 
vorwärts. die Zuckerfabrin Tapiau ſteht vor Ein⸗ 
ſtellung ihrer Thätigkeit, weil es ihr nicht gelingt, 
eine den Betrieb lohnende Menge Rüben ſich zu 
ichern. In einer neulichen landwirthſchaftlichen Ber- 
ammlung 1185 Herr v. Kuelleſſem noch einen Verſuch 
gemacht, die Beſitzer des Landkreiſes Königsberg zu 
erweiterter Cultur des Runkelrübenbaues anzuregen 
und ſich ſelbſt verpflichtet, ein bedeutendes Areal ſeines 
e zu dieſem Bau zu verwenden; man bürfe 
es nicht dazu kommen laſſen, daß die von Director 
Grundmann gutgeleitete, ja vorzüglich geleitete Fabrik 
eingehe aus keinem anderen Grunde als wegen des 
fehlenden Materials. Nach Keußerungen betreffender 


der Fabrikbetrieb erhalten bleiben wird. 
JInſterburg, 11. Juli. Die Frage, wie dem 
immer drohender werdenden Arbeitermangel wirkſam 
u begegnen ſei, iſt in den landwirthſchaftlichen Kreiſen 
ſortgeſeſt Gegenſtand eingehender Beſprechung. Als 
erſte Urſache des Wegzuges ganzer Arbeiterfamilien 
wird der vollſtändige oder theilmeife Mangel an 
Arbeitsgelegenheit für die Zeit des Winters angeſehen. 
Von dem im Sommer erworbenen Verdienſt kann nur 
in ſeltenen Fällen etwas für die arbeitsloſe Zeit zurück⸗ 
gelegt werden. So wächſt die Unzufriedenheit mit der 
anßeren Lage, und die Ausficht auf dauernden Erwerb 
in Fabriken läßt den Entſchluß reifen, nach dem Weſten 
auszuwandern. Selbſt da, wo auf fiskaliihem Boden 
Parzellen von einigen Morgen Größe an einzelne An- 
Tas gegen einen zu entrichtenden geringen Zins 
berlaſſen wurden, lehrt die Erfahrung, daß die Leute 
nicht im Stande find, ſich und ihre Familien im Winter 


gegen Noth zu ſchützen. Sie werden daher in dieſer 
ſellen ein Schrecken der Na bardörſe dulch 


Zeit nicht 
Ausführung von Diebereien aller Art. Bei den in Aus- 
ſicht genommenen neuen Coloniſirungen der Hochmoore 
am kuriſchen Haff ſollen daher die an Coloniſten zu 
vergebenden Aniheile bis 12 Morgen betragen. Am 
fühlbarſten iſt der Arbeitermangel in Maſuren. 
Hier ſowie in anderen Theilen der Provinz iſt nach 
dem weiteren Ausbau des Eiſenbahnnetzes, wodurch 
verſchiedene mit reicher Waldung beſtandene Kreiſe 
eine größere Zahl 
von Schneidemühlen und anderen induſtriellen Unter- 
nehmungen entſtanden, in denen eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Arbeitern dauernd feſtgehalten und fo der 
Landwirthſchaft entzogen wird. um nun namentlich 
den freien Arbeitern auch im Winter mehr Gelegen- 
heit zum Erwerb zu verſchaffen, richtet man das Augen- 
merk zunächſt auf Korbflechterei und Holzarbeiten. 
Seitens der landwirthſchaftlichen Vereine ſollen die 
königlichen und Provinzial- Verwaltungen angegangen 
werden, Dünen, Böſchungen, Wege und Ufer khunlichſt 
mit der echten Korbweide bepflanzen zu laſſen. Soll 
der Zweck dieſer Beftrebungen erreicht werden, jo muß 
ferner dafür geſorgt werden, daß der Arbeiter für 
die Erzeugniſſe feiner Arbeit auch lohnenden Abſatz 
findet. Vielleicht bietet die Praxis, wie fie in Straf⸗ 
anſtalten geübt wird, einen Fingerzeig dafür. Der 
einfachſte Weg, um aus der Arbeitercalamität mit 
Sicherheit herauszukommen, bleibt aber immer eine 
wenigſtens theilweiſe Aufhebung der Kusweiſungs⸗ 
maßregel gegen polniſche Arbeiter. Eine ſolche wird 
für die Behörden ſchließlich zur zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit werden. 


Marggrabowa, 9. Juli. Beim letzten Gewitter, das 


ſich über unſere Gegend enklud, zündete der Blitz in 
Drewelo hinter Bakalarzwo, wo 16 Gebäude in Aſche 
gelegt wurden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 11. Juli. Der Tenoriſt Gudehus wird zur 
königlichen Oper eine ähnliche Stellung einnehmen, 
wie früher Niemann. Er wird während der nächſten 
Saiſon und zwar am Anfang und am Schluß derſelben, 
im ganzen vier Monate in Berlin ſingen, in der 
Zwiſchenzeit aber der deutſchen Oper in Newnork an- 
gehören. 

Berlin, 11. Juli. [Unbekannter Selbſtmörder.] 
Geſtern früh wurde am Wege von Schildhorn nach 
Bahnhof Grunewald die Leiche eines etwa vierzig ⸗ 
jährigen, gutgekleideten Mannes gefunden. Derſelbe 
hatte ſich in der Nacht mit einem Revolverſchuß ins 
Kerz getödtet. Bei ihm wurde ein Brief gefunden mit 
dem Inhalt: „Bitte, man lege meinen Körper neben 
den eines anderen todten Namenloſen. Voici tout.“ 

* [Karl Görlitzl, der bekannte Berliner 1 
und Poſſendichter, deſſen „Drei Paar Schuhe“ ſich 
dauernd auf dem Repertoire der deutſchen Bühne er- 
halten haben, iſt am Donnerſtag geſtorben. Ein 
Nierenleiden hat dem Leben dieſes Schriſtſtellers ein 
Ende gemacht, der ſeine Laufbahn als Lyriker be⸗ 
gonnen hatte. g 

* [Die Oberammergauer! erzielen mit der „Paſſion“ 
erſtaunlich hohe Einnahmen. Bis jetzt ſoll ſchon bei 
den Paſſionsſpielen eine Mehreinnahme von 78 000 Mk. 
gegen dieſelbe Zeit vor 10 Jahren erzielt worden ſein. 
Jede Vorſtellung bringt — bei ausverkauftem Haufe, 
und dieſes ift die Regel — 22 000 Mk. von 4200 Per- 
ſonen ein. 

Wiesbaden, 11. Juli. Eine zahlreiche Berfammlung 
von durch den flüchtig gewordenen Agenten Krüger 
betrogenen Lotterieſpielern hat, wie man der „Boſſ. 
31g.“ meldet, geſtern Abend beſchloſſen, gemeinſam 
vorzugehen und einen Rechtsanwalt zu beſtellen. Eine 
Commiſſion will veranlaſſen, daß bei der Berliner 
Kandelsgeſellſchaft Arreſt auf alle Gewinne gelegt wird, 
welche auf von Krüger verkaufte Looſe fallen. Die 
Mitſchuldigen Krügers haben dem „Rhein. Cour.“ zu- 
folge noch in den letzten Tagen einen Gewinn von 
75000 ME. aus der vierten Kläſſe der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie erhoben. 


(137 in 82), Neckarkreis (113 in 56), 


AC. London, 10, Zul. Der amerikaniſche Erfinder 
Ediſon wird Stanlen zu feiner bevorſtehenden Kochzeit 
drei Phonographen ſchenken, welche die geſammten 
Zeierlichkeiten in der Weſtminſter⸗Abtei für ſpätere Zeit 
wiedergeben können. Ein Apparat wird die Orgel⸗ 
muſik aufnehmen, ein zweiter die Chorſtimmen und 
ein dritter im 1 aufgeſtellter das Geläute der 
Glocken. Bis jetzt giebt es nur 4 Phonographen in 
England. 


CLandwirthſchaftliches. 

Nach der im kaiſerlichen Geſundheitsamt be- 
arbeiteten Statiſtin über die Verbreitung von 
Thierſeuchen im deutſchen Reich während des 
I. Vierteljahres 1890 hat die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche etwas nachgelaſſen. Obgleich dieſelbe in 
weiteren 3 Regierungs- 2c. Bezirken aufgetreten 
iſt, hat ſte dennoch 85 Kreiſe ꝛc., 1136 Gemeinden 
und 6582 Gehöfte weniger befallen als im Vor- 
viertelfahre. Beſonders ſind Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Heſſen-Naſſau, Baiern, Königreich 


Sachſen und Thüringen diesmal weniger betroffen 


worden, während die nordweſtlichen, weſtlichen 
und ſüdweſtlichen Theile des Reichs, namentlich 
die Rheinprovinz und Elſaß-Lothringen, zum Theil 
elwas ſtärker verſeucht werden. 

Größere Seuchenherde waren hauptſächlich an 
der ruſſiſchen Grenze in Oſtpreußen und Poſen, 
ferner in Schleſien, Brandenburg, Provinz 
Sachſen mit den angrenzenden Theilen von 
Braunſchweig und Anhalt, in Ober⸗Elſaß ſowie 
in einigen Theilen des übrigen Süddeutſchland 
und den Rheinlanden vorhanden. Neu befallen 
wurde das Großherzogthum Oldenburg, die 


Staaten Lippe, Hamburg ſowie die Regierungs⸗ 


bezirke Schleswig, Stade, Osnabrück, Aurich und 
Unter-Elſaß. Nicht wieder aufgetreten iſt die 
Seuche in Waldeck, in den Regierungs- ꝛc. Be- 
zirken Köslin und Sigmaringen, ſowie im 
Landescommiſſär-Bezirk Konſtanz. Auch find 
Mecklenburg- Strelitz, Schwarzburg - Gonders- 
haufen, Schaumburg-Lippe, Lübeck und Bremen 
wieder frei geblieben. 

Ueberhaupt von der Seuche befallen waren im 

Herichts- Vor 


r = 
. Vierteljahr: 
Staaten 20 19 


Regierungs- ꝛc. Bezirke 72 69 
Kreiſe 1453 523 
Gemeinden „ 4 E 1729 3387 
Gehöfte 3183 12896 
Neue Ausbrüche wurden gemeldet im 

Berichts- Vor- 

N Vierteljahr: 
in Staaten . 19 18 
Regierungs- ꝛc. Bezirke. TI 67 
Kreiſe „%%% ers 20 6 R06 491 
Gemeinden, © » . 1259 2395 
Gehöfte 42177 8759 


Die Stückzahl der Thiere in den neu betroffenen 
Gehöften betrug nachweislich 128 822 (246 027 im 
Vorvierteljahr), nämlich 65 558 (118 210) Stück 
Rindvieh, 36 662 (103475) Schafe, 143 (876) 
Ziegen und 26459 (23 466) Schweine. Von 112 Ge- 
höften iſt der Thierbeſtand nicht angegeben. Unter 
den 406 betroffenen Kreiſen ꝛc. befinden ſich 25 
Stadtkreiſe, in welchen die Seuche zumeiſt in 
Schlachthäuſern und auf Schlachtviehmärkten feſt⸗ 
geſtellt wurde. i 

Die größte räumliche Verbreitung erlangte die 
Seuche in den Regierungs- ꝛc. Bezirken Poſen 
(234 Gehöfte in 162 Gemeinden), Bromberg (185 
in 68), Magdeburg (174 in 87), Schwarzwald. 


kreis (169 in 72), Breslau (168 in 20), Liegnitz 


Ende Mär; herrſchte die Seuche noch in 12 
Staaten, 54 Regierungs- etc. Bezirken, 198 Kreiſen 
etc., 439 Gemeinden etc. und 704 Gehöften. 

Im Vergleich zum Beginn des Berichtsjahres 
waren am Schluß deſſelben weniger betroffen 
4 Staaten, 31 Gemeinden etc. und 302 Gehöfte, 
mehr dagegen 1 Regierungs- etc. Bezirk und 
18 Kreiſe. die Seuche geht daher nur langſam 
zurück. Frei waren Hefien, Naſſau, Hohenzollern, 
beide Mecklenburg, Sachſen-Weimar, Oldenburg, 
Sachſen-Altenburg, beide Schwarzburg, Waldeck, 
beide Reuß, beide Lippe, Lübeck und Bremen. 


Briefkaſten der Redaction. 

W. hier: Uns iſt über dieſe Angelegenheit bisher 
etwas Zuverläſſiges nicht bekannt geworden. Voraus- 
ſichtlich wird die Sache aber in den nächſten Tagen 
regulirt werden. 

im in Berent: In dieſer Form und ohne Beglaubigung 


competenter Muſikverſtändiger nicht angänglich. 
Standesamt vom 12. Juli. 


Geburten: Arbeiter Karl Heinrich Czerwinski, T. — 
Arbeiter Jakob Schiefelbein, T. — Schmiebegeſelle 
Franz Schönnagel, S. — Werftarbeiter Auguſt Plaga, 
S. — Vicefeldwebel Robert Bitzer, T. — Zimmergeſ. 
Johann Meinert, G. Maſchinenbauer Auguft 
Weinmann, S. — Feuerwehrmann Eduard Schmidt, 
T. — Maſchinenbauer Rudolf Gernhuber, T. — Arb. 
Mathias Knies, 7 Seefahrer Albert Julius 
Schimanski, S. — Schloſſergeſelle Otto Gehrmann, T. 
— Arbeiter Anton Maikowski, S. — Malergehilfe 
Johannes Kluck, S. 

Kufgebote: Maurergeſ. Friedrich Robert Weiß und 
Amalie Wilhelmine Augufte Stephan. — Hausdiener 
Heinrich Cohn und Barbara Koslowski. — Koch Julius 
Wilhelm Hans Zlinder in Berlin und Augufte Charlotte 
Luiſe Ulbrich in Wittenberg. — Uhrmacher Karl Emil 
Schwarz und Karoline Luiſe Bertha Jacobſen. 

Keirathen: Schloſſergeſ. Friedrich Wilhelm Emil 
Klank und Helene Augufte Katzki. — Zimmergeſelle 
Karl Guſtav Kling und Martha Hedwig Groß. — 
Feuerwehrmann Auguft Samuel Wonigait und Marie 
Henriette Grube. — Arb. Eduard Robert John und 
Henriette Glife Orlows ki. 

Todesfälle: Schneidergeſ. Franz Vincent Kreutz, 
57 J. — Frau Augufte Lams, geb. Bojahr, 35 J. — 
S. d. Werftarb. Auguft Plaga, 1 T. — S. d. Arb. 
Joſef Golla, 3 M. — T. d. Maſchinenbauers Rudolf 
Gernhuber, 12 St. — S. d. Rangirers Peter Zibuhr, 
6 M. — T. d. Schuhwaarenhändlers Jakob Leopold, 
a 85 = a Alexander Brüßberg, 40 J. — Unehel.: 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. Juli. (Abendbörſe.) ODeſterreich. Credit⸗ 
actien 263/, Franzoſen 205½, Lombarden 119, ungar. 
4% Goldrente 89,00, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 

Paris, 12. Juli. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,72, 3% Rente 91,30, ungar. 4% Goldrente 88,27, 
Franzoſen 521,25, Lombarden 300,00, Türken 18,22, 
Aegypter 507,81. — Tendenz: feſt. 

London, 12. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 965¼8, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 96%2, 
Türken 17, ungar. 4% Goldrente 87¼, fegypter 
96/1, Platzdiscont 4½½ %. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker per Juli 12½¼8. 
Tendenz: ruhig. ; 

Petersburg, 12. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
86,05, Drientanleihe 100 ¾, 3. Orientanleihe 100 /. 


Ack. 73/1. Illinois -Cenſral- Act. 117, Lahe-Ghore- 
Michigan Zouth⸗Act. 109½ Louisville, und Naſhville⸗ 
Actien 88/3, Newy. Cake-Erie- u. Weſtern-Actien 28%, 
Newy. Cake Erie- u. Weit. ſecond Mort Bonds 10312, 
New. Gentral- u. Hudſon-River-Actien 108, Northern⸗ 
Pacific -Preferred-Act. 82½, Norfolk. u. Weſtern Pre 
ferred - Actien 62½, Bhilabelphig- und Reading ⸗Actien 
46½, Si. Souis- u. S. Franc.-Bref.-Ack. 637%, Union-Bac.- 
Actien 688/, Dabaib,, St, Couis⸗Pacific-Pref. Act. 260% 
Eiverpool, 11. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umiatz 8000 Ballen, davon für Epeculation und Export 
500, Ballen. Ruhig. Middl. ameriaan. Lieferung: per 
Juſi-Auguſt 67/16 Verkäuferpreis, per Auguſt-Sepibr. 
657/ do,, per Gept.-Okt, 51/4 Käuferpreis, per Okibr.- 
November 51½f Berknuferpreis, per Nov.-Derbr. 57% 
85 1 0 % Jennat 59% Werth, per Jan.-Febr. 
64 + Ds 


Berlin, 12. Juli. 


Ers. v.11. 
2. Orient.⸗A. 73,5 
218,00 218,00 4% ruſſ. A. 80 96,20 
184,70) 183,70 Lombar den 
Franzoſen 
168,00 Gred.-Actien 
152,50 Disc. Com. 2 
Deutſche Bk. 1 
Laurahütte. 
Deſtr. Noten 1 
Rufſ. Noten 2 
Warſch. kurz | 235,05 234,70 
London kur? 20,44 
Aale 
uſſiſche 8 4 
SW. -B. g. fl. 80,0 
Danz. Priv. 
Deine 117 
5 mühle v 
do. Prior. | 119 
Mlaw. S.-B. | 110 
do. ©.-A, 
Oſtpr. Südb. 
Stamm.-A. 
Danz. ©.-A. 
Trk. 5% fl.-N 


201 88,90 
Fondsbörſe: feſt. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Ers. v. 11. 
73 


=) 
x 


Weizen, gelb 
u 18 2 „ 
Sept.-Okt. 
Roggen 
Juli 
Sept.-Okt. 
Petroleum 
per 200 6 


167,00 
151,25 
23,00 


64,00 
57,00 


+ 2 0 
106,0 106,70 

2 o. 100,40 100,50 
31/½ % weſtpr. 

Pfandbr. 
do, neue. 
3% ital. g. Pr. 

rm. G.-N. 
5% Angt, Ob. 
Una.4% Gdr. 


99,30 
87,20 


Danzig, 12. Juli. Stimmung: a neue Ernte ruhig. 


dt Kue Werth für Balts 880 R. incl. Sack franco tran- 
ſito Hafenplatz iſt 12,40/50 M 
Magdeburg, 12. Juli. Mittags. Stimmung: feſt. 
i 12,70 mu Käufer, Auguſt 12,75 „l do., Septbr. 
2 do,, Oktbr.⸗Deibr. 12,20 Al do., Januar⸗ 
Mär: 12,35 MU do. 18 
Schlußcourſe., Stimmung: feſt. Juli 12,75 Al Käufer, 
August 12,80 Al, do,, September 12,57½ Al do., Ohtbr. 
Deibr. 12,17½ dil do, ruhig, Januar-Mär: 12,32½ A 
o. ruhig. . 


Fortſchritte der Cebensverſicherung in 


Deutſchland. 
In der nächſten Zeit wird in den Hildebrand- 
Conrad'ſchen „Jahrbüchern für National⸗Deconomie 
und Statiſtik“ wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhand- 
lung über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen 
Lebensverſicherungs-Anſtalten“, und zwar für das 
Jahr 1889, zur Veröffentlichung gelangen. Einige 
hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, welche ſich 
auf die eigenen Geſchäftsberichte von 35 Lebensverſiche⸗ 
rungs-Anftalten gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe 
für ſich in Anſpruch nehmen. Der Verſicherungsbeſtand 
der 35 Anſtalten hat 105 im abgelaufenen Jahre um 
29 158 Perſonen mit 171043319 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs, 
welchen die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im 
Laufe des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden 
bei Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung ent- 
ſtandenen Abgangs erzielt haben. Der Brutto-Zugang 
betrug 67022 Perſonen mit 305 243 507 Mk. a be 
rungsſumme. Von letzterer Summe kommen auf die 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Sr 
32 402 700 Mk., auf die „Germania“ in Stettin 31828518 
Mk., auf die Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank in 
Stuttgart 24723 140 Mk., auf die Lebensverſicherungs⸗ 


N Gejellihaft zu Leipzig 24.464300 Mk. und auf die alle 
gemeine Verſorgungs-Anſtalt zu Karlsruhe 20 563 600 


Mark. Die genannten fünf größten Anſtalten allein 
haben alſo zuſammen 133 982 258 Mk. oder 43,9% 
des Geſammtzuganges aller 35 Anftalten erzielt. Der 
Verſicherungsbeſtand belief I am Schluſſe des Jahres 
auf 846409 Perſonen mit 3474512302 Mk. Wie in 
Bezug auf den neuen Zugang, ſo behauptet die 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha 
auch in Bezug auf die Höhe des ae erste Sele de 
beſtandes mit 567 653 700 Mk. die erſte Stelle. Ihr 
zunächſt folgen die „Germania““ mit 355 871 531 Mk., 
die Stuttgarter Lebensverſicherungs- und Erſparniß⸗ 
Bank mit 298 233 958 Mk., die Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig mit 295 598 650 Mk. und die 
allgemeine Verſorgungsanſtalt zu Karlsruhe mit 
240 262 518 Mk. An Verſicherungs-Summen für ge- 
ſtorbene Verſicherte ſind im vorigen Jahre insgeſammt 
49523789 Mk. zur Auszahlung gelangt. In dieſer 
bedeutenden Ziffer liegt Do das ſtärkſte Zeugniß für 
die ſegensreiche Bedeutung der Lebensverſicherung. 


Aus deutſchen Bädern. 


[Franzensbad] Unſere Kurverwaltung iſt ſtets be⸗ 
ſtrebt, dem Kurgaſte den Aufenthalt in Franzensbad fo 
angenehm als möglich zu machen. Bei einem Rund- 
gang durch unſeren Kurort trifft man auf verſchiedene 
Perſchönerungen in den prächtigen Anlagen; zwei 
koloſſale Palmen zieren den Eingang des Concertplatzes, 
ein Lawn-tennis-Spielplatz wurde errichtet u. |. w. — 
Aber nicht nur in dieſer Richtung iſt die Kurverwaltung 
thätig, ſondern auch ſtets darauf bedacht, die Verkehrs⸗ 
verhältniffe zu verbeſſern und Unannehmlichkeiten ab- 
zuhalten. Damit der beläſtigende Rauch durch die 
Eiſenbahn-Locomotiven am Bahnhofe einigermaßen 
verringert werde, hat die genannte Verwaltung darauf 
bezüglich eine Eingabe an die ſächſiſche, bairiſche und 
Buſchtiehrader Bahn überreicht. Während die letztere 
Coaksheizung der Locomotiven eingeführt hat, dampfen 
die ſächſiſchen und bairiſchen Locomotiven unbekümmert 
um das verkehrende Publikum luſtig weiter; do 
hoffen wir, daß auch dieſe ausländiſchen Bahnen baldigſ 
zur Coaksheizung ſich entſchließen werden. Der Ge- 
meindeausſchuß Franzensbads hat in ſeiner letzten 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, 100 die im Jahre 1891 zu 
Prag ſtattfindende Candesausſtellung zu beſchicken und 
unſer Kurort bei derſelben ſeiner Bedeutung und ſeinem 
Weltrufe entſprechend vertreten ſei; jedoch wurde von 
der Errichtung eines eigenen Ausftellungs Pavillons 
KAbſtand genommen. Ungeachtet der ungünſtigen Witte⸗ 
rung hat Franzensbad ein namhaftes Plus gegen das 
Vorjahr zu verzeichnen, ſieht mithin einem günſtigen 
Saiſon-Ergebniſſe entgegen. 

[Parkhotel Dresden-Blaſewitz.] Dieſe Kur- und 
Naturheilanſtalt, ſowie Penſion für Erholungs bedürftige 
iſt ein großes, ſchloßähnliches Gebäude, mit ſchönem 
1 1 5 Garten, angrenzend und verbunden mit dem, 
einer erquickenden reinen Luft wegen wohlbekannten 
Waldpark. Man findet hier einen Gymnaſtikſaal, aus- 
geſtattet mit allen erforderlichen Zeilapparaten, daneben 
einen Maſſageraum, wo ein Arzt und ein gewandter 
Maſſeur ihre Kunſt ausüben, wieder angrenzend einen 
vornehmen Converſationsſaal mit dem anftoßenden 
ärztlichen Sprechſaal, ſodann einen prächtigen Speiſe⸗ 
ſaal u. ſ. w. Vorhanden ſind: Warm-, Kalt-, Gand-, 
Glehtrifhe-, Sonnen- und Luftbäder, mit allerlei 
temperirbaren Douchen. Vor allem aber die Partial⸗ 
Dampfbäder, deren Heilkraft nach einer Bemerkung 
des liebenswürdigen Anſtaltsarztes Ken. Dr. med. Neideck 
noch lange nicht genug gewürdigt würde. 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und vers 
8 11 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 


der, — beit lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
lein, — für den Inſeratentheil⸗ 


en übrigen redactionellen Inhalt: 2 
A. W. K un, ſämmtlich in Danzi 


und unter bekannt enulanten Bedingungen die Gentral- 
an dition von G. L. Daube u. Co. in Danzig, 


= e rt für alle illuſtr. u d 1115 
Annoncen Zeitungen der Welt beſor 5 G 
An pe 

Selligegeiftgalfe 18. 
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Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Nein⸗ Leinen, feingarn. u. grobgarn., Handwagre, in Haltbarkeit unübertreffl., in Stck. v. 33½ m 21, 2, 27 A. 


€ i t lität, per m 30, 37½ und 45 
Sesen-Seinen dg Herren Waäſche und Babe geeignet, per m 45, 50 und 60 9. | Rein-Leinen, gehl, u, ungeklärt, aus den edeliten Hanf-u, Flachsgarnen gewebt, per Stck. 24, 27, 30—40 l. 


— Sgeſchnitten a 50, 60, 
Beige und Pahenleinen, 90 5 und ungehlärt in 130 cm, 140 em, 150 cm und 160 em breit a m 90 g, 


Schleſiſch Creas, feingarnig und er , gal Qualität, per m 27½, 8 und 58½½ . 
1,00, 1,20, 1,50—2,30 Sl. 


en⸗ leinen, 130 em breit, per m Ualität extra per m 
Nein Feinen in ungekl. Creas, Hausmacher⸗ 5 Gebirgsleinen (alles Rafenbleiche), für Haltbarkeit leilten 
Garantie, in Sick. von 33½ m zu 20, 21—24 SU, 


Sämmtliche Qualitäten in Leinen, die am Lager fü fü ihren, ſind erprobt haltbarſte Qualität. 


gen-HKandtücher für Küche und Arbeitsituben in Augendrell und Jacquard, per m Leinen⸗Kandtücher, 50 cm breit und 133 em lang in ſchwerſter ſchleſ. Qual. u. reiz. Deſſ., p. Dtzd. 7, 8 M. 
Seinen gen plücher I Any Drell, Geritenkorn 2 Milttairhandtücher der m 31a 10 605 d 45 Z. Leinen- en K 8 N Damaſt, . in außergewöhnlich ſchweren Aualttäten, per Dh. 
Zrinen-Handtüder in 50 cm breit und 130 em lang, Damaſt u, Jacquard, abgepaßt, p. Did. 4, 5, 6 M. 9, 10, 11, 12—18 all. 


Gedecke. 


Kaffeegedeck mit 6 Servietten, glakt und in bunt, neueſte Deſſ. und Prima- Qualität a 4 . edecke mit 6 und 12 Servietten, in feinſten Rein Leinen, Damaſt a 10, 12, 15—80 . 
K Deck m. 6 Servietten in bunt, Damaſt, creme, türk „ weiß, feinite Garnituren a 4,50, 6, 712 Kl. |: Ein elne Tiſchtücher, in der Bleiche nicht ganz ſauber geworden, per Stck. 1,25, 1,50, extragroß 1,75 —3 M. 
Silke und Tafelsedeche, erkragroſt, wei Leinen, Bamaltı 1 Dacanard, mit 6 Cervfelt. a 5. 6 7-10 l. Leinen. Servietten in Parthien p. Did. 4,50, 5,6—9 AN, gehl, und ungehlärt, 


Hemdentuche, Dowlasse und Negligeestoffe. 


Ciiäffer Hemdentuch, ſtarkgarnig, 83 cm breit, p. m 30 3, Renforce für (Damen- Milde a 37/2 Damen-Hemden aus feinſtem Hemdentuch und Creton mit reichſter Spitzen⸗Garnitur 8 1.50, 180—4 Al. 
Fa Femdentun, ochfei in, Beni as un 10 5 9 9 130 1 EN? p. 179 1. 153 3. Sanne enden aus ses und 9 0 m 1.0 l. d 1,20, 1,50—3 

1 e, Ereton, Linon und Renforce em u. em br., p. m h erren-Hemden a 5 
Rique- Bar beachte koche und Gatinbarende p. m 15. Ou 8 Damen⸗Hemden aus feinſten Leinen mit eleganten, © en 1 1.90, 1 1,80—5 MM. 


Damen⸗Kemden aus Hemdentuch, Renforcs mit reichen Soinen, ‚per r Etch, 2, 700 und 1,20 Al. Kinder⸗Wäſche aus gutem Hemdentuch a 20, 30, 40—80 per G . (8633 


Auction 
mit Matjesheringen 


vom Junifange 


( tößere 15 155 e Barra 
ind Stornow 
Montag 9055 13. 1 U a 
Bormittags 11 


Kurhaus Weſterplatte. 


Das am 10. Juli des ſchlechten Wetters wegen ausgefallene 


Feuerwerk 


findet am (8659 = 


Montag, den 14, Juli cr. 


Schuckert & Co., Nürnberg. 


Elektriſche Beleuchtungs-Einrichtungen 
x jeder Art und in jedem Umfange, 
MEER” Bau elehtrifcher Gentralen. 1 


land bereits ausgeführ 
Lübeck, Städtiſche Cenlrale at ca. 1000 6tihlampen und n Bogentampen, 


Tivoli. 
Heute 


hochkomiſches 


M burg. S . 2 ee 
ale e 8 42. e ſtatt. Die gelöften, 25 die ‚Abonnementsbillets haben Giltigkeit. Bree FR one 3 100 
eingeladen werden. Barmen, Gtädtiihe Centrale - 3400 55 2 m 8 
i 9 3 5 Hamburg, Gtädtiiche sand) - 10000 - 300 8 Program * 


Inſectenpulver 


80 ausgewogen und 
e in Aeiſcheſter 
2 ſtärkſter Waare, 


n Ausführung begriffen: 
Hannover, Städliſche Centrale für kin Aeguivalent von 19100 Glühlampen, 
Altona, Städtiſche Centrale — 100 
Inſtallirt wurden insgeſammt bis 1. Zanuar 1890: 
über 4000 Dunamomaſchinen, 


T. W. Pulikanmer, 


Znſectenpulver- n | „ 
5 0 as zu geſtern annoncirte 
5 geen „ Tuch handlung en gros & en detail, ar 
nſectenpulver⸗ Er 3 = 
= 9 0 Al gegründet . Friedr.-Wilhelm⸗ 
a Stück 40 u. 50 Pfennige, 2 Schützenhauſe 
b 1 iſt der ungünftigen Witte⸗ 
1 1. an = rung wegen bis morgen 


waaren-Geſchä t : 
ſuche einen Lehrling iM 1 un, Ii, Juli d. 6. * 
. Hermann Riese, ES behalten 175 . 


— Achlenmarnt .. Giltigkeit. 
2 Ein tücht. Korbmacher auf geſchl. s 
— Arb. findet ſof. dauernde Stell. 


2 75 
aus den Aren Kellereien von 


Größtes Luger 
i 4b Maſſmann & Niſſen, nortiereranten, Lübeck, 


| Tuchen, Buckskins, Rammgarn- und ſtammend, mach 8 
Paletot-Stoffen. (8732 Hundegaſſe 22 


Sangenmarkt 3. 


= 81 8 
3 58 verlegt und daſelbſt gleichzeitig eine i. Königsberg i. Pr. Bord. Vorſt. 5. 
=. 3 Muſterkarten zur Anſicht. a x 0 Weinſtube Stellenvermittelung N ekl⸗ au 
Se | age , 
— SR b ngerüßke habe, in Flafhen zu Original-Preiſen. Geſchäftsftelle Königsberg 1607 ae Gatten). 
S 8 Größere Beitellungen an mich, werden direkt gon Lübeck, Paſſage .__ 88073] Auch bei ungünſtigem Wetter: 
— — : BE 11 10 nächſter 0 des geehrten Auftraggebers, W ohnun 05 gefu ch. Heute und folgende Tage: 
S Ex 2 x 
S eger-Strit 3 9 Eine I 4 Simmern 
a NT eger-Strickgarne I] * Walen. e Lkipziger Sänger 
9 s — mit nebenftehender 3 i 3 2 ſtadt, part. oder 1. Eigge une 
= = 82 1 C REEL 5 „ Adreſſen unter Nr. 8705 in der Herren Eyle, Hoffmann, 
a = 8 25 allein ‚fm get ward Thpeibahlung geftattet!, = Exped. dieſer Zeitung erbeten. Küfter, Frifhe, Maaß und 
SS Sriel diamantſchwar: und allen beliebten E al ef! Großer Laden, e 
Ir. M. Herrmann, 3 N x ? Eſworin ſeit Jahren ein Herren- und! Krugler und Lipart. 
geil. Geiftgaffe 1. (8779 Paul Rudolphy, Langenmarkt2. 9 5 mid ed ener ee er „n 
„Shmiebeeiferne Grabsitier, IN der feinen Bedarf in 2 Mohn YShnmern|. Entree 20 ehe Kinder 25 J. 


ein- auch mehrperſ. verſch. Muſter (8781 
m. Sandit- auch Granitſchwellen u. 
i A 1 l der e 


billig zum Verkauf. Bh. Merten. 


ſchäften 
Täglich" wechſelndes Programm. 


Tiroli-Garten. 


Keute und folgende Tage: 


Leipziger Sänger. 


Raimund Hanke, Albert Zimmer- 
0 Emil 8 e. Hans Mar- 
bach, Paul Schadow, Albert 
Sia Max Franke. 
Allabendlich Auftreten 
des unübertrefflichen Damendar« 
ſtellers 


haus. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 
Bi 5 a 40.3 an den en. 
ten Verkaufsſtellen. (7329 


Milchpeter. 


Montag, den 14. Juli er.: 


2 Großes Park⸗Contert, 


aus gef. v. d. Kapelle d. 1. L Leib - 


Herren- U. Damen-Confection, “ 
Manufattur⸗ und Modewaaren, 
Leib- und Bettwäsche, : Kran Re ee en 


u. Hofantheil iſt von ſofort 
Mö bel, Wetten Ind Uhren “od 175 1. See eben 

ö Näheres Burgſtraße Nr. 8. 
billig u gut einkaufen will, wende ſich vertrauens- gangsafie 15 2. Elage iſt ein 
voll an das möbl. Vorderzimmer zu verm. 
BE Frauengaſſe 36 iſt d. Barterre- 


1 Gelegenheit, 2 Stuben und 
l ill || 5 N N | 5 |Sabinei ꝛc. (iehr sum Gomtoir ge- 
kaleignet), für 320..M p. d. zu verm. 


von und von 10—1 Uhr zu beſichtigen. 


| x Lang gaſſe 17 
J. lena ae 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 23. 


Ich führe nur beſte Waaren und 


Burgſtraße 5 
verkaufe auf Wunſch auf (8760 


Theilzahlung 


mern, Kuche uud Keller zum 1. 
in eee u. monatlichen Raten. 


E. G. Wodtke, 
Strasburg Wpr. (8510 


Eine große Wohnung 


I ragende Stärken 


aden c ADL. Borhau, bei A 
Bahnhof Zuchau. (8782 
ellbr. Wallach ohne Abseichen, | #3 
Jahre alt, 4 Zoll groß, eleg. 

a e Reitpferd, für Offutere 
Al ſteht zum Verkauf Dominium 3 
Al. 518 Näheres an der groben 5 
Mühle 13, 7680 
Der auf Bahnhof II Sleros 8 
gelegene ; 


Gaſthof, 


alleiniger am Orte, iſt vom 1. 
Januar 1891 ab anderweitig zu 
verpachten. 


2 — . 


Wegen imzugs och dem Haufe 
Lang enmarkt 2 


eröffne einen 


Ausverkauf 


i Möbeln, Polsterwadren, 
Decorationen etc. 
zu außerordentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Für Soldat und cute der Waaren 
leite ſede nur verlangte Garantie. 


I. Cuün et Magazin 


13. Sanggaſſe 13. 


ER 


0 


Uols lat % Tun * Zuse 


5 


Eine Garten Spritze 


bird für alt zu Kauf geſucht, Ade 
inter 8751 in der Exp. erbelen. 


Er Wittwer, Mit. 30er., Pe 
Erſch., ev. Pat. e 6 Jah 
find. 30000 DIR. Berm, m hau fi 

. Borkenntn., arbeitsf uthalkrati 
vüniht i. e. Geſchäft (Gtati cd 
zand) einzuheirathen od. durch 
Heirath Zheilneh. 3. werd. Damen, 
welche ſich ein. tücht. ſtrebſ, Mann 
anvert. wollen, werd. geb, Adr. 


tes Burgſtraße 8. 


Tivoli. 


Goswin 


kommt, 


% u me Bürgschaft. Keine Erkundigungen. 


An- und Verkäufe 
von Grund beſitz 


und induſtriellen Etabliſſements 
i vermittelt 8250 
Emil Salomon, 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16/17. 
Hiermit warne ich Jedermann 
der Mannſchaft meines Schiffes 
e etwas zu leihen, 
da ich für deren Schuld 5 109 
komme. (87 


J. Warnken, 
Kapitän d. „Barbaroſla⸗. 
Hierzu. Modenblatt Nr. 13, 
unſere Beilage Nr. 18 388 und 
für die Stadtauflage eine Em- 


Os ober ju vermiethen. Nähe⸗ 
(8772 


8 5 22Henigegeistgasse22. 22 Heilig 8881848088025 


Gresser Ausverkauf 


8 des zur C Hmdenberg & Co.'schen 


3 Äunkursınasse schere en 


N aarenlagers 


ſtein & Vogler, A. -G. Königsberg 
Pr. einzureichen. Weil reell, 
ind Vermittl. (nicht Agent) erw. 


Unter der denkbar 
ira gröhen Diseretion 
* erhalten Dem, un 
Herren fofort 


eiche Heirgts lie 


n großer Auswahl, Porto 2 
Bi. Für Damen frei. General- 
Anzeiger Berlin SW. 61. 
27000 Mk. find auch getheilt auf 
ſichere Hypothek von mir ſelbſt zu 


vergeben. Adreſſen unt. Nr. 8766 
in der Expedition dieſer Zeitung.! Lands 21 vormals Gerlachschög- Haus. 


Pariser Fächer, 
Pariser Uhrketten 


für Herren und Damen, 


Manschetiknöpfe, Shlipsnadeln, 


i - |Bürger -Schützen-Haus. 
= t ens gun 0 ; 3 . Café und Beitaurant 
Breloques, Schlipse Hels s, Spiegelglas, Bilderleisten fee e 


empfiehlt ar ; Bel 5 tik 5 le es pfehlung der Danziger Dampf- 
ei er 8 os u. Beleue ungsaru : 
Ber nhar d Liedtke, Re Das Lager ist in allen Abtheilungen gut sortirt und bietet 


Wäſcherei d N. Ko n 
Ausihank von Schönbuſcher af es Herrn hn. 
„Gelegenheit Zu ausserordentlich bulliecn Einkäufen. une 


— 
Märzen-Biers-. 55 


NB. Em e E n. Druck und Verlag 
Gart. belt. Beſtenieber Art. von A. W. Kafemann in Danzig. 


ger; 


nannten Gasbädern; 
den Champagnerbädern, welche dieſen Namen 


kein Gene, heine Etiquette. 


allee, welche zu einem kleinen 
a er —— EEE 


REITER 
welchem die Badegeſellſchaft fleißig dem Waſſer⸗ | 


Moltke in Cudowa. Aeasrıs 
Ron M. Kamor. 

Wer einmal das Kreuz eines eifrigen Zeitungs⸗ 
leſers auf ſich genommen hat und ſich nun Tag 
für Tag durch die Rieſenſpalten der Zeitungen 
hindurchwinden muß, der wird ſicherlich ſeit langen 
Jahren die Beobachtung gemacht haben, daß der 
greiſe Schlachtenlenzer Moltke allenthalben an- 
weſend zu ſein pflegt, wo „was los iſt“ in Berlin. 
Woher der Reunzigjährige nur die Kräfte nehmen 
mag, um dieſe Strapazen zu ertragen, welche 
auch einem jüngeren Mann auf die Dauer unbe⸗ 
quem fein würden? Nun, auf feinem waldum⸗ 
rauſchten, ſchönen ſchleſiſchen Kerrenſitze Creiſau 
erholt ſich der Marſchall im Sommer von den 
Anſtrengungen, welche ihm der winterliche Auf- 
enthalt in Berlin auferlegt, und dann hat er ſeit 
geraumer Zeit einen Jungbrunnen entdeckt, der 
ihn mit neuer Kraft und Jugendmuth durchglüht, 

- das ſchleſiſche „Champagnerbad“ — Cudowa. 

Cudowa — Ton auf der erſten Silbe, denn der 
Name entſtammt dem Sprachſchatze unſerer 
freundwilligen iſchechiſchen Nachbaren — iſt ein 
altbewährter Kurort in der bäderreichen Graf- 
ſchaft Glatz, hart an der öſterreichiſchen Grenze 
gelegen. Cudowa iſt ein kleines Bad mit relativ 
großen Toiletten, ein Bad für on 
junge Mädchen mit ihren nervöſen Müttern, 
denen ihre Lieblinge hier zur Geſundung be⸗ 
hilflich ſein ſollen. Das heißt, Cudowa war bis 
vor kurzer Zeit das „nervöſe Ddamenbad“ par 
excellence; jetzt, nachdem die lithionreiche Gott⸗ 
holdquelle erſchloſſen iſt, iſt es zum „Vollbad“ 
emporgeſtiegen, welches gegen alle Gebreſte der 
Männlein und Weiblein vorzügliche Dienſte 
ieiſtet. Zwei balneologiſche Seltenheiten beſitzt 
Codowa in der Eugen Quelle, der einzigen 
arſenhaltigen Deutſchlands, und den ſoge⸗ 
ganz zu ſchweigen von 


von der überreichen Menge ihrer mouſſirenden 
Kohlenſäure führen. Ein großer Verehrer der- 
ſelben iſt Moltke, welcher ihre Wirkung außer- 
ordentlich lobt. Von den aufregenden Jer- 


ſtreuungen anderer Bäder beſitzt Cudowa jo gut 


wie nichts. Weder Taubenſchießen, italieniſche 
Nächte, noch Regatten wozu übrigens das 


—— 


nothwendige Waſſer fehlt — noch das kleinſte 
Pferderennen regen hier die Kurgäſte auf und 
beeinträchtigen den Heilerfolg. Die Badegeſellſchaft 
deſteht aus einer Miſchung von Bourgeoiſie, 


Ariſtokratie und einer Doſis kleinbürgerlicher 
Leute. Der Berkehrston iſt auf Moll geſtimmt; 
Cudowa, das durch 
ſeine unvergleichlichen Heilquellen und ſeine reizende 


Lage vollen Anſpruch auf den Titel eines Bades 


großen Stils hat, zeigt bisher durchaus nicht die 
Allüren eines Modebades. Aber juſt dieſe Zwang⸗ 
lojigkeit behagt dem berühmten Greiſe und darum 
hat er wiederum in dieſer Saiſon mit ſeinen 


Familienangehörigen in dem ftillen Erdenwinkel 
5 45 40 an 95 ; 2 5 
Mit ſeinem Neffen und Adjutanten, dem Major 

HR. Großen Generalſtabe Irhrn. v. Moltke und 1 
deſſen Frau und Söhnchen iſt der Feldmarſchall 


im eigenen Geſpann von feinem Gute Creiſau 


über die Heuſcheuer nach Cudowa gereiſt, und 
zwar haben die prächtigen Rappen den ſieben 


Meilen langen Gebirgsweg in fünf Stunden 
zurückgelegt. Moltke bewohnt in der ſchön ge- 
legenen Thereſien-Villa zwei Zimmer des erſten 
Stockwerks; eines davon iſt ein Erkerzimmer, 
aus deſſen Zenjtern eine herrliche Ausſicht über 
den Schloß- und Kapellenberg gegeben iſt. Mit 
ſoldatiſcher Pünktlichkeit waltet der Marſchall 
feines Amtes als Kurgaſt. Früh um ſieben Uhr 
erhebt er ſich von ſeinem Lager und nimmt 
das Frühſtück ein, das aus einem Glaſe 
Thee und zwei weichen Eiern beſteht. Dann 
lieſt er behaglich ſeine Correſpondenz und die 
Zeitungen, welche ihm auf allen Reifen nach- 
geſandt werden. Eine Stunde nach dem Früh- 
fa nimmt der alte Feldherr täglich fein „Cham- 
pagnerbad“. Nach dem Bade ruht Moltke eine 
halbe Stunde, dann macht er in Begleitung ſeines 
Neffen einen Spaziergang im Kürparke. Als 


bevorzugter Spaziergang gilt ihm hierbei die 


Promenade durch die unvergleichlich ſchöne Park⸗ 
Teich führt, auf 


ä 


7 


loſe Verkehr in Eudowa muthet ihn außerorden 


EN 


zu Nr. 


Sonntag, 13 


Juli 1890. = 


e 


ſport huldigt. Sein Miitagsmahl nimmt der 


Marſchall nicht im Fauſe, ſondern auf der Veranda 
des Kurhotels ein. Eine herrliche Ausſicht genießt 
man von dieſer Veranda, welche neben dem großen 


Speiſeſaal gelegen iſt, auf den reizend gelegenen 
Kurpark; 
entzückte Blich bis zum Riefengebirge. Das Diner 
beſteht ſelten aus mehr als vier Gängen und 
iſt ſtreng kurgemäß; als Tafelgetränk wird 
ausſchließlich Moſelwein ſervirt. Nach dem 


Mitiagbrod pflegt Moltke zu ſchlafen; dann nimmt 
er um 4 Uhr an dem Concert im Kurpark 


Theil. Er hat dicht am Orcheſter ſeinen Platz 


inne, welcher ihm vom Beſitzer des Bades, dem 


Kammerherrn und Riitmeiſter a. D. Hrn. v. Bodin, 


reſervirt iſt. Hier trinkt der Marſchall im Fami- | 


lienkreiſe ſeinen Nachmittagskaffee, aber nicht 
etwa ſtumm, wie viele dies bei dem großen Mann, 


der in ſieben Sprachen zu ſchweigen verſteht, als 


ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, ſondern in ange⸗ 


regter, munterer Unterhaltung. Nach dem Concert 


fahren die Herrſchaften in eigener Eguipage aus. 


Unmittelbar nach der Rückkehr von der Ausfahrt 
nimmt der Marfchall ein frugales Abendbrod 
ein, das gleich wie das Frühſtück aus einem 
Glaſe Thee und zwei weichen Eiern beſteht und 
auf feinem Zimmer ſervirt wird. Um 9 Uhr geht 


Moltke regelmäßig zu Bett. . 

Moltke erſcheint in Cudowa in Civilkleidern. 
Wer ihn langſamen Schrittes durch die Wege des 
Kurparkes dahinwandeln ſieht, das greiſe Haupt 
etwas vorgebeugt, 
Mann im dunklen Jacketanzuge und dem ſchmal⸗ 


krämpigen, kleinen Filzhut eher einen Fand⸗ 


werksmann als den unſterblichen Zeldheren 


vermuthen, wenn nicht das feingemeißelte Profil, 
das lebhafte und oft ſo träumeriſch blickende 
Auge ihre vernehmliche Sprache redeten und 
den großen Schlachtenlenker verrathen würden. 0 
Eine frappante Kehnlichkeit mit dem Marſchall 


beſitzt der zehnjährige Knabe des Major 


v. Moltke'ſchen Ehepaares, welcher an ſeinem 


großen Oheim mit zärtlicher Liebe hängt. Major 
v. Moltke iſt eine kraftvolle, männliche Erſcheinung; 
auch er erſcheint in Civilkleidern. Seine Gemahlin 
erregt durch ihre Schönheit, ihr lebhaftes Tem- 
perament und ihre geiſtvolle Unterhaltung wahre 
Begeiſterung bei allen denjenigen, welche den 
Vorzug haben, geſellſchaftlich mit den Herrſchaften 
zu verkehren. Oft verweilt das Auge des greiſen 
Feldherrn ſinnend auf dem glücklichen Ehepaar; 
ob er der längſt heimgegangenen treuen Ge⸗ 
fährtin feines Lebens gedenkt, welche eine unaus⸗ 
füllbare Lücke auf ſeinem Wege zurückgelaſſen hat? 

Das Badepublikum benimmt ſich dem berühmten 
Kurgaſt gegenüber außerordentlich taktvoll; es 


drängt ſich nicht in feine Nähe, um ihn anzu⸗ 


ſtarren, und beläſtigt ihn nicht durch allzu vieles 
Grüßen, das den zwar noch ſehr rüſtigen Greis 
immerhin ermüden würde. Der Marſchall weiß 
dieſen Takt des Publikums zu ſchätzen; der zwang⸗ 


lich an. Nichtsdeſtoweniger bildet Moltke eine un- 1 | 
gewöhnliche Anziehung. Faſt täglich kommen 
Touriſten nach dem Badeorte lediglich 
um des unſterblichen Zeldheren willen, 
der ihr Reiſeziel bildet. dann ſchauen 


ſie ihm wohl ehrfurchtsvoll nach, wenn er 
ſinnend und traumverloren durch die lauſchigen 
Gänge des Parkes dahinſchreitet und der Jeit 
gedenkt, da er auf den Zeldern des nahen 
Böhmerlandes mit gewaltiger, eiſerner Fand den 
Lauf der Schlacht lenkte. Nach Nachod, 
Shalitz ſchweift fein Blick hinüber, 


über ihnen, den der Abendſonnenſchein glühend 
roth färbt. Das iſt das Blut der für das Vater⸗ 
land verblichenen, theuren Helden 


Machdruck verboten.) 


Eine Sommerepidemie. 

Von Dr. med. Julius Lang. 5 
Alljährlich, wenn die mittagliche Sonne fi 
ihrem höchſten Stand am Horizont nähert, wird 
das Land von einer furchtbaren Seuche 
geſucht. FJamilienweiſe fällt die Menſchheit der⸗ 
ſelben zum Opfer, Wohnungen, ja ganze Straßen 
veröden und ein Gefühl der Bereinfamung packt 


EEE TEE 


bei klarem Weiter ſchweift hier der 


wer noch zögern wollte, 
„öffentliche Meinung“ der letzte Reſt gegeben, fo 
daß auch er nunmehr gänzlich den heimtückiſchen 


würde in dem ſchlichten 


bejaht. Mit Unrecht. 


nach 
wo die 
Schlachtfelder liegen. Es webt ein violetter duft 


heim⸗ 


ccc... SORTIEREN 


die Zurückbleibenden, wenn ſie fo plötzlich alle] Kranken das Brunnenglas 
Bande der Freundſchaft und des gewohnten uüm⸗ g U a 
geheimnißvolle Heilkraft des Mineralwaſſers iſt 


Aberglaube und den übertriebenen Koffnungen, 


ganges durch die rauhe Hand eines unerbittlichen 
Geſchicks geriſſen ſehen. So muß es ſeinerzeit im 


Lande ausgeſehen haben, als der „ſchwarze Tod“ 
feine reiche Ernte hielt. Glücklicherweiſe geht es 
ſondern nur in die 
Bäder und Luſekurorte, und die alljährlich ſich 
wiederholende maſſenweiſe Auswanderung Be- 

rechtigter und Unberechtigter — was Körper⸗ 
zuſtand und Geldbeutelverfaſſung anbetrifft — | , 
Mineralwaſſer hat ſicherlich das Waſſer, welches 


nicht gleich in den Tod, 


nach jenen Orten bildet eben eine Infections⸗ 
krankheit, und zwar pfychiſcher Natur, ähnlich 


den ſpringenden Prozeſſionen und dem Beitstanz 
des Mittelalters. Mit zwingender Gewalt ergreift 


das Leiden ganze Klaſſen der Menſchheit und jagt 


ſie hinaus aus ihrem wohnlichen Heim in die 


unwirthlichen Drangſale jener „Heilſtätten“, und 
dem wird durch die 


Infectionskeimen erliegt. 

Die Hauptgefahr dieſes Badebacillus liegt 
aber darin, 
kennt, daher auch ſolche Kreiſe der menſchlichen 


Geſellſchaft befällt, die feinen hohen Anſprüchen 


materiell nicht gewachſen find und deren Rüft- 


zeug durch die aufzehrende Kraft ſolcher Unerſätt⸗ 
lichkeit gänzlich zur Neige geführt wird. Dieſe 


die Kräfte mehr oder weniger erſchöpfenden 
Einflüſſe, die die Badekrankheit mit allen anderen 
infectiöſen Leiden theilt, muß zu energiſchen Gegen⸗ 
maßregeln veranlaſſen. Wie indeſſen trotz aller 
hygieniſchen Maßnahmen die anſteckenden Krank⸗ 
heiten nicht aus der Welt zu ſchaffen, ſondern 
nur in mildere Bahnen zu leiten möglich ſind, ſo 
dürfte auch eine gänzliche Vernichtung jenes 


Bacillus ſich als undurchführbar herausitellen. 


Es kann ſich alſo nur darum handeln, durch be⸗ 
ſcheidene Aufklärungsverſuche vielleicht einzelne 
Geſellſchaftsklaſſen ſeiner Einwirkung zu ent⸗ 
ziehen, und da wäre wohl als nächſtliegendes 
Kampfmittel die Beantwortung der Frage anzu- 
ſtreben, ob das Aufſuchen eines fremden Kur- 
ortes, in der weiteſten Bedeutung des Wortes 


aufgefaßt, unter gewiſſen Umftänden abſolut noih- | 


wendig werden kann. 

Im Laienpublikum wird bekanntlich diefe Frage 
e Denn, wie verſchiedene 
Wege nach Rom führen, ſo läßt jede Krankheit 
auch verſchiedene Methoden der Behandlung zu 


und die in Kurorten iſt nur eine derſelben. den 
Unbefangenen muß der Umſtand ſchon ſtutzig 


machen, daß in den meiſten Badeorten alle mög- 
lichen und oft die verſchiedenartigſten Leiden 
Heilung finden können. Daraus aber wird der 


daß er Standesunterſchiede nicht 


lieber 
kann behaupt 


an die Eippen 


ö 
bringen, iſt Fetiſchismus, der Glaube an eine 


die an den Gebrauch deſſelben geknüpft werden, 
folgen ebenſoviele Enttäuſchungen. 

Ich ſtütze mich hierbei auf das Zeugniß einer 
der erſten Autoritäten auf dieſem Gebiete, des 
Ganitäts-Rathes und Badearztes Thilenius, der 
in ſeinem Handbuch der Balneotherapie (8. Aufl. 
G. 46) wörtlich ſagt: „An der Wirkung der 


ein nothwendiger Beſtandtheil des Organismus 
und Grundbedingung des Stoffwechſels iſt, einen 
weſentlichen Antheil und gewiß ſind viele Heil- 
reſultate der Mineralwaſſer größtentheils auf die 
Wirkung des Waſſers zurückzuführen. Darauf 
ſcheint wohl auch die Beobachtung zu baſiren, 
daß ſo viele Leiden durch Mineralquellen der 
verſchiedenſten Zuſammenſetzung gebeſſert oder 
geheilt werden.“ 

Wenn danach die Behauptung, daß den Mineral- 
quellen keinerlei ſpecifiſche Wirkung zugeſchrieben 
werden kann, noch eines Beweiſes bedarf, jo wird 
er dadurch erbracht, daß die Karlsbader Quellen 
auch gegen andere Leiden mit Erfolg in An- 
wendung gezogen werden, wie z. B. gegen die 
Zuckerkrankheit, die mit Störungen der Ber- 
dauungsthätigkeit garnichts zu thun hat, vielmehr, 
wie neuere Unterſuchungen vermuthen laſſen, auf 
einer Erkrankung gewiſſer Gebiete im Gehirn be⸗ 
ruht. Und wie mit Karlsbad, ſo verhält es ſich 
mit ſämmtlichen anderen Badeorten. Alſo die 


Diät und die Bewegung in freier Luft, vor allem 


aber die geiſtige Ruhe, das Ferausgeriſſenſein aus 
der gewohnten Beſchäftigung und Umgebung ſind 
es, denen in erſter Reihe die etwaigen Heilerfolge 
zugeſchrieben werden müſſen. Alles dieſes läßt ſich 
aber auch in der Heimath, und zwar mit be⸗ 
deutend geringeren Mitteln, erreichen. a 
Nehmen wir ein anderes Beiſpiel. der Lungen⸗ 
ſchwindſüchtige wird nach dem Süden geſchickt, 
oder vielmehr geſchleppt, denn in den meiſten 
Fällen entſchließt man ſich zu dieſem äußerſten 
Mittel erſt, wenn es ſchon zu ſpät iſt. Daher 
hört man ſelten, daß jemand aus dem Süden 
geheilt zurückgekehrt iſt. Meiner feſten Ueber⸗ 
zeugung nach wird die Kataſtrophe nur be⸗ 
ſchleunigt. der aus den Armen jeiner Lieben 
geriſſene und in eine fremde Umgebung verſetzte 
Kranke unterliegt feinem tückiſchen Leiden krotz 
der mildernden Luft, die, wie bekannt, aber 


Zerſtörungsp 
vermag? 


% Aus Berlin. 


Es iſt gar nicht möglich aus der Reichshaupt⸗ 
ſtadt in dieſer Woche etwas zu melden, ohne des 
Schützenfeſtes Erwähnung zu thun. Hat ſich doch 
die Metropole in eine Schützenſtadt umgewandelt! 
hin man blickt, Tannengrün und Eichenlaub, 
ahnen und bunte Wimpel, Scheiben und Will⸗ 
kommens-Grüßze, jedes Schaufenſter mit Dingen 
ausgeputzt, die ſich nur irgend wie mit 
einem Schützen in Verbindung bringen laſſen. 
Das große Ladenfenſter von Gebr. Skollwerk iſt 
mit lauter vergnügt dreinſchauenden dicken 
Schützenbrüderfiguren ausftaffirt, die, von Papier- 
mache, im Innern hohl, die Beſtimmung haben, 
mit Süßigkeiten angefüllt zu werden, um als 


vVonbonnièren die daheim gebliebenen Schützen 


ingehörigen zu beglücken. Die Puppeninduſtrie 
hai ſich beſondere Mühe gegeben, hunderte von 
Schltzenlieſ'in und Schützen herzuſtellen; auch in 
den Buchhandlungen liegen vorzugsweiſe auf das 
Zei bezügliche Journale, Illuſtrationen und 
Photographien aus. I: 
zu Dutzenden die Schützen und „Schütz⸗ 
linge“ wie „Wippchen“ ſagt — kurz, 
Berlin ſieht ſo aus, daß ein Antiſchützenfeſtler 
nervös werden könnte. 

Ein ſo lebhaftes Treiben und Gedränge auf 
den Straßen bis tief in die Nacht herrſcht, ſo 
full iſt es in den Muſeen und Galerien. Ein 
Hauptanziehungspunkt der vergnügungsbedürf- 
ligen Welt iſt der Ausftellungspark am Lehrter 
Bahnhof ſonſt auch dann, wenn nicht, wie jetzt, 
ſo viele Hunderte moderner und modernſter 
Bilder in feinem glasüber dachten Eiſenbau zu ſehen 
ſind. Aber auch er ſteht vereinſamt in dieſen Tagen; 
nur vereinzelt ſtellen ſich die Beſucher ein. 
Das mag ja nun, wie geſagt, ſeinen Hauptgrund 
in dem Schützenfeſt haben, aber der Mangel an 
Zugkraft liegt auch daran, daß, trotzdem die Aus- 
ſtellung eine Menge guter Bilder beherbergt, doch 
kein einziges ſich darunter befindet, zu dem man 


In den Straßen wandeln 


wieder und wieder zurückkehren möchte. Auch 
fehlt ihr jedes ſogenannte Senſationsbild. Nie⸗ 
mand fragt nach irgend einem beſtimmten Bild, 
wie zur Zeit der Jubiläums-Ausſtellung, wo es 
überall hieß: Was ſagen Sie zu den 


„Lebensmüden“? Wie gefällt Ihnen „Miß Grant“? 
Hätten vielleicht die Grazien ein klein wenig mehr 
an der Wiege Windthorſts geſtanden, wer weiß, 


ob dann nicht auch das große Publikum jetzt 


dem Bilde der Frau Vilma Parlaghy ein eben- | 


ſolches Intereſſe entgegenbringen würde, wie 
damals Herkomers ſchöner Miß Grant. Geift- 
voller erfaßt iſt das Gemälde der Frau 
Pärlaghy jedenfalls, und die techniſche Behand- 
um dejjelben ſteht auf gleicher Höhe mit 
er 
Dieſelbe Malerin hat noch ein höchſt feſſelndes 
Bild dort, das Porträt ihrer Mutter. Beide 
Gemälde, durch Glas geſchützt, ſollen mit „Petro⸗ 
leum“ gemalt ſein, eine Manier, die eine be⸗ 
ſonders brillante Behandlung des Fleifches zu⸗ 
laſſen ſoll. . 

Die Zahl der großen „Gewinn“ Automaten iſt 
eine noch viel bedeutendere als im vorhergehen⸗ 
den Jahr, wo die Kunſtausſtellung, der Unfall- 
verhütungsausſtellung wegen, Unter den Linden 


ſtattfand. Eine in den großen Kaſten hinein⸗ 


geworfene Mark erlaubt dem Werfer vier mal die 
etwas ſchwer ſich bewegende Kurbel zu drehen. 
Alsdann erſcheint an der Seite des Kaſtens eine 
kleine Kugel, in deren Innern ein zuſammen⸗ 
gerolltes Papier kund und zu wiſſen giebt, daß 
man nichts gewonnen hat. Ein anderes zu be⸗ 
obachten, iſt mir niemals Gelegenheit geworden. 

Wenn ſich nur das Wetter ändern wollte, das 
iſt der Wunſch aller derer, die in Maſſen jetzt zu 
den Bahnhöfen eilen, um hinaus in die Sommer- 
friſche zu kommen, aber auch derer, die hier 
bleiben, Haben wir doch jetzt eine Temperatur, 
wie in einem überheizten Palmenhaus. Sobald die 
Sonne ſich nach den wieder und wiederkehrenden 


Gewitterſchauern hervorwagt, ſteigt die Feuchtigkeit | 


des vorzüglichen engliſchen Porträtiſten. 


h 

Der Hauptſtrom der Reſidenz ergießt ſich wie in 
den verfloſſenen Jahren in den Harz, in die wirk⸗ 
liche und die ſächſiſche Schweiz. Auch nach Nor- 
wegen und Schweden, das als Sommeraufenthalt 
immer mehr in Mode kommt, geht der Zug, vor 
allem aber nach den Bädern der Nord- und 
Oſtſee, unter denen man Heringsdorf als eine 
„Dependance“ von Berlin betrachtet. Karlsbad 
erfreut ſich aus guten Gründen eines beſonders 


das 


Kergſte, worunter er zu leiden hat und was feiner 
Widerſtandsfähigkeit den letzten Reſt giebt; iſt, daß 


man ihm das üppige „Mittag“-Mahl immer 
ſpäter, jetzt erſt um ſieben Uhr Abends reicht. 
Niemand wagt dagegen zu murren, die ſpäte 
Stunde iſt ja durchaus chic, fie giebt dem Diner 
ſogar einen erhöhten Anſtrich von Vornehmheit. 
Und doch iſt dieſe geſellſchaftliche Unſitte 
von großen nachtheiligen Folgen, beſonders für 
Leute, die Tags über gezwungen ſind, angeſtrengt 
zu arbeiten. Wer weiß, wie weit wir es darin 
noch bringen. 

Einer beſonderen Verſchönerung des nordweſt⸗ 
lichen Staditheils von Berlin werden ſich die aus 
der Sommerfriſche Zurükkehrenden erfreuen 
können, Es wird endlich d. Moltkebrücke, welche 
die Moltkeſtraße mit Alt-Moabit verbindet, fertig 
geſtellt ſein. Augenblicklich iſt man beſchäftigt, 
eine proviſoriſche Gasbeleuchtung anzulegen, da 
die für das Geländer beſtimmten figurenreichen 
Bronzecandelaber noch im Guß befindlich ſind. 


[Auch an der Lerſtellung der Fahrgeleife für die 


Pferdebahn wird eifrigſt gearbeitet. In reich ge- 
ſtalteten Schilden iſt an den Schlußſteinen der 
Moltkekopf (von Reinhold Begas) angebracht, 
außerdem Blücher und derflinger und zwei Feld- 
herren des Alterthums. Die Architectur der in 
rothem Mainſandſtein ausgeführten Brücke iſt 
von dem Baumeiſter Stahn, welcher kürzlich den 
zweiten Preis für das Anfihäufer-Denkmal erhielt 
Die Brücke hat von der Stadt aus das hübſch⸗ 
Gebäude des Ausftellungs - Parkes am Lehrter 
Bahnhof und von Alt-Moabit das Generalftabs 
gebäude als point de vue. 


Staub- und Kußtheilchen enthält. Der geringe 


Salzgehalt aber iſt von gar keinem Einfluß, ja | 


eher geſundgheitsſchädlich, wenn in größeren 
Mengen vorhanden, indem die Athmungsorgane, 


namentlich die an ſich ſchwachen, gereizt werden. 
Was nun das Baden in der See anbetrifft, jo ; M 
ſind es hauptſächlich zwei Umſtände, denen eine 


u eichrieben wird, der 
Fe ee ee e zu begegnen, der den unerſchöpflichen Witzbold 


Wellenſchlag und der Salzgehalt. Von jenem 


hmen, daß er wie eine Art 
en 5 gerade die Nechien beiſammen“, ſagte der König 


mit einem Blick auf ſeinen vertrauten Diener und 


Maſſage auf den Körper einwirke, und dem⸗ 
entſprechend iſt man nur zu geneigt, demſelben 
die ganze und einzige Wirkung des Bades zuzu- 
schreiben, was ſoweit gehen kann, daß einzelne 


wren erachten. Daß Waſſerwellen dieſe intenſive 
Wirkung nicht auszuüben vermögen, muß bei 
einiger lleberlegung einleuchten; die Wirkung iſt 
vielmehr die rein pfuchiſche des frifch-frei-fröh- 


lichen Tummelns, das auch in anderen Perhält⸗ 


niſſen auf die Geſundung des ganzen Menſchen 
den allergrößten Einfluß ausübt. Aber der 
Salzgehalt! Abgeſehen von ſeiner Geringfügigkeit 
(in der Nordſee 3 Proc., in der Oſtſee von Weſten 


nach Oſten abnehmend 4 bis 2 Proc.) iſt auch 


ſeine Wirkungsweiſe noch nicht genügend gekannt, 

um darauf ſichere Schlüſſe bauen zu können; iſt 
es doch noch nicht einmal mit Sicherheit feftgefteilt, 
ob das Salz die Poren der Haut überhaupt 
durchdringt. Man kann daher nichts anderes 
annehmen, als daß auch hier in erſter Reihe das 
Waſſer als ſolches es iſt, dem die Kauptwirkung 
des Bades zugeſchrieben werden muß. Würde 
man mit der Conſequenz in den heimiſchen Ge- 
wäſſern den ganzen Sommer hindurch wie die 
wenigen Wochen am fernen Meeresſtrande baden, 
der Erfolg wäre ein doppelter und der Gewinn 
ein vierfacher. 

Danach hätte es nun faſt den Anſchein, als 
wenn ſämmtliche Bade- und Kurorte überflüſſig 
wären. Mit nichten und fern ſei es von mir, 
gegen dieſelben den Bannſtrahl hngienifcher Ent⸗ 
küſtung zu ſchleudern. Ihre Exiſtenzberechtigung 
ſei vielmehr voll anerkannt, — als Luxusartikel, 
nicht aber für den allgemeinen Gebrauch. Wer 
da glaubt die Geſundheit nur aus jenen Orten 
holen zu können, befindet ſich arg auf dem Holz⸗ 
wege, und geradezu thöricht handelt derjenige, der 
aus Eitelkeit und anderen Beweggründen die 
allgemeine Bademode mitmachen zu müſſen glaubt. 


Ihnen möchte ich unter freier Benutzung eines | 


bekannten Dichterwortes zurufen: 
Wurum in die Ferne ſchweifen! 
Sieh', das Gute liegt ſo 199 
Lerne nur das Glück ergreifen, 
Luft und Waſſer find ja immer dal 
Dem ſchwer zu Ueberzeugenden, der mir etwa 
mit demſelben Dichter entgegenhalten wollte: 
Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft ſo fern. 
erkläre ich, daß dieſe Worte auf alles eher zu⸗ 
treffen, als auf das körperliche Wohl des 
Menſchen, daß vielmehr das Gute hierfür überall 
vorhanden iſt, nur muß man es zu finden, zu 
benutzen und feſtzuhalten verſtehen. In letzterer 
Kinſicht ſind aber gerade diejenigen, die das Heil 
in der Ferne ſuchen zu müſſen glauben, in einem 
nerhängnißvollen Irrthum befangen, wenn fie 
annehmen, daß fie mit dem 4- bis 6wöchent⸗ 
lichen Badeaufenthalt nunmehr einen Sreibrief 
erworben hätten für ferneres gänzlich unhygie⸗ 
niſches Verhalten. Vielmehr dürfte der vergeb- 
lich dort geweſen fein, der nach der Rückkehr 


wieder in die alten geſundheitswidrigen Geleiſe 


einlerkt, nicht vielmehr die Erkenntniß mitbringt, 
daß er wie dort die wenigen Wochen fo halb- 
wegs daheim das ganze Jahr lang leben müſſe. 
Möge, wer Geld und Zeit hat, ſich an exotiſchen 
Luxusgenüſſen erlaben; 
reichen kann, begnuͤge ſich mit der einfachen 
Sie die trotz ihrer Einfachheit und 
Billigkeit jenen Delicateffen an Kraft und Wirk⸗ 
ſamkeit nicht nachſteht. \ 


Ludwig J. von Baiern und Ferdinand Lang. 


Niemand verſtand es beſſer den König Ludwig J. 
in Gang, Sprache und Geberden zu copiren als 
der vor einigen Jahren in hohem Alter ver- 
ſtorbene Münchener Fofſchauſpieler Ferdinand 
Lang, der Vater des Directors Georg Lang, der 
gegenwärtig das Münchener Gärtnerplatziheater 
mit demſelben Geſchick und Erfolge leitet, 
vorher das Danziger Stadttheaker. 3. Lang 
durfte ſich manches erlauben, denn der König 
war ihm beſonders zugethan. 

In dem am nun an gelegenen Gaſthauſe 
„zum grünen Baum“ fanden ſich wöchentlich 


einmal die Mitglieder des Hoftheaters zuſammen, 


und wie ein Magnet zogen dieſe geſelligen Abende 


‚ie Würdenträger des Staates und des Hofes | 


wie auch die Koryphäen der Künſtlerſchaft an. 
Wieder tagte die frohe Schaar beim „grünen 
Baum“, als die Wirthin faſſungslos, den Koch⸗ 


fiel ſchwingend, mit dem Rufe durch die Stube 


ſauſte: „Jeſſas Mariand Joſef, der König is dal“ 


Zwar war es nicht der erſte Beſuch, mit welchem 
Baierns Ferrſcher das ſchlichte Zaſthaus beehrt hatte, 
aber zu ſolch „nachtſchlafender Zeit“ hatte man ihn 
doch nicht erwartet. die Brünbaummirthin war eine 


alte Bekannte Ludwigs I., denn ſeit der Ge⸗ 


ſchichte mit ihren ſieben Löwen, die durch die 
ganze Stadt die Runde machte, ſprach der 
5 wiederholt auf ſeinen Spaziergängen 
Als der König zum erſten Male 
das kleine Wirthshaus mit feiner Gegenwart 


bei ihr vor. 


beehrte, das unter Tags nur den Flößern zur 


Einkehr diente, erſchrak die Wirthin derart, daß 
ſie nur die Worte zu ſtammeln vermochte: „da 
könnte Einen der ſchönſte Nervenſchlag treffen.“ 


Sie ließ ſich aber nicht von ihm treffen, raffte 
ihre ganze Kraft zuſammen 


Monarchen, ob ſie vielleicht die Ehre 
haben könnte, Seiner Majeſtät „d friſch 
Ang ſtochenes zu repräſentiren “ Mit dem 


reinen Deutſch ſtand nämlich 
wirthin auf dem geſpannteſten Fuß, 


erkundigte ſich eingehend um ihre Verhältniſſe 


und fragte ſie, wie viele Kinder ſie habe. Neun 
waren es ursprünglich, von dieſen hatte ihr aber 
der Tod zwei entriſſen. Mit dem Knix, der die 
eorpulenie® Frau aus dem Gleichgewichte zu 
„Majeſtät, 
eigentlich neune, wovon aber ſieben lewen.“ Ihr 


bringen drohte, antwortete ſie: 


freundlich auf die Schultern klopfend, rief der 
König: „Sieben Löwen, das iſt eine reſpectable 


Leiſtung!“ Ihr Kochdeutſch, mit welchem fie dem | 
Monarchen bedeuten wollte, daß ihr die Vor⸗ 


Leben von ihren Sproſſen doch ſieben am 
eben erhalten habe, ſpielte ihr da einen böſen 


Streich, denn ſeitdem iſt ihr der Spitzname: „die 


Majeſtät befehlen, ich gehorche.“ 
Worte ins Ohr flüſternd, entfernte er ſich mit 


wie 


und fragte den 


die Grünbaum 
eine 
Specialität war ſie aber, wenn ſie einen An- | 
lauf nahm, um hochdeutſch zu ſprechen. Ludwig | 


Grünbaumwirthin mit ihren fieben Löwen“ ge- 
blieben. 


Sprachlos vor Staunen hatte ſich die Geſell⸗ 


ſchaft von den Sitzen erhoben, als ſie den Träger 


der Krone Baierns erblickte; Ludwig trat aber 
mit feiner alles bezaubernden Leutſeligkeit in 
ihre Mitte und war ſichtlich erfreut, auch ſeinem 


Secretär, dem Cabineterath Riedl, in dieſemKreiſe 


Lang in Beſchlag genommen hatte. „Da finde ich 


den Komiker. „Ich habe gehört, lieber Lang, 
daßz Sie mich lebensgetreu copiren, davon wollte 


Janatiker die Tage der „glatten See“ für ver- | A einmal überzeugen. Es hilft Ihnen keine 
Triumphe Ihrer Königs- Imitationen will ich meinen 


Doppelgänger ſtudiren. 


mein Lieber, hier an der Stätte der 


Alſo loslegen! Zeigen 
Sie mir einmal, wie ich regiere, und Sie, lieber 


Riedl, werden ihm dabei aſſiſtiren.“ 


Auf einen Wink des Königs nahmen alle Platz, 
er ſelbſt ließ ſich am Ende der Tafel nieder, um, 


wie er fagte, ſich „ſelbſt einmal jo ganz unge⸗ 
ſtört genießen zu können“. 


Lang bejann ſich einen Augenblick, dann ſagte 
er mit einer würdevollen Verbeugung: „Wohlan, 
Riedl einige 


demſelben. 

Zwei Kellnerinnen brachten ein Tiſchchen mit zwei 
Stühlen herein, die fie in die Mitte der Stube ſtellten. 
Eine Stille trat ein, als ſchreite ein Engel 
durch das Zimmer. die Thür ging auf und, 
von Riedl in ehrerbietiger Entfernung begleitet, 
erſchien Lang — ganz Ludwig I. Sie ließen 
ſich an dem Tiſchchen nieder, Riedl breitete ein 
Kktenbündel aus, und nun wurde regiert. 

Der Secretär reichte dem Pſeudo⸗Könige ein 
Schriftſtück. Lang durchflog es raſch, dann ſagte 
er: „Da petitionirt der Theaterarbeiter M. . 
der Vater von ſieben unverſorgten Kindern iſt, 
um Erhöhung ſeines Lohnes. Am Ende hat der 
Mann auch ſieben Löwen zu erhalten? Weiſen 
Sie ihm dreißig Gulden Zulage zur e 
der Jütterung an.“ 

Der König lachte laut auf. 

Ein zweites Schriftſtück enthielt die Klage 
des Leibſchneiders Sr. Majeſtät wegen Mangel 
an Beſchäftigung. Ludwig J. war nämlich be⸗ 


züglich ſeiner Toilette, die mitunter das Gepräge 
unverkennbarer Fadenjcheinigkeit trug, ein großer 


Sparmeiſter. Lang decretirte: „Mein Kammer- 
diener ſoll ihm meine Gehröcke vom vorigen 
Jahre zum Wenden ſchicken.“ 

Diesmal ſpielte nur ein Schmunzeln auf den 
Zügen des Königs. 

Nun kam eine 8h ung de des Kriegsminiſters, 
betreffend die Erhöhung des Friedens⸗Präſenz⸗ 
ſtandes der Armee, an die Reihe. Da ſprang der 
Pſeudo-König erregt vom Gitze auf und, wie 
ſein erlauchtes Vorbild das Zimmer mit 
großen Schritten durchmeſſend, wetterte er 
gegen die Nothwendigkeit eines verſtärkten 
Soldatenſpielens unter ſeiner nur für den 
Frieden der Welt und für die Wohlfahrt ſeines 
Volkes bedachten Regierung, und verfocht mit der 
ganzen Gluth der Begeiſterung ſein Princip, 
Münchens Ruhm durch herrliche Bauten und 


Kunſtſchätze für ewige Zeiten zu beſiegeln. Dieſe 


Rede hatte eine ſpontane Ovation der Geſellſchaft 


für den Monarchen zur Folge, denn wie aus 
Einer Kehle jauchzte ſie ihm zu: „Loch unſer ge. 
liebter König!“ 5 


Von dieſer Kuldigung ſichtlich gerührt, applau- 
dirt Ludwig J. mit den Worten: „Bravo Lang, 
ſo denke ich!“ 

Dieſes Bravo kam ihm theuer zu ſtehen. 

Der Bortrag war beendet, Riedl packte die Akten 


wer's nur ſchwer er⸗ zuſammen. Da hielt ihn der Pſeudo⸗König noch 


zurück: „A propos, lieber Riedl, mein Theater- 
Intendant hat mir mitgetheilt, daß mein Hof⸗ 
ſchauſpieler gang zu einer Badekur einen Zuſchuß 
benöthige. Theilen Sie Lang mit, daß ich ihm 


ſechshundert Gulden aus meiner Cabinetskaſſe 


anweiſen ließ.“ 
Jetzt war es der wirkliche König, der von 


ſeinem Sitze aufſprang und, raſch nach dem Kute 


greifend, ſeinem Doppelgänger lächelnd zurief: 
„Ich habe mich überzeugt, daß Sie mich trefflich 
copiren, nun habe ich aber genug!“ 


Räthfen 


I. Palinbrom. 
Ich hemme ungeſtümen Freiheitsdrang, 
Und alſo magſt du mich im Kerker ſuchen, 
Der Sträfling wird in wildem Zorn ih fluchen, 
Wenn mich zu brechen nimmer ihm gelang. 
Stellſt du mich auf den Kopf, ei er „vor dir 
Werd ich ſogleich als herbe Frucht erſcheinen. 
In München gelt' ich viel, das will ich meinen! 
Und bir auch mund' ich wohl zu Brod und Be 


* 


II. Räthſe cen ot 
Ich bin des eigen en 
Und geb' dem Menſchen gat 1155 Muth; 
Doch hör' ich leider zum Bedauern 
Mich ſelten nennen ohne Schauern. 
Das zweite iſt des Mannes Behr, 
Schleicht auch als Bettler oft 1 
Und willſt du mehr noch von ihm wiſſen: 
Du brauchſt es Haute bei den Flüſſen. 
Sind ſie vereint zu einem Worte, 
Acht auf den Ton, an welchem Orte; 
Doch auf der erſten ober zweiten, 
Ein Uebel wird es ſtets bedeuten. 
Weil fie verſchied'nem Grund entſtammen, 
So find' ft du ſelten fie beiſammen; 
Meiſt wären beide ſie zu heilen, 
Könnt' eines mit dem andern theilen. 
Auch glaubt ein Mittel man gefunden, 
Um von dem erſten zu gefunden; 
Doch wehe, wenn zu dem Metalle 
Die Menſchheit greift im zweiten Falle! 
Ich will dich auf die Fährte weiſen: 
Das Mittel, das ich mein', heißt Eiſen. 

F. S.-Danzig. 


III. Homonzm. 
Ich hab' darauf geſeſſen, 
Fuhr fröhlich über Land. 
Jüngſt hätt' s auf einer Wieſe 
Beinah' mich umgerannt. ei 


IV. Scherzräthſek. 
Die Henne gluckt; fi ef 19 5 ein Ei 
Ja mitten in dem 
Zwei Zeichen ſind G8 Met 
Nun ſchau mal zu, was jetzt es ſei, 
Der Trinker ſagt: Das Beſte! 
Jetzt hat das Ei ſich umgedreht 
Suft in demſelben Neſte, 
Zwei Zeichen find das Neſt 
Bon allen Städten Ihr da ſeht 
Die ſchönſte faſt und befte! 


V. Magiſches Quadrat. 
le] E a Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, 
daß ſie ſowohl in horizontaler, als 
ee | 1 | ft | in verticaler Richtung geleſen: einen 
f | 1 San 1 See ı | Frauennamen, eine Art der Fort- 
u 


Bu 


a a a 


bewegung, ein Kleidungsstück und ein 
= Thier nennen. A. M. 


engen der NRäthſel in Nr. 18 376. 


1. Kandſchlag. 2. Zeit. 3. Mörder, Marder. 4. Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ, der wollte heine Knechte. 

Richtige Löſungen aller 1 ſandten ein: Marie Baus, 
Ernſt E., Martha N., C. S. u, „Kiltderfreundin“, Louis S., 
Emma Yer, N. Lambert, Siiberſtein L. e Momber, Willy Sk. 
„Großmutter“, G. Berghold, Ottchen und Lottchen, H. B. und K. S. 15 
7 aus . Mikoſch-Puhig, P. M.⸗Pommern, 3. L.-Lan 


̃ 


m u 


uhr, R Dirſchau, Ludwig N.⸗Graudenz, D. G.-Nönigsberg, N 
80 6 85 N £ f f 05 d 

e Löſungen gingen ferner ein von: on ud) (1, 8, ), 

64.3. err. 1, 8, 4), A. M. (1, 3, 4), Kar 555 9 5 195 

5, de *. 06 125 40, Craft 1 5 465 I „ , Reklaff 

6 6 Hel 551 985 8, H, „ 0, „Sha ikränzchen““ 

1, 3, 59 5 405 en Wernich 60. mtlich aus Danzig; 

iur . . f. der 4), Ernſt Böhm-Brom 5 5 3, 3), 3. Abraham- 


Briefkaſten. 
nn für die Einſendung. Aber welchen Helden meinen Sie, 
r 755 se e 9 5 geſtorben ſein ſoll? Doch nicht Garibaldi? 
Denn der ſtarb auf Capre 


Schiffs-Nachrichten. 

Tönning, 8. Juli. Nach heute eingetroffenem Tele⸗ 
gramm iſt die deutſche Galeaſſe „Arche“ aus Tönning, 
in Ballaſt von Hadersleben nach Halmſtad beſtimmt, 
auf Sjaellands Riff geſtrandet. die aus Capitän und 
3 Mann beſtehende Beſatzung ſowie Frau und Kind 
des Capitäns find gerettet. 

Enſekil, 8. Juli. Der Schooner „„Eito,“, aus 
Marſtal, iſt unweit Hanſtholmen in ſinkendem Zuſtande 
verlaſſen. Die Beſatzung wurde von dem Dampfer 
„Nerva“ aufgenommen und heute hier gelandet. 

C. London, 10. Juli. der britiſche Kreuzer 
⸗Ronaliſt“ iſt bei Port Sandwich, einem Hafen der 
in der Nähe der neuen Hebriden gelegenen Mallicolo- 
ann im ſüdlichen ſtillen Dcean, geſtrandet. Das 
Schiff wurde zwar wieder flott, iſt aber ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der „Ronaliſt“ ſegelte nach Sydney, wo die 
nöthigen Ausbeſſerungen ausgeführt werden ſollen. 
Newnork, 10. Juli. Der Dampfer „State of 


: Penninlvania« mußte, auf der Fahrt nach Newnork 


begriffen, 12 Meilen öſtlich von Sandy Lock vor 
Anker Bm weil die Welle des Schiffes gebrochen 
war. Gefahr iſt nicht vorhanden und Schlepper find 
, um das Dampfſchiff in den Hafen zu 

ugſiren. 

Rework, 11. Juli. Der Hamburger Schnelldampfer 
„&olumbia iſt, von Hamburg kommend, heute 
Morgens hier eingetroffen. } 


Danziger Börſe. 
rachtabſchlüſſe vom 5. bis 12. Juli. 
Für 5 von Danzig nach: London 9 sh. 6 d. 
er Load Sichten, Sh. d. per Load 8 
05 8 Sh. per Load Fichten, Montroſe 8 sh. 3 d. 
Fichten, Rouen 32½ Zres. und 15 % per 
Laſt es 1105 Bretter, Bordeaux 29½ Fres. und 15 % 
er Laſt Sichten, Kiöge 12 Pf. per engl. Aubikfuß 


Br Schwellen. — Für Dampfer nach: Rouen 2 sh, 

uarter Getreide, Ballen 8 8 er Load 

BR Seele Oſtende 9 sh, 6 d. per oad eich. 
eibtunde S au 
5 Vorſteber-Amt der Kaufmannſchaft. 

Productenmärkte. 

Königsberg, 11. Juli. (v. 1 und Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 123% 195 Al 
bez., bunter 128 bb 192 bez., ro other zul ruſſ. 1 8 135, 
132% 145 M bez. — Hafer per 1 AL bei 


— Leinſaat per 1000 1 5 1 95 zu E an 
— Rübfen per 1000 Ril 7% 2 17 725 Er 92 1 220 
235, 236 M bez. Kanfſaat ruff, 2182 
i Gum Gee- 1 per 1000 Freie ruff. 
feine 70 Al bez. — Rosgenkleie am Gee- u 
rer 1000 Kilogr. ruſſ. 78, 73, 81 M bez. — Spiritu 
er 10000 Liter % ohne Fat ws eonlindentirt 58 Sl 
„nicht contingentirt 37/ Al Gd., per Juli nicht 
5 37½ MM Gd., per Auguft nicht contin- 
D M Gd., per September nicht contingen⸗ 
37¼ N Gd. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 
921157 kranſtto. 
Stettin, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen feſt, loco 
202, do. per Juli 202,00, do. per Sept.-⸗Oktbr. 
loco 160 —167, do. Det 
en 139,00, — Pom 
— Küböl ruhig, per Juli 64,50. 
56.50. — 36.80 oc 


Zucker. 


Magdeburg, 11. Juli. REKEN, Be 1 
der Sau oe 83 000 C el 915 
Beſſere Sorten zur Entzuck erung, W e 
430 Be. (alte Grade) reſp. 80—820 ohne Tonne 
2,00 2,45 fl. Rene 0 84 (c orten, nur zu 
Brennmechen 15 5 > (alte Grade) reſp. 
8 —. Rohiucker. Während 
der tchtoeroffebe 1 N "age bewahrte unſer Markt 
die bereits in der Vorwoche gewonnene feſte Haltung, 
BER zu einer weiteren Aufbeilerung der Preiſe führte, 
Die Offerten von Kornzucker waren nur ſchwach, Fe, 
bach eine kleinere Anzahl von Fabriken iſt och im Be- 
ſitze von Reſtlägern; daher bietet der Markt nur noch 
eine beichränkte Küswahſ von Qualitäten dar und es 
findet jetzt kein regelmäßiges Ku. Geſchäft in effec- 
tiven Zuckern mehr ſtatt. Für die offerirten Partien von 
92er wie 88er Kornzucker beieigten einige größere Raffi⸗ 
ae gutes Intereſſe und a. 5 dafür 20— 
für den Centner 0 öhere Preiſe. Die Mehrzahl der Raffi- 
nerien P der ich nicht mehr an den Einkäufen, ſon⸗ 
dern iſt mit der Aufarbeitung ihrer Beſtände beſchäftigt, 
um net bie gewohnte Gommerpauſe eintreten zu laſſen. 
Nachproducte fanden für Exportzwecke bei 20— 40 Pf. 
höheren Preiſen gern Käufer. — Die dieswöchentlichen 
Umſätze anf ich auf 83 000 Ctr. — Für Lieferungs- 
abſchlüſſe auf neue Cam Ba 1890/91 bethätigten die 
Grportkäufer vermehrtes Intereife und die etwas höheren 
eiche des Auslandes führten zu mehreren größeren 
eſchäften. 
‚KRaffinirter Zucker. Die am Schluß der Vorwoche 
etene beſſere 1 für e den Zucker hielt 
in dieſer Woche an en in den letzten 
Tagen auch 0.25 h 8 05 Preiſe are bewilligt. Für 
Brode zeigte ſich aber noch immer kein lebhafteres 
Intereſſe und fanden darin auch nur kleine Umſätze zu 
unveränderten Preiſen Dr Terminpreiſe für Rohzucker 
IL. Product abzüglich St 8 ung: g. frei auf 
Speicher Magdeburg. Notizlos. frei an Bord Ham- 
Burg, Juli 12,60 U bez. u. Gd., 12 6212 M Br., Auguſt 
2,65 M Gb., 12,67½ Sl Br, Septbr. 12,55 A bes 
u. 60,, 12,57 ktbr. 12,10 Sl, G., 12, 15 
Mil Br., Ohtbr.-Deipr. 12,10 M 68. 12,15 M Br., 


Klein a. Bamberg, 


ale. 
60 Pfennige koſtet 19 7 1 


Br., Jan 
12,35 


Rave, Der 12,121/ u Sr 12,15 Matz 
bez. — Lenden 


Mär: 12,30 ci, Gd. 12, 1, 
Gb.. 125 80 A Br., Novbr. 12 % 


ruhig. 
Schiffs Lifte. 

Neufahrwaſſer, 900 Juli. Wind: No. 
Angekommen: Glaſſalt (ED. 55 Joiner, Korſoer, leert 
Geſegelt: ae 172 5 An, . 8 

ts in 


Meteorologiſche 1 vom 12. Zul. 
Morgens 8 Uhr. 
; 1 0 Depeſche der „Dan. Itg. “) 


ar. Tem. 
Stationen. 15 onen l. Wind. Wetter. < =, 
ullashmore 7758| +. 786 SSO Regen 11 [ 
berdeen | 757 1 | wolkig 12 
Chriſtianſund .. | 753 9 2 Nebel 11 
lea. 756 w 2 wolkig 13 
Stockholm.. 754 | WEM 2 wolkig 15 | 
e es 5 Se s Hal 51 15 
„ wolkenlos 
Moskau 756 N 11 wolkenlos 22 
Go. aneenalown 7599 SW. 4 Regen 1314 / 
Cherbourg... | 763 | WR 2 wolkig 15 
Felder 99 760 N 1 wolkig 12 
blt ..... 56 ANW 2 wolkig 13 
Hamburg „24:1 75713 halb bed. 12 
Swinemünde . 756 1 OND 1 Regen 13 1) 
Re rwaſſer | 757 S8 1 bedeckt 15 
Memel . 4757 68 21 bedeckt 15 
Be riss .. | TE IN 2 bedecht 11 
ünſter 759 N 2 wolkig 12 
Karlsruhe 159 SW 3 bedeckt 13 
Wiesbaden 758 N 2 bedeckt 13 20 
ünchen . 458 mW 2 Regen 12 3) 
Chemnitz 1757 2 Regen 10 4) 
Berlin 756 Nm I Regen 12 55 
den „ „ „% „ „ „ „ 1 9 85 an bedecht 17 
hres lau N 3 bedeckt lau eee 55 231 bedecht 15.“ 
e ro,» 105 25 a Dee: 12 
% % „% „ „ „6 „ egen 
1555 9 756 till wolkig 23 


Nachts Regen. 2) Geſtern a Nachts Regen. 
9, Rails Regen. Hy Früh Nebel. 5 Geiß 7 Uhr Abend 


Scala 11 5 eig = = 5555 Zug, 2 leicht. 


ark, 
it milch, = ei um, 10 = ſtarker Eturm,. 
E better al 12 = Orkan. \ 


1 


Hotel du Nord. Kittergutsbeſitzer v. Königsegg nebſt 
Familie a. Karſchau. Kiehn a. Pr. Stargard, Gecond- 
Lieutenant d. Reſ. Frau Rentiere Se a. Oſterode. 

Kaufmann Dawidſohn n. Fam. g. Schneidemühl. Kauf⸗ 
mann Naxuh n. Gem. a. Frankfurt a. O. Nittmeiſter 
v. Prittwitz n. Gem. a. Kagenau. Kiefer a. Wien, In⸗ 
genieur. Guttzeit a. Königsberg, Referendar. Billag a. 
Schneidemühl, Amtsrichter. Kaufmann PBätrow n. Gem. 
% . Ha Blankenitein a. 5 Last. g. 19275 Michelſohn. 

Haß, Jacob, Lublip, Joſeph, Laſt, 0 ling a. Altan 
Cotta a. Breslau, Falſett a. Stettin, Smith, Allan d. 
London, Mann a. Göppingen, Kaufmann g. Bamberg, 
A1 d. Ratibor, Sei 90 1 Poſen, Landmeſſer a. Konitz, 
Richter a. Zella i. Th., Hülſen a. Brieg, Ritter a. Ham 
burg, 12 5 a. St. Petersburg, Weber a. Hannover, 


Kaufleute. 
Hotel de Berlin. Fabrikenbeſitzer Schottler n. Gem. 
v. Fappin. Mojor Röhrig a. Wyſchetzin, Rittergutsbeſ. 
Fittergulsbeſitder Bertram n. Fräul, Töchter a. Rexin. 
Major Kunze a. Böhlkau, Ritter gutsdefcher. Ritterguts⸗ 
1 Böhlke n. Frl. Tochter a. Schäferei. Edmener 
ielefeld, Weidinger a. Löbau, Fabrikant. Grüne- 
feldt a. Platenrode, Landw eckſcher a. [Stettin, 


A Pannenbecker a. Meittersdort (Böhmen), Waſſermann, 


Römer a, Hamburg, Kadner a. Leipzig, nders a. 
See Rentſch a. Gera, Hermann a, Erfurt, Lehmann, 

Leſſel, Hellriegel 2 1 0 e a. Leipzig, 
Bloch a nkfurt a. M., Sperrhache 
g. Dresden, Kirſchfeldt a. Flelefelb⸗ Kaufleute. Frau 
Kaufmann Birnbaum a. Lodz. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
nie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
Röckner. — den lokalen und provinziellen, Fandels-, Marine- Theil 
Bi den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 


BAR: Kafemenn, 3 in Danzig. 


7 Teens Gioffhragen, Manfheiten ad Verden pee 
ſind aus ſtarkem, eee RLIEN Papier gefertigt 


und mit einem Wai e 7 ü ERBEN, was 

Ne De Leinenwäſche im Ausſehen täuſchend ähnlich 

t. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 

92 5 en, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, ein- 

fach weggeworfen und trägt man daher immer nur neue 
ragen de. 

Mens Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den 
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das 
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel 
oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen 
herbeiführen. Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 
kRragen bei deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo 
ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der 
Halsweite ganz außer Zweifel i 

Menus Stoffwäſche ſteht 9 155 in Bezug auf vorzüg- 
lichen Schnitt tt und Sitz, elegantes und bequemes Ballen 
und dabei außerordentliche Billigkeit e da. Sie 
Kosten kaum I in als das Waſchlohn für leinene 

Mit einem Dutzend Kerrenkragen, das 
255 ſchon von 55 Pfennige 
an), kann man ochen ausreichen. Für 
Snaben, die ja fag ni immer zart mit ihrer 
Wäſche umgehen, find Meus Stoffkragen außerordent⸗ 
lich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Meus Stoffwäſche die be- 
quemſte, da eee leinene! Wäſche auf Reiſen 
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird. 

Weniger 1 5 an 1 von einer Form und Weite 
En 1 5 


Zeitung Beh a 15 . 
u Yan 


en en e von Meys Stoff- 
wäſche gratis und portofrei auf Verlangen an jeder⸗ 
mann verſendet, auch die Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Garantie, Seidenſtofe 


Direkt aus der Tabrik zu bestehen a beziehen +. 


bon Don Elten & Keuffen, Grefeld, alle uns erte iR enter Dane in- 
ie em Maaß. Schwarze, farbige, ſchwarzſpeiße und weiße Sei enſtoſfe, 
alatt und gemuſtert, ſchwarze Und farbige Sammete ꝛc. zu billigsten 
Fabrikpreiſen, Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
——ͤ —— PPP ———p—c—c—ꝙ%—j̃ip0ö A ¹ 


E. Duval- Paris 
Special⸗Geſchäft für Gummiwagaren. 
Selle Berfand durch L. Stier, Berlin C. 19, W 
Kusführl. Preisliſte geg. 20 Pfg. Portoausl. 5 


Sonntags -Fahrplan für die Strecke Danzig-Zoppot. 


Danzig Abf. 6.30 7.10 8.00 10.00 11.20 
Langfuhr „ 637 718 8.07 10.07 11.28 
Oliva „ 6.44 7.25 8.14 1014 11.35 
Zoppot Ank. 6.50 7.30 8.20 10.20 11.40 
Zoppot Abf. 7.00 8.30 9.15 10.30 1,00 
Oliva „ ͤ 1.07 8.37 9.23 10.37 1.07 
Langfuhr „ 71 8.1 9.31 1044 1.14 
Danzig Ank. 7.20 850 9.39 10.50 1.20 


Es iſt hierbei darauf zu achten, daß der 


12.30 1.30 2.00 2.20 230 3.00 3.20 3.30 400 4.30 5.10 6.10 7.00 8.00 9.00 10.00 
BL 1A... 2 31 / I 80: — 1007 
mu 1m — 25 24 — 3.35 3.4 — — 5. 6. 7 8.1 — 10 
12.50 1.50 218 — 250 8318 — 3.50 418 4.50 5.30 6.0 7 820 920 10.2 
2.00 3.00 820 400 5.00 540 640 7.04 800 — 830 9.00 — 9.30 10.00 10.30 
27 307 326 107 — 547 6.5 1710 — 8.8 8% — 9.15 — 108 10,37 
24 34 8.33 44 — 554 65 8.1 — — 10. 102 
220 320 840 420 520 600 7.00 125 8.18 830 80 9,19 930 950 1028 10.0 


7. 
um 7.04 Abends von Zoppot abgehende Schnellzug vom Lokalverkehr gänzlich aus geſchloſſen 


ift und daß mit dem um 7.10 Morgens von Danzig abgehenden Schnellzuge Perſonen auf eintägige Retourbillets nicht befördert werden. | 


Bekanntmachung, 


e auf den onen der 


Di 
Baumgariſchen 8 und 
en 000 n- f. ußd Stall- 
Gehäude ſollen auf Abbruch meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
811 an ein Termin an Ort 
and Stelle auf 


Dienſtag, den 15. Zulicr. 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 

Das Nähere iſt im Städt. Bau- 
bureau (Canggaſſer Thor) zu er. 
fragen, woſelbſt auch die Be- 
dingungen eingeſehen werden 
können. 8 

Danzig, den 3. Juli 1890. 

Die Städt. Baudeputation. 


Bekanntmachung. 


Der am 20. eilten 1890 verſtor- 
bene Stau rmeifter Julius Bartſch 
aus anz eg hat in feinem mit 

feiner Snefrau errichteten, am 

25. Juni publicirten Teſtament 
feine 6 Kinder zu Erben eingeſetzt 
und 1 beſtimmt, daß 
ſeine Ehefrau, ſolange ſie nicht 
zur zweiten Ehe ſchreitet, die freie 
RE e über 
den Nachlaß behalten ſoll. 

Als Offizialmandatar der Erben 
bringe ich 9 5 dem ſeinem Aufent- 
Ball nach unbekannten Miterben 

leiſcher Robert Carl Bartſch 
hierdurch zur Kenntnis. 

Danzig, 9. Juli 1890. 


Samter, 
87260 Rechtsanwalt. 
Das dem e 
auf Lübzow im Kreiſe Stolp 
. Mühlengrundſtück in 

Wendiſch-Gilkow ſoll ſofort ver- 
er) oder verpachtet werden. 

e Mühle, welche durch Waſſer⸗ 
kraft getrieben wird, liegt an der 
Chauſſee Giolp- Glowitz am Lu- 
bow-s luß und hat Poft- und Tele⸗ 
grapher ſtation. 

Diefauf- NEN 20 
ſowie Abſchrift der Merth- und 
Feuertaxen können vom Unter- 
an beiogen werden. 

Stolp, den 10. Juli 1890. 


Der Rechtsanwalt. 
Göring, 


5 eee 1 — . — 
5 sahr geeignet. 

Für Inserate "2% 

N Schleswig - Holstein, Mecklenburg, 

Hannover und Skandinavien in allen 

2 Kreisen viel gelesene Zeitung. 

Eines der verbreitetsten Blätter 

5 Nordwestdeutschlands. 

2 © N Abonn. pr. Quartal 6 Mk. Inserate 
4 35 Pf., 12 Bien Anzeig. u. Familien- 
> ger 


AU 
55 ANKONGEN- -ERPEDITION 


n u. ausländ. Zeitungen 
0 


42 Nr. 120 2 Raikau Heimann Hoffmann Eingetragen zufolge Ber- 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar.] Dr. Sprangerſche 


Original⸗Kaufe Pooſe 4. Claſſe 182. Preuß. Lotterie (Haupt- 


; Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmenregiſter iſt eingetragen: 


a iehung vom 22. Juli bis 9, Auguſt 1890) verſendet egen baar, Magentropfen 
Spalte 1. Spalte 2. | Spalte 4 Spalte l. | Spalte 5. fene 1 reich, ohne alle fee !/ı a 240, ½ q 120, helfen ſofort bei Misgüne, Dam 
In hab er: Medertaffun Firma: Bemerkungen: !ı d Be hlnere Antheile mit meiner Unterſchrift an genkr.⸗ 5 opiſchme, 
Nr. 15 Kaufmafin Otta Sen = irſchau 9 Otto Senger in me den 1 625 befin nt e ene Usa 24, 5 95 12, Leibſchm. B err e Hagen⸗ 
Nr. 24 Kaum Aa n Berthold Gelöſcht ge 855 eichsgeſeth % a 1 1 d 3,25 l, (fimtliche in 8. 0e 4. Elaſſe a 50 A.) auren, ce 
5 bach =: 6. B. Schäfer 55 om 30. Mär: 1888, R. G. Carl Kahn, Lotterie. eiche. Berlin 8 0-H 28. Säzwindel, oli Ekrophein: 
Nr. 72 gaufmanı Casa iug Sueß do. A Buch ©: 12 fel 805 Wenden 8 . — ns e 
Nr. 4 Kaufmann Flag Geselle do. Fran Gemballa | Riaung vom 6. Suli 1890. f : en 1 e Affe u 
Nr. 59 Kaufm. Herman Homann . ; Leib en viel A 71 5 
in Raikau Ra ikau L. Homann Gelöſcht 8a Verfügung 2 J ' Zu haben in allen K tüchen. 
. - vom 6. Juni 1890, jr Danzig aber nur in der 
Nr. 89 Kaufmann Rudolph Noetzel Dirſchau Rudolph Noetzel Gelöſcht 2 1 Verfügung phanten-Hpotheke, Breit aſſe 15 
vom 2. Juni 1890. und in den „fwotheh ien nach 


Behrenstr. 27. ER LIE W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto = Telsphon No, 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Sontrolle verloosbarar Effecten. 


Kostenfreie Coupons-Einläsung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effeotem, 


markt 39, Sanggarten 10 
Breitgaſſe 97 at. { 60 . 5 1098 


e 
Frauenschönheit | 


und Liebreiz 


wird durch sorgfältige Pflege 
nicht nur gehoben, sondern bis.“ 
in’s höchste Alter erhalten. 

Die in Farzs 1889 mil der gol⸗ 
denen Medaille preisgekrönte 


fügung vom 6. Juni 1890. 


Dirſchau, den 6. Juli 1889. i - 8722| 
Sönigliches Amts ericht i 


een FRE UN 


Königl. Preuß 182. Staats-Lokterie. 


1 und Schlußzlehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt. 
65 000 Gewinne! Hauptgewinn man 600 1 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes 1 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
enlage umd Speculatiom mit besonderer Berücksi — 


n 
a Banlı-Geschäft 


Ori inallonie a e essen . 2 Ho) vernde Ich eröila und Tenmes. 
; N reſp. nach Gewinnempfang M. 200, M. 100 „M. 50, M. 25. 8 — ER — 1 LICH 


iſt ein Produkt, — 
welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unreinigkeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 

Vorräthig ist CREME GROLICH | 
in Dosen zu M. 1.20 in allen 
besseren Handlungen. G Beim 
Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die i CREME GROLICH“da, 
es wertbloseNachahmungen giebt. } 
5 n EHEN bei em. SER 


Antheillooſe: 3 M. 25, 1, M. 12,50, 1% M. 6,25, % M. 3,25. 
Porto und Gewinnliſte 75 Z. m Gewinnauszahlung planmäßig. SE 
Gewinnlooſe der Schloffreiheit⸗Votterie nehme ich ohne Kbing in Zahlung. 


Siegfried Wollstein, Bertin W., geipzigerſtraße 86, 


| Grosse Ber liner Ain 

mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor Kuhn nur 
Berlin C., Rothes Schloss No. 1. 

Unentgeltlicher Stellennachweis. Vor Täuſchung e endete 


Bank- und Lotterie-Geſchäft (8 848 Annoncen wird gewarnt. Proſpecte gratis. 


Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


5 Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 1 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


„ Königlich Preussische 182. Staatslotterie. 
Haupt- und Schlussziehung vom 22. Juli bis 9. August. 
65 000 9 Hauptgewinn 600 000 Mark! 
briemal Loses 8 l. 200, M. 100 a 50, a 25. 


| Antheilloose: !|; M. 25, 1% M. 12,50, % M. 6,25, ! 


Porto und 9 8 1 9 17 5 Pf. Gewinnanszuhlung planmässig, 
Gewinnloose der Schlossfreiheit-Loiterie nehme ich ohne e 
in Zahlung. 


Bank- und Lotteriegeschäft 
Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade y 

Telephon-Amt III No. 1613. - 
Prospecte gratis und franco. 


In let m m ell. ut teftornt Sr. Mi ie Auer U. Königs Wilhel m ni. 
> Marienburger 
⸗Ontterie 


Ziehung unwiderruflich am 8. 9. u. 10. Oktober er. 
3372 Gewinne = 375 000 Mark. 


Hauptgewinne: 
N 90000, 30006, 15000, 
Won 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 
50 mal 600, 100 mal 300 Mark ic. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 
Loose d 3 Mark 


zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


an benuhe nur die bekühm! 


Buttendörſer uu 


chwefelſeife, v. Dr. Alber 
lg einzig echte gegen rauhe Ha 
dicke n, Sommerfprofjen 
upfohlen. Pack 30 Pfͤecht! 


Alb. Neumann, Cangenmarkt 3, 

Ce Baetold, Hundegaſſe 38, 
+ Lietzau, Holzmarkt 1, 

K. Lindenberg, Langgaſſe 10, 


— . Brosigs Mentholin 
Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: ( Eggangfutver-eſfen Olle welk 
Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und bekannt. (827% 
ausdauernd vertragen, Milder Geschmack. 5 Otto Broſig, Leipzig, 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. Erſte u. alleinige Fabrik d. echten 


| f zu verlangen und darauf zu u genen, ob Etiquette und Kork 5 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 1 


7 Mentholin. 


Tantalus Spiel. 
Neueſte Mechanik 


„ 


in ½ Minute ſpielend leicht in ein 
polirtes eln a , 20 1 


5 


Hailbewährt seit 1601. Besondere wirksam bel Erkrankungen der Atmung 
organe und des i bei Skrophulose, Nieren- und Blassnleiden; Sa 
ämorrholdalbeschwerden und Diabetes. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von öber-Salzürenn 
5 & Strieboll. 


a gratis en franco. 
Möbelfabrik 


Otto Pfefferkorn, 


Bromberg. (8012 


> ITDATENTE 


; besorgen 
q. Brandt und 
G. W. V. Nawrocki, 
Berlin W., Friedrichstrasse, 
Anzugſtoffe 


gute Aual. in neueſten Muſtern 


a Bein in Danzig: K. Dauter, Dee 15 Herren und Knaben, feine 
Hl. Geiſtg. 13, Eing. —— . & 313 . chwarze Tuche u. Damenmäntel⸗ 
75 = 2 8.8 PreisgekröntmithöchstenAuszeichnungen. | ſtoffe verſende jedes Maß zu 
i 22 2 Unübertroffen in Qualität ist der Walden. e 
E 8 75 
8. . „ burger Benedictine-Liqueur der anerkannt } Max Niemer, 
Marienburg. Schloßbau 3 Ir iz Ele bestealierdeutschenBenedictine-Liqueure, f Sommerfeld, RL 
„ A, 8˙8 12 2285 , Ausserordentlich wohlschmeckend, auf ff 2 
fans „Rothe Kreuz⸗Vott. 3 AL 8 3 5 = 8 den Gesammt - Organismus von Wohl 5 8 5 
andwirthfheftlihefiusftellung 32 : GE Anesier Meg wind dies, ‚dure 0. Lietzmann 
je] . 2 LE, } Or 2 * 5 
5 Sn der 8 5 ist — sd Magen 5 ai Sa 5 E EB achten bestätigt. Man ae te bel Berlin 93 i 59 5 
A E= — . ER Be OL ERS _ . — b 28 kauf genau auf unsere Schutzmarken und Gumminsaren-Fabrik, 
e 2 RE zB: unsere Firma, da eine grosse Anzahl ganz Roſenthalerſtraße 44, 5 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Saule, Neinen- und 
mal stem 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couy. 1Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


80 fverfhußeteSchwi ie 


Männer, Bollut., ſämmtl. G 
Npiactekrangt. heilt 105 1970 
25 jähr. pract. Erf. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Kamburg, 
Ktelerſtr. 26. Ausw. brieflich. 


Unter Verſchwiegenheit 
ahne Aufiehen werden auch briej- 
ich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Anterleibs-, Frauen- und SHaut- 
krankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
hne Nachlheil geheilt von dem 
zom Stgale approb. Specialarit 
Je. med. Diener in Berlin, nur 
5 2, 1 Tr., von 

12—2, 6—7, auch Sonntags. 

Veraltete und verzweifelte Fälle 

ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


f fin unentbehrliches 
Hausmittel. 
‚Bütigarz Hustentropfen 


erfreuen sich be- 


N sonderer Beliebt- 
‚N heit aller Husten- 

leidenden. 
„ Bestbewährt., seit 
hl langen Jahren mit 
* sicherstem Erfolg 


N angewandtes Heil- 
e . mittel geg. Husten 
; jeder Art. — _ Unschätzbar bei 
Heuchkusten 


robt bei Heiserkelt und Ver. 
P eimung, vortrefilich wirkend 
' bei chronischen » Katarrhen, 
Lungenleiden, Hals- und Brust- 
affeetionen. — Man achte, um 
Feine Nachahmungen zu erhalten, 
x 55 nebenstehende Schutzmarke. — 


vg 


eis 3 Fl. 50 Pfg. und Mk.1.— er- 
tlich in den meisten Apotheken, 
tn Danzig in den Apotheken. 


de u. beite Badeein⸗ grospreiſen zu haben bei 6 Al frei Haus, Bahn 


ng iſt ein Batent=Bade- 
„Weyl, Berlin, 
erf, 11. Proſpecte gratis 


1 
V 


Werthloser Nachahmungen existirt. Nu 
dadurch kann sich das Publikum vor 
Schaden bewahren. 
2 Echter „Waldenburger Benedictine® K 
ost erflasche AM 4,75. ½-Liter fl. . 2,50. Y/ı-Literfl 
100 140. ¼-Liter fl. 80 Pfg. Musterflaschen in Original-Packung 
— Zu haben in allen besseren Delikatessen-, h 5 
Drogen- Geschäften. 


Deutsche Penedictine-Liqueur-Fahr ik 


Friedrich & Cie. 


Waldenburg i. Schles. 


In Danzig bei Rudolf Boecker, Holzmarkt 22, C. Boden- 
1 Brodhänkengasse 42, Franz Borski, Kohlenmarkt 12 
Gossing, Jopengasse 14, Gustav Heineke, Hunde 
Be 98, Max Linden 199 Heil. Geistgasse 131, Wilhelm 
achwilz, 3. Damm 7, P. 1 Langgarten 
Pfeiffer, Breitgasse 72, A. W. Prahl, Breitgasse: 17 
Gustav Schwarz, Heil. Geistgasse 29, 


Breisliften gratis 
und franco. (8222 


Hiermit bringe zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ich „zur, fentichen 


Johann Lemke 


von hier als Vorhändler zum 
Einkauf und Verkauf ſämmtlichen 
Viehes ant habe und daR 
das gekaufte Vieh ſtets 1 
Eigenthum bleibt. 869 


August Gesler, 


Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
zu Neuſtadt i. ra 


Mein in der Nähe der Kreis- u. 
u. Garniſonſtadt Stolp belegenes 


Rittergut Granzin A 


beabſichtige ich mit voller Ernte, 
ſowie vollzähligem, beiten, leben ⸗ 


DE = 
5 KWIZOR"® Bicht-Fluid@% 


eit Jahren erprob⸗ 
5 les Hausmittel geg. $ 


Gicht, Rheuma 
> U. Nervenleiden‘ gr 


aus der 1 von 


Schmidt und Antweiler, 
Wimz bei Hattingen a. d. Ruhr. i 


Das Eiweiss (Albumin) ist der wichtigste Theil aller 
organischen Nahrungsmittel, Dieserhalb wird der Werth 
eines jeden Nahrungsmittels nach seinem Gekalt an Eiweiss 
bemessen, Es ist demnach die Hauptaufgabe der Nahrun > 
mitiel-Chemie, derartige Fräparate herzustellen, Wele 

das Eiweiss im bedeutendsten Maasse enthalten, dabei 
wohlschmeckend sind und vor Allem auch vom kranken 
Magen verdaut werden können, Durch 


Dr. Antweilers Albumosen-Pepton-Präparate 


ußmarke. lichen Wirkſamke 
= 5 bunch ein. Gerſuch. 
Um Verwechslungen vo 
9 zubeugen, wird gebeten, beit 
Ankauf ftets Kwizda’s Prä 
parat zu verlangen u. obi 
Sache di. . Preis I 
a Flaſche D 
6 Franz 15 "Kulzıa, 5 
% Kreisapotheke Korneuburg I, ien, 
b. u. k. öſterr. u. tgl. rum Hoflief. 9 
"Ai: Echt zu beziehen in ER 
1 bei Apoth. E. Kornftänt 
aue F 


(es) 


ist diese Aufgabe gelöst. Dieselben sind wohlschmeckend E 
und enthalten das Eiweiss bereits peptonisirt, Durch den 
Genuss derselben kann also die kräftigste Nahrung selbst 


Benson mit sehr schwachem Magen zugeführt werden, bestellt Oautiom für alle Berufszweige durch ihre 


Fide Este Beuische Gaulionsver nn in annheim 


gaſſe N 
: 0 dass Verdauungsbeschwerden entstehen, Ganz be- den und kodten Inventar freihän- 
Zt aber ann ee e e oe dig, Toter! au nerhaufen, 
= St. Jacobs⸗ Dr. Aniweilers Albumosen-Pepton-Cacao. ef, hat burg ehend guenter. 
=! Ma Sen- Eine Mischung von peptenisirtem Eiweiss und reinstem fähigen Gerſteboden, ne 
=! g Cacao. Um ein angenehm schmeckendes und nahrhaftes maſſive Gebäude und großen hüb- 
Sr 0 Getränk zu erhalten, gebe man einen gehäuften ol 5 113 S ſchen 1000 Meine Forderung iſt 
— ; tropfen za Wesen KT ine er mit 1 M. 250 000 bei kleiner Anzahlung. 
5 . 1 ı Wasser und setze nach Belieben r zu. Wenn; 18 85 
5 gegen Sagen u. man nun eine Tasse solchen Albumosen-Pepton-Cacao zum s Louis Hübner, 
25 Darmhatarrh, Frühstück trinkt, so erreicht man dadurch denselben Nähr- Stolp i. Pom. 8749 
— Hiagenkranſpf u. Werth, als wenn man eine Jasse gewöhnlichen Cacao 0 1 5 
Ss Schwäche, Kolb, nimmt, dazu etwa drei weiche Eier resp. ein Beefsteak ver- = RT t 
5 Sodbremmen Ekel i 1 De ersbart man 9 . 1 85 ae ör en 
2 » resp. das Fleich zu verdauen, da das Eiweiss bereits 
= Abreden B pet tonieiet in dieser Mischung vorhanden ist. = 1 a 100 gelungen mit ben erſten Preiſen ausgeseichnef, in günſtiger Lage 
a N NR. etail-Verkaufs-Preis: Packel te a 125 Gramm (genü end 20 sh wieder in Harlsrıche mit der goldenen Staatsmedaille schlagt 
Beber-, e für cd. 20 Tassen) t 2.20. Packete d 250 Gramm il und in Würzburg mit der goldenen Medaille prämiirt. — mit ſofert ſchlagbaren Nutzholx. 
Leiden ıc, find bis jetzt das an- Ebenso empfehlenswerth sind: a % De inne De IN e ch „ 75 
erkannt beſte Magenelirir, und Dr. Antweilers Albumosen-Pepton-Wein und Chönoiade. d We e ven mihen ee ee Offerten unter 5099 in der Exp 
ſollte 1 5 DNS 195 Alle obigen Hräparate sind mit 5 Gebrauchsan- — Unter allen eriffigenben mebieinifchen Meinen enthält Be 5 dieler Zeitung erbeten, : 
verſucht laſſen; a Slaſch 0 en 55 u engen Man gchla geringſten Alkoholgehalt, Sein Genuß wirkt alſo nicht er- 


Merino⸗Aammpoll⸗ 


Stammheerde 
Traupel 
5 Micchofswerder Weſtyr. 
Bockverkaufs-Termin 
amt 2K. Juli d. . 
Die Gutsverwaltung. 


9000 bis 10 000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
ff. unter J. F. Nr. 17 poltern 
31Zoppot erbeten, 8719 


müdend und erſchlaffend, ſondern belebend und erfriſchend. 
Mauls Wermuttzwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, Deſſert⸗ 
und Jagbwein außerordentlich beliebt, Mit kaltem oder Geller- 
waſſer gemiſcht giebt er ein erguichendes und belebendes Ge⸗ 
tränk, er iſt demnach für Touriſten und Militairs ganz befon- 
ders empfehlenswerih. Als diätetiſches Mittel wird er Magen. 
und achlichen Finder Erſchöpfungskranken, Reconvalescenten, 


Professor Dr, ur ers echtes auf obige Schutzmarke und auf den Namen unserer Firma, 

Nerven-Kruft-Elixir, das] um keine werthlosen Nachahmungen zu erhalten, 

beite Heilmittel gegen die ver- Sollten die Präparate irgendwo nicht vorräthig sein, so 

ſchiedenen b ei a Fl. ul) sind dieselben jedenfalls beinachbenannten Firmen erhält- 
lich, _In 1 bei W. Machwitz, Heilige Geisigasse A 

und 3. Damm 7. (8701 


½, 3, 5 und 9 „l. Ausführ- 
lies im Buche „Rrankenireit”, 

gratis un franko zu haben in 
Danzig, E hirsch Apotheke, k 5 
ae Airſchap⸗ nien Kräftiger und nachhaltig wirklamer als alſe bekannten: Stahl- 
Apot gen ſowie in fait (7862 auellen ist unſer 
8 Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 

7 sphorfaurer Kalk Eiſenorndul 
ung ar-Weine gegen Bricht te aul, Auregeiſte eit im Srauenleben, 


rankirt reiner Qualität, direct Rervenſeiden und Schwächezu fände blutarmer Perſonen, ohne be- 
Neigen find zu den billigſten En⸗ unk fe 0 1 in ee anwendbar, 25 Slaſchen glei 


eee eee, 


Erf 
il 1 5 non ae 
n a 50 1 1 ln m 1 a Eu Danzig bei: W. Machwi, Hl. Geiſtgaſſe K 
cwaſſer aus de ＋ 4 2 * 
F. Gittmann, n! i EIN b Golmbeen Berlin, Meile le | 


788 
Oliva 68807 Niederlage Bei Herrn F. Staberow, Danzig, Roggenpfuhl 75. 


© in 
7 * 5 


4 18 


Altien⸗Juterſübrik ieſſau 


Königlich Preussische 182. Staats-Lotterie. = 
Hauptziehung schon am 22. Juli bis 9. August, 8.68800 cewime. Haupigew. 600 000 ME. 
Original-Loose Aida rer f N. 192, e N. 96, 11, H. 48, 4e M. 25. 


für das Geſchäftsjahr 188990. 


= e Be ; 1 1 1 1 5 r Be ind fü 
, , ‚ha N. 8,25. aut matie tt Shaker 
U {6} -Conlo % ee * 7 e SE 
J inen Conto 0.» 71958 70 Special-Reſervefonds⸗Conto. 66221 123 1 = li n at 
I er | Comto dubloso.n © = = 30 8 U Fraenkel r Bank- I} Lotterie INT Berlin C., Stralauerstrasse 44. 
Gasfabrik-Contt o 3422 — Waſſerreinigungs-Conto 13414 2105 0 09 0 N 9 Telephon V. Nr 3046 
Guts-Anzahlungs-Conto 120800 — Actien-Amortiſations⸗Conto . 600 — = 58 4 SEN . 8 8 
Effecten⸗Conto en 0° 12.000 — Dividenden- Conto 354 — Gemäß § 33 unſeres Statuts wird hiermit zur öffentlichen 2 75 
Geſpann-Conto 0. 4808 80 Saldo als Reingewinn 20 334 850 Senntniß gebracht, daß die General- Verſammlung am heutigen Or U Verein zu Danzig 
Betriebs-Conto . | 110821 50 Tage zum Mitaliede der Direhtion auf die Dauer von drei Jahren . 0 
Neubau-Contoo * 0.964 80 . Seren Rentier K. Sohft in Ließau wiedergewählt hat. Die Direktion Eingetragene Genoſſenſchaft 
Rühenſamen-Conto 39 180 beſteht demnach, wie bisher, aus folgenden Kerren: mit⸗ unbeſchränkt tpfli 
ce pes Bere e eee e eee Genera e 
Faſſea⸗ Conte 8 e 6108 22 5 ee, ‚ Dioeller een 1 05 Sr fin eneral- erjammlung 
7 ) 137 TE] 37 um Mitgliede des Kufſichtsraths auf di ü 
; . . Jahren iſt Kerr Gutsbeſitzer Worrach in Damerau aide Donnerſtag, den 241. Zuli er., Abends 7 zuhr, 
- rr .. ne mensesumwssecnem Herten nunmehr der Kufſichtsrath, wie bisher aus folgenden im untern 1 9591 le: 
N N : e : 4 2 2 2 21 ne 
Debet. Gewinn- und Verluſt-Conto. Treat. Guisbelher Kae in Kunene. 2. Haien und ehren des Perihts des Berbands 
M 18 sn Salben 2 1 in 5 in de 15 die am 13. und 14. April 1890 bewirkte Re- 
an Bebäude-Conto-Abichreibung 298 30 Per gewinn- Vortrag aus 1888/89 2369 44 e e e ee 3. Bmeite Leſung beim, Berathung des abgeänderten Statuts. 
Haase Cone : en 170 = Be Gewinn- 25319 57 1 5 bie erite Oeneralveriammlung am. 2. Juli d. J. Mangels An- 
- Sasiabrik-Conto Ben 87 80 - Zinſen-Conto Gewinn-Ueber⸗ 4 Prozent, gleich 24 Mark pro Aktie feſtgeſetzt und wird fee e d ee ee ene eee 
- Geipann-Gonto R 4806 00 ene Gent Gewinn 1232 200/vom 16. d. Mis. ab gegen Einreichung der Dividenden- aber ohne Rücklicht auf die Zahl der Anweſenden endgültig über 
- Fade ass Rein i 29595 85 8 Minbe tag Gewinn. 215 — ſcheine in unſerem Fabrik-Gomtoir gezahlt. Abänderung! des Statuts in beſchließen hat, wird um zahlreiches 
e — K 33 333 Gleichzeitig können die neuen Dividendenſcheine für die nächſten Erſcheinen erfucht. _ 
29 166 25 ü „Geſchäftliche Mittheilungen. 


Danzig, den 11. Juli 1890. 


i B. Krug, 
> Vorſitzender des Aufſichtsraths. 
geſtaltei Nur gegen Vorzeigung der Mlleltebsharte iſt der Eintritt 


Lieſſau, den 31. Mai 1890. 


Der Aufſichtsrath. Die Direction. 
Ebeling. Kanfuß. e Ludw. Goehrg. K. Johſt. Möller. Th. Goehrtz. 
Orac 
Die Uebereinſtimmung mit den Geſchäftsbüchern der Fabrik wird hiermit beſcheinigt. 


Pieſſau, den 27. Juni 1890. 
Die von der General⸗Verſammlung gewählten Neviſoren. 
Fri Wieler. Paul Schroeder. Katfun. (8716 


2 85 
BE 2 


Lief au, den 10. Juli 1890. 


Die Bien der le 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Siem, 


Zur bevorſtehenden Reiſezeit halte beſtens empfohlen: Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich meine 5 


Nundoſdenlſche Städte und Landschaften. g Ad ler⸗ Drogerie, Gr. Wollwebergaſe 2, 


Vr. 1. Oſtſeebad Zoppot bei Danzig von E. Büttner, Mit mit dem heutigen Tage nach 


Langgaſſe Nr. 73 


verlegte und mit meiner daſelbſt befindlichen 


Loewen- Apotheke 


verbunden weiterführen werde. (8688 


Lotwen⸗Apotheke und Adler-drogerie, 


Robert Laaser. 


55 


proſchirt 1 n 50 . > 
Nr. 3. Elbing von Fritz Wernick. Mit 16 


5 Bogen kl. 80, Preis elegant broſchir 
Nr. u; 


Die grösste Fabrik der Welt 
EZihren-Diplome auf allen Ausstellungen. 


5 Grosser Preis, Paris 1889. 
Der tägliche Verkauf von CHOLOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 


Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Gonditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


ſchirt 1 A. . 

Nr. 5. Samländiſcher Oſtſeeſtrand von Ferdinand Kalk. 

fon. Mit acht Illuſtrationen. 2 Bogen kl. 88. Preis 

elegant broſchirt 1 M. x 

Nr. 6. Das kuriſche Kaff von Dr, W. Sommer. Mit 
acht Illustrationen. 21/ı Bogen kl. 80. Preis elegant 


5 Aist für Gefchäftsleute, 


Ar. 7. Die Marienburg, das ee des deutſchen N 
Ritterordens von Carl Starck. Mit! Iluſtrationen. Zur Einrichtung, Führung und Abſchließung der Geſchäftsbücher⸗ 
ſowie zur Aufnahme von Inventuren und Revifionen empfiehlt fi 


2½ Bogen kl. 8. Preis elegant broſchirt 1 Al, 
Nr. 8. Jäſchnenthal und der Sohannisbers bei Danzig Guſtar Illm ann, Ir auengaſſ 2 17, 3. Eta ge 

+ 9 
Neu! Unübertroffen! Neu! 


Nur die reinen 


von Eliſe Büttner mit einem Plan. 2½6 Bogen 
Olivenäl⸗Coiletteſeifen 


kl. 80. Preis elegant broſchirt 75 B. 
Ferner erſchien: . 
Wanderungen durch die i Kaſſubei und die 
8 Zuchler Kaide von Carl Bernin. Mit einer Drien- E 
155. 2 0 13½ Bogen kl. 8. Preis elegant 


BE 


%> 


und 


= DEF Phönix-Pomade ee dg | =," nedicinifcen Olivenöl-Seifen "= 
, ist des eines wirklich reelle, in seiner Wiekung Haus 3 und Grundbeſitzer-Verein 112 der Erſten Ne 2 
Ss  __  Unübertroffene Mittel zur Pflege un] iu Danzig. | >| Olivenäl-Seifen-Labriken 3 

= | I “„ i Paul Spatz & Ois- |7 

4 aar- U. 1 25 ß —.— = - - 1 = ; i i i = 

1 _ vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! Liſte der Wohnungs⸗ Annoncen, 5 3 Halle a. S. und Monastier (Tunis), = 

= Nr Hunderte v. Dankschrb. I. 2. Einsicht aus. u Ser Bu: 5 üb ; lge i 2 Reinheit d Mild di 2 

N I. . , 


In Danzig zu haben in der „Elephanten-Apotheke“. 


= 


In 
Ba 


Gebr. Hoppe Berlin , 


Med. chem. Laboratorium & Parf. Abrk 


arke, ez l 8 ! = Einen in hochcultivirten Gütern Ein gebildetes, beſcheidenes 
er neue Beweiſe über die Vorzüglichkeit 


abonillet ? Stammheerde Sen . durchgebildeten junges Mädchen, das Maſch ine 


nkau bei Bahn- und Poſtſt. 3 5 I w 3 nähen kann und etwas von der 

Warlubien Weſtpr. 2 unſerer Phönix-Pomade. 5 a L and ir th, Elie ber ae Be. 

„Sonnabend 26. Juli 1890, Rendsburg, den 30. April 1890. 1 nn ausgefallen und kann ſſeit Jahren u, ſchwier. Perhältn. gufſichtigung und ſiebevollen Pflege 

A e ee e 
R Bie 5 4 5 „Landw.-Offiz. bi i 

Auction ech ten e a nie oma dung einer weiteren Büchſe a1 Kl. @ltigkeit ich als Nachbar ſeit 11 Bewer N uk 


Jahren kenne, empf. ich warm} in ähnlichen Stellen waren, wollen 
zur Leitung einer größeren Land- unter Einſendung ihrer Zeuaniſſe 
wirthſchaft, auch mit Induſtrie- und Angabe der Gehaltsanſprüche 
ö Ceft. erten unter H. 28646 Pen bei RN 
1000,00 Kaden m. Wohnung, Keller c Holmarkt ö pt. an Kaaſenftein & Bonler, A.-G. Frau S. Seligſohn, 
Breslau. (8643 Bromberg. 


00 Großes Ladenlokal Langgaſſe 21. 
Ein tüchtiger 2 
Beamter, Verkäufer 


1000,00 Laden mit Wohnung Brodbänkengaffe 11. 
= der Zuckerrübenbau kennt und der Material⸗ und 


über ca. 60 fprungfähige Böcze Allen vorzüglich gewirkt hat, io Achtungsvoll Peter Kröper.| = 
= 1000,00 4 Zimmer ꝛc. (Faden) Hundegaſſe 12, part. 5 
- leut ackert, wird zum 1. Dcibr. er. 


in eingeſchätzten Preiſen von 75 bitte ih nochmals um Ueberſen⸗ Bi 3 5 
bis 10 il, 5 0 15 von 7 Büchſen gegen Bolt- Bibesheim a. Rh., d. 19. März 1890. 
Zuchtrichtung: Großer, tiefer nachnahme. 1 
Körper mit langer edler Wolle.] J. Rhower, Oberlazarethgehilfe. Nach DEE e a 1 U. 
Auf Wunſch kommen auch in dieſem 5 7 1 ach Zuſendung wird fernerer 
Jahreungehörnte Böchez, Verkauf Albersweiler, den 11, April 1890. Auftrag baldigſt folgen, da ſich 
Die vielfach prämiirte Heerde Die vonghnenerhaltene Phönix- meine Probe aut bewährt hat. 
kann jederzeit beſichtigt werden. Pomade iſt zu meiner vollen Zu-] Achtungsvoll Ke 55 
Züchter d. Heerde: Herr Schäfe⸗ Man- hüte ſich vor werthloſen Nachahmungen und achte; 
reidirektor Albrecht-Guben. genau auf Firma und Schutzmarke. & 5 
Bei Anmeldung Juhrwerk be- In Danzig Haupt⸗Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 3, 
reit: Bahnhof Warlubien, ſowie 4 555 zu haben bei De Lietzau, Holzmarkt 1, und in Bei 


an der Weichſel im rothen Adler. & 
„Abnahme der Böcke und Aus- . 
H. Hotop, 
Abril, Elbing Weſtyr. 
d billigſt 5 


00,00 2 Zimmer ꝛc. Frauengaſſe 31. 
00 3 Ane Jimmer ꝛc. Milchkannengaſſe 13. 
6 Jimmer ꝛc. 2. Damm 7/8, Saal-Etage. 


900,00 4 Zimmer ic, Holzmarkt 17, 1. Etag 
evtl, früher geſucht. (G 


750,00 à Zimmer ꝛc. Gr. Wollwehergaſſe 2. 
lt 0 w n= 
00 l incl. a ) Schachen Delicateſſen gare 


750,00 3 Zimmer dc. Hundegaſſe 49. 
750,00 4 Zimmer 2c, Saale 43, hochpart. 
en⸗ 
i 5 branche ſucht per ſofort oder ſpä⸗ 
hof per Biſchofswerder (8560 Peſte Reſere 1155 


ie Fabrik Aörefie une 8758 erbeten. 
tüchtigen Agenten e 8 
für „Gemüter, und leere Die Oekonomie 


600.00 3 Zimmer ꝛc. Garten, Pfefferſtadt 50 part. 

1200,00 1 Zimmer 2c, Saal- Etage, Langgaſſe 6. 
50,00 4 Zimmer ꝛc. Gr. Wollwehergaſſe 1. 

250,00 2 Zimmer ꝛc. Pfefferſtadt 43, 

360,00 3 Zimmer 2c, Steinſchleuſe 3/4. 

360,00 1 im., Gart,, Park ıc. Herrmannshofb, Cangf. 

300,00 2 Zimmer, Kabinet, Garten ꝛc. Wallg. 11 part. 
70,00 2 Zimmer, Entree, ohne Küche, alle 11 = 


Ss 
& 


gleich des Betrages nach Meber-|; 
einkunft. n 
C. E. Gerlich. 


20 e 01 mee agspisporg a8088f en Eisengießerei 1. Dafehinen] 


ode d- eAgUe 2 iefert prompt und billigt. 300,00 2 Zimmer, Jabinet, Entree ꝛc. Wallg. 5 
I a ee e Bau- und N 115 an nach zahlreich 800,00 5 Zimmer, 3 Kammern ꝛc. Heitigeseiitg. 23. und Gect. Offerten sub J. F-lindemGafino-Befelffhaftshaufe 
Pıyuwauıy 4 „ vorhan un 1 e Spit 5 750,00 5 3im., Gart., Park ꝛc. Hermannshof b. Langf. 6128 an Rudolf Moſſe, Berlinſzu Marienwerder Toll pom 
4 > 2 7 gx r a 5 
oJum zansmilnenen gew. un ellers Suſtem, roh un 00 2 3ımmer großes Aabinet 2c. 3. Damm 9, S. erbeten. (8570 1 Shieber 1890 ab f 
ee 5 earzeitet zu Gtüpreifen, 600,00 4 Zimmer dc. in 2 Etagen Brodbänkeng. 32 — reden ODER EISEN 
uli Einrichtung compleiter Säge-, Mahl- u. Entwäſſerungs⸗ 2 an | näher ſeſtzuſtellenden Bedi gun. 


as gau 
nen 10398 JO9LP 

u en öh o Hefe 
20 498JUNIoA 

ssesidwg ‘egpnf 85 ya h 
NO open :sıe "Ev e 


pe „AV e eis Se 


ühlen. 
Lieferung compleiter Meiereieinrichtungen. 
Gentrifugal- und Kolbenpumpen. 
Locomobilen und Dampfmaſchinen, Kochdruck⸗ und 
Compound ⸗Enſtem, 
bei Garantie für geringſten Kohlenperbrauch. 
pu A m Keſſel, Reſervoire und Kühiſchiffe in ſolid. Ausführung. 
menue eee een eee ee BE Größtes Lager u. Spezial-Werkſtatt f. landw. Maſchinen. 
Veränderung halber verkaufe . 
mein im flotteſten Betriebe be- |" 


ber ampfſägewerk, Glogowski 


mit auch ohne Kolzlager, zu äuſterſt 
15000 . 


Die glänzenden Erfolge, welche mein 
Haar- Pilocarpin-Präparat er 


dae da i 


ingerichtet, wäſcht, trocknet, bleicht, plättet und 
vous , 1175 und Mofttincneinichtung a Art 
8 „ Leib⸗ und Kotelwäſche. — Gardinen und Spitzen. i 
x Wen apolnte Schonung der Wäſcheſtücke, tadelloſe Ausführung, 
zilfreie Abholun i 


8 Sohn Gefällige Bestellungen erbittet (7816 
9 


rauengaſſe 36 iſt die Saal- 
etage, Saal und 2 Zimmer 
und Zubehör vom 1. Jetober 1890 
für M 620 zu verm. Beſichtigung 
von 11—1 Uhr. 


Comtoir, 
ſowie ein gewölbter Keller pro 


EN 


Rudolf Kohn, 


billigen Preſſen (12—15 00 Karpfenſeigen 2. Ohiob fel en ran ene 

alete  Sahlungsdebinsihe e Perſiner Buranstalt für dn ae Aae fe. 0 CB 

Sammili denen Ma- i Da f ui DS i i . 8 

fen e e En Locomobilen und Bxoentei -Dresehmaschinen Fabrik für Trägerwellblech, Doppelwandblech und Stahlklech- —— u Geh 1 ee 
Rolljalousieen Zur felbftfländig. Benirth-| nase Hreis Micha. 0 


Hohelmaſchine, Vollbundwakzen⸗ aus ber Fabrik von Ruſton Proctor u. Co., Lincoln. 

gatter, Kreisſäge ꝛc. ziemlich neu N 7 

und beit funktionirend. 20000 am Vorzüge 

Areal, Eiſenbahn und ſchiffbarer der Excenter - Dreichma- 
daß im Orte. Nur directe Ber- ſchinen gegenüber allen 

bindungsofferten unter Nr. 7591 heran Gnitemen: 

in der Exp. dieſer Zeitg. erbeten. Gar keine Ausbeiwellen, 


E. de la Sauce & Kloss, 


i Exped. di itung. 
erlin N., Berliner Lagerhof A.-G., ua a Sen 


Langgaſſe 44 


ſchaftung ein. Grundſtücks v. 
ca. 4 9 i. ſof nah 915 
Stadt, wird p. ſofort oder 1. J 

Oktober ein energiſcher prakt. 40 Feen Adee au 
wennmöglich verheiratheter yr. Näheres unten im Laden. 


N PARSE Amt III No. 1203 u. No. 674. 


N 
& 


se = N mehr. . ne Mileage Kran 3 5 9 
ei = Ei ; x b { . 0 imm 
e e Schmtermakerkal, Mena- Sun Ballen: Spee lter Bargen 9 Expedition dieſer Zeitung. Nebengelaß vom Oktober bit, 1 


Ghmiermaterial, Repa=| su, ,, olonie- 
5 9 Zeil. b (7420 Ein. Rechtsanwalt ſucht einen 
tüchtigen ze 


Bureauvorſteher. 


miethen. Näheres daſelbſt, 
Treppe bei J. Abraham oder 
Borit, Graben 25, im Comtoir. 


: ehe gebäude ete, 
Geeignete Vertreter gesucht unter günstigen Bedingungen. 


Lorbeerbäume 


„raturen und Zeit. 
VVTVTVTdb7ku..UbPM Einfache Konſtruktion. 
Beſte und vollkommenſte Maſchine Geringer Kraftver⸗ 


5 Ueber die 5 = 3172 i 
9 7 G art. brauch. 1 — 5 reitgafle 131 2 it zum 1. Oe⸗ 
8 FF Preisliſten, Broipehte m. Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. P. Kneifel'ſche Haar- Hinktur. Erwünſcht Kenntniß der polniſchen B tober cr. ein 5 no 
Eine einfache aber anſtändige 22 000 © rſte Breife, Scheit Meldungen u. Nr. 8720 Wohnung zu vermiethen. (8556 


Mamſell 

die melken, kochen, plätten kann, 
0 de ale e 4 
„nd überall wo es Not ut, S 5 
a N 23400 leber ait 130 ——r ) pro Stück l 20, bei mehr als 10 Stück wenden, ſie beſeitigt ſicher das Ausfallen der Haare, ange 
m Gehalt jährlich bei . 8 billiger. geſchrittene Kahlheit, wie die vorzüglichſten auf ſtrengſter Wahr 
Frau 155 Seu vin Dudr Zimmermann Nachfl beruhenden Zeugniſſe, hochachtb. Perf zweifellos exweiſen. = 
Weiß B ge bit b ritza, (8709 * - : +9 Zink. iſt in Danzig nur echt b. Alb. Neumann, Langenmarkt Druck und Verlag 

ik Bukowitz bei Hochſtüblau. Danzig, Fiſchmarkt 20/21. in K. Lieaus Avolß.. Holzmarkt 1, in Flac. zu 1, 2 u. 3 M. im Comtoir (8622 von A. W. Kafemann in Danzig. 


2 


EF die herrschaft VPohnung 


Neugarten 30, 1 Treppe, beſteh. 
aus 7 Zimmern, Entree, Balkon 
Küche und ſonſtigem Zubehör, ft 
zum 1. October zu vermieihen, 
Zu beſichtigen 4—6 Uhr. (8494 


— 


